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billi sein, erklart vielversprechend, gerade fiir die
& Verkehr im Wintertourismus in jiingster Vergangenheit arg

Andy Perrin, CEO
von Hotelplan
England, im
Interview mit der
htr hotel revue.
Seite 3

Aus Frankfurt
Hyperlokalitat,
Shareconomy oder
Chinatur heissen
die touristischen
Trends fiir die
ndchsten Jahre, sagt
das deutsche
Zukunftsinstitut.
Seite 4

Aus Hasliberg
Zuerst Koch, dann
Hotelier und nun
Leiter der Reha-
klinik Hasliberg.
Andreas Kammer
berichtet von
seinen Erfahrungen
als Klinikdirektor.
Seite 15
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Trends

Das Auto dominiert im alpinen
Wintertourismus. Rund vier Fiinf-
tel der Distanzen diirften auf der
Strasse zuriickgelegt werden. Vie-
les deutet aber darauf hin, dass
der Anteil des offentlichen Ver-
kehrs (6V) wachsen wird. Dafiir
sprechen nicht nur die Staus auf
der Strasse, sondern auch neue
touristische Trends.

Ein Hauptgrund fiir die Domi-
nanz des Autos ist der Komfort
beim Gepécktransport, der gera-
de fiir Skifahrer wichtig ist. Da es
immer weniger Skitouristen gibt,
verliert dieser Vorteil an Bedeu-
tung. Die gleiche Wirkung hat der
zunehmende Verleih von Skiaus-
riistungen - eine Entwicklung,
die durch den steigenden Anteil
von Skifahrern aus Fernmérkten
noch verstérkt wird.

Die Ferienregion Engadin
Scuol Samnaun Val Miistair zeigt
zudem, dass mit giinstigen Ver-
besserungen beim Gepéckser-
vice und in der Kommunikation

ein weiterer Umsteigeeffekt zu- .

gunsten des 6V moglich ist. axg

fithren weg vom Auto

wfokusn, Seite 11 bis 13 Das Auto dominiert den alpinen Wintertourismus. Doch der dffentliche Verkehr diirfte aufholen.
Keystone Amo Balzarini

Tabletop SwissTech Convention Center

g e Kongresse fiir die Wissenschaft

Kein Studium ohne praktische Er-
fahrung: 13 angehende Industrie-
designer der Ziircher Hochschule
der Kiinste entwarfen in Zusam-
menarbeit mit der Luzerner Firma
Berndorf gastrotaugliches Tafelbe-
steck. Mit Erfolg: Die Siegerserie
«Lareyna» ist bereits auf dem
Markt. fee
Seite 20

Nach dreijahriger Bauarbeit er-
offnet das SwissTech Convention
Center am 3. April. Das neu er-
baute Kongress-Center in Lau-
sanne bietet Sitzplatze fiir bis zu
3000 Personen. Dank Zusam-
menarbeit mit der Ecole Poly-
technique Fédérale de Lausanne
- das SwissTech Convention
Center steht auf dem Geldnde
der EPFL - kommen revolutio-

nire Kongresstechniken zum
Einsatz: So kann ein Kongress-
saal binnen 15 Minuten in einen

1 1 et i

das EPFL. Wenn es nach Kunz
geht, soll das neue Center in
Europa eine Adresse fiir wissen-

haftliche Kongresse werden.

den. Beat Kunz, Direktor des
neuen Kongress-Centers in Lau-
sanne, freut sich iiber die bereits
gute Belegung: 70 Events seien
aktuell bestitigt, mit insgesamt
75000 Teilnehmern. Zwei Drittel
der Veranstaltungen generierte

Verkaufen wird man sich zusam-
men mit Beaulieu Lausanne und
Lausanne Convention Bureau.
Ab 10. April erginzt noch ein
66-Zimmer-Hotel das neue Kon-
gress-Center. Ib/gsg
Seite 10

gebeutelte Ferienhotellerie oder
die Bergbahnen. Wir diirfen
optimistischer in die nahe
Zukunft blicken als noch zu
Vorjahresbeginn.

2014 wird aber auch zum Jahr
eminent wichtiger Volksentschei-
de. Es geht los am 9. Februar.
Dann kommt die Initiative «gegen
Masseneinwanderung» zur
Abstimmung, mit der die SVP die
Zulassung zu Aufenthalt und
Arbeit wieder umfassend
begrenzen will. Die Wirtschafts-
verbidnde wehren sich geschlos-
sen gegen diesen Versuch, die
Personenfreiziigigkeit auszuhe-
beln. Gerade fiir unsere Branche
ist es enorm wichtig, im Arbeits-
markt der EU frei Personal
rekrutieren zu kénnen. Der Anteil
an ausldndischen Mitarbeitenden
in der Schweizer Hotellerie
betrigt gegen 50 Prozent.

Und dann, voraussichtlich im
Mai, geht es ans Eingemachte.
Dann kommt die hoch brisante
«Mindestlohn-Initiative» des
Gewerkschaftsbundes zur
Abstimmung. Ihre Annahme
bedeutete einen massiven Eingriff
in unsere bewihrte sozial-
partnerschaftliche Lohnpolitik.

Zweimal Nein! Dafiir muss
sich die Branche ganz entschie-
den einsetzen. Sonst wird 2014
trotz konjunktureller Erholung
zum unguten Jahr.

Taglich aktuell:
www.htr.ch
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‘Bundeskartellamt
untersagt HRS
Bestpreisklausel

Das Hotelportal

28

Per 1. Mérz 2014 hat das deutsche
Bundeskartellamt die Forderung
von HRS nach den immer besten
Preisen, Verfiigbarkeiten und
Konditionen ihrer Hotelpartner
fiir eindeutig wettbewerbswidrig
erkldrt. «Die umfassende Unter-
sagung von Meistbegiinstigungs-
klauseln begriissen wir ausseror-
dentlich, da es den erhofften
Befreiungsschlag fiir die Hote-
liers in Deutschlands Online-
Distribution markieren kann»,
zeigt sich der Hotelverband
Deutschland in einer Stellung-
nahme erleichtert. Die Branche -
wertet es auch ausdriicklich posi-
tiv, dass das Bundeskartellamt
gegen Booking.com und Expedia
wegen vergleichbarer Klauseln
nunmehr ebenfalls Verfahren
eingeleitet hat. dst

Sch

iz
Reka-Feriendorfer

mit durchzogener
Jahreshilanz

Dumm gelaufen

Sind russische Giste
«Scheiss Kapitalis-
ten»? Wie das Stei-

genberger Grand-
hotel Belvédeére in
Davos iiber die Fest-
tage aus purem
Blodsinn in die
Schlagzeilen geriet.

GERY NIEVERGELT

s waren insgesamt er-

folgreiche Festtage fiir

die Ferienhotellerie,

doch die eine schlechte
Nachricht gab und gibt zu reden.
Im Steigenberger Grandhotel
Belvédere logiert eine russische
Familie, gemeinsam mit befreun-
deten Schweizern diniert man an
Weihnachten im Hotelrestaurant.
Ein Blick auf die Rechnung - dann
Fassungslosigkeit. In Grossbuch-
staben sind unter dem Posten
«Speisen diverse 200 Franken»
die Worte SCHEISS KAPITALIS-
TEN aufgedruckt. Die Schweizer,
fast noch emporter als die Rus-
sen, wenden sich postwendend
an den «Blick», der den Skandal
publik macht. Und Belvédére-Di-
rektor Ingo Schwegler hat im
diimmsten Moment, namlich in
der Hauptsaison und kurz vor
dem WEE ein Problem.

Uber die Festtage in den Neg:

Wie kann eine solche, schier
unglaubliche Panne passieren?
Das fragt man sich nicht nur in
der Schweizer Hotellerie und
Gastronomie, sondern auch am
Hauptsitz von Steigenberger in
Frankfurt.

Bos geschlampt im noblen
5-Sterne-Haus

CEO Puneet Chhatwal persén-
lich greift zum Telefon, und Ingo
Schwegler rapportiert, was er
spater auch der htr erzahit.

Die 10-kopfige Tischgesell-
schaft bestellte unter anderem
eine Kaseplatte, und der junge,
noch wenig erfahrene Service-
angestellte tippte hierfiir bloss
45 Franken ein. Vom Kiichenchef
darauf hingewiesen, dass eine
Kaseplatte fiir zehn Personen 200
Franken mehr koste, fiigte er
diesen Betrag hinzu, schrieb das
Schimpfwort und schickte den
Eintrag elektronisch wieder an
die Kiiche zuriick. Danach wurde
im noblen 5-Sterne-Haus kollek-

2vg

tiv geschlampt. Niemand hielt es
fiir notwendig, die Rechnung zu
kontrollieren, bevor sie an den
Tisch gebracht wurde. So stellte
auch niemand rechtzeitig fest,
dass die Bemerkung mit ausge-
druckt worden war.

Er habe mit den SCHEISS
KAPITALISTEN nicht auf die rus-
sischen Giste gezielt, sondern auf
die Kiichenbrigade, versichert
der Serviceangestellte spiter sei-
nem Direktor. Ist das glaubhaft?
Schwegler jedenfalls akzeptiert

die Erklarung. Der Bursche tut
ihm auch leid, ist dieser doch in
kiirzester Zeit zum Gespétt von
ganz Davos geworden. So baut er
mit dem Segen der Frankfurter
Zentrale den Mitarbeiter wieder
auf, anstatt ihn zu entlassen. Der
Fehler wiege wohl schwer, aber es
komme eben auch Missgeschick
und Pech hinzu. Schwegler ver-
gleicht es mit einem Auffahr-Un-
fall. «Im Wagen vor ihm sass zu-
falligerweise  eine  russische
Familie.»

Das Betriebsklima ist gut, sagt
Direktor Schwegler

Gehandelt hat Ingo Schwegler
dennoch. So lésst er derzeit das
Kassensystem iiberpriifen mit
dem Ziel, dass gewisse Eintrage
auf der Rechnung gar nicht sicht-
bar werden konnen. Zudem rief
er sein gesamtes Team zu einer
Aussprache zusammen. Die Fra-
ge, ob die Fehlleistung auf ein
schlechtes Betriebsklima hindeu-
te, verneint er energisch.

Erste Pflicht des offen kommu-
nizierenden Direktors war jedoch
die Entschuldigung an die Adres-
se der betroffenen ausldndischen
Hotelgéste, mit denen er sich, wie
er sagt, von allem Anfang an doch
so gut verstanden habe. Die Rus-
sen hitten seine Entschuldigung
und Erklarungen gliicklicherwei-
se akzeptiert, und er sei sich
ziemlich sicher: «Wir werden
diese Familie auch in Zukunft im
Grandhotel Belvédere begriissen
diirfen.»

Der Aufwirtstrend im Schweizer
Tourismus macht sich auch bei
den Reka-Feriendorfern be-
merkbar. Im Geschaftsjahr 2013
ist der Vermietungs-Umsatz der

inder
um 5,3 Prozent gestiegen. Die
durchschnittliche Auslastung lag
bei 61 Prozent. Sorgen berei

Abschied von einem
Patron und Mentor

Erinnerungen an Franz Dietrich, der am Weihnachtstag
im Alter von 85 Jahren verstarb. Der bedeutende Gestal-
ter im Schweizer Tourismus war von 1961 bis 1991 fiir

den Sct

die Feriendorfer im Ausland. In
den Anlagen, die in Dritteigen-
tum stehen, nahm der Vermie-
tungsumsatz um mehr als 20
Prozent ab. Griinde fiir den Riick-
gang seien einerseits eine Sorti-
mentsbereinigung und ander-
seits der starke Preiskampf in den
Tourismusmérkten  Frankreich
und Italien, teilt die Reka in
einem Communiqué mit. ste

als Direktor des Verbandes.

Franz Dietrich war kein Manager
und kein CEO. Er war ein Chef
und Patron, der lebte, was er wih-
rend Jahren in der Schulung pre-
digte. Der Mitarbeiter war sein
Mitmensch, dem er offen, vertrau-
end, grossziigig, fordernd und vor
allem fordernd begegnete, egal,
ob er ihn zum Vize ernannte oder

Hotelier-Verein SHV titig, 1973 bis 1989

ihm das Verteilen der Post iiber-
trug. Er hatte das Gespiir dafiir,
was jeder an seinem Posten zu
leisten imstande war. Grosse Ziele
zu erreichen war fiir ihn eine Sa-
che des Miteinanders und Fiir-
einanders. Er setzte sie kreativ
und weitsichtig, und tat dies bis-
weilen auf unkonventionelle, hu-

TODESANZEIGE

verstorben.

hotelleriesuisse

Guglielmo L. Brentel
Prisident

‘Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied unseres Ehrenmitglieds

Franz J. Dietrich

28. Juli 1928 bis 25. Dezember 2013

in Kenntnis zu setzen. Er ist am Weihnachtstag nach kurzer, schwerer Krankheit

Franz J. Dietrich war von 1973 bis 1989 Direktor des Schweizer Hotelier-Vereins.
Seiner Weitsicht und Initiative entsprangen zahlreiche Projekte zum Wohle des
Verbandes und der Branche, so dass sein unermiidlicher Einsatz fiir die Schweizer
Hotellerie uns in bester Erinnerung bleiben wird. In Dankbarkeit und hoher
Achtung bewahren wir dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken.

Den Angehorigen sprechen wir unser herzliches Beileid aus.

Dr. Christoph Juen

CEO

Der Trauergottesdienst hat am 8. Januar 2014 stattgefunden.

morvolle, mitreissende Art, war er
doch geradezu ein Meister des
Geniessens. Mag das Feiern ab
und zu die Ziigel gelockert haben,
so gab es Raum fiir noch mehr
Leistung und Engagement. Alle
waren stolz darauf, unter Franz
Dietrich dem SHV Ansehen zu
verschaffen. Gewitter oder gar ein
Sturm von Zeit zu Zeit taten dem
keinen Abbruch. Voriiber war vor-
iiber. Er liebte Streitgespriche und
akzeptierte Kritik. Fiir viele war er
als Mentor entscheidend fiir die
berufliche Entwicklung und fiir
manche ein Helfer in Notlagen.
Daraus bezog er seine Autoritit,
die auch in heiklen Situationen
stabil blieb. Die lebenslange Ver-
bundenheit so vieler Ehemaliger
mit Franz Dietrich zeugt von sei-
ner Fithrungsqualitdt und seinem
menschlichen Stil.

Von seinem Wissen profitierten
Fachschulen auf drei Kontinenten
Es ist fast nicht vorstellbar -
und doch sind Tausende Mit-
arbeiter in Hotellerie, Gastgewer-
be und Tourismus durch ihre
Lehre und Ausbildung mit dem
Wirken von Franz Dietrich eng

verbunden. Zusammen mit dem

nur einen Tag vor ihm verstorbe-
nen Marcel Burri, Hotelier in
Gstaad, legte er Grund- und Eck-
stein der Branchen-Berufsbil-
dung. Die Aus- und Weiterbil-
dung ist als sein Lebenswerk zu
bezeichnen; es umfasst Lehrpla-
ne, Lehrmittel, Kurse, Schulho-
tels, Fachschulen, das Seminar
fiir Unternehmensfithrung und
das Institut fiir Freizeit und Tou-
rismus an der Uni Bern. Von sei-
nem Wissen, seinen Erfahrungen
und seinem Rat profitierten Fach-
schulen auf drei Kontinenten. Er
schaffte Strukturen, auf denen
sich weiterbauen liess. Der Aus-
und Weiterbildung galt sein gros-

Grossziigig, fordernd und férdernd: Franz Dietrich.

ses Interesse bis ins hohe Alter.
Politische Amter (1987 bis 1991
CVP-Nationalrat),  militdrische
und kirchliche Aufgaben, Ehrun-
gen und Mandate in Verwaltungs-
und Stiftungsréten (u.a. Prisident
Pro Patria) blieben nicht aus.
Selbst als Interessenvertreter
dachte er nicht nur an den spezi-
fischen Auftrag, sondern immer
ans grosse Ganze. Gesellschaftli-
che Verantwortung - diese oft
missbrauchte Floskel lebte er. Bis
zum Tod blieb er klar und neugie-
rig. Er hat viel gelesen, am liebsten
Texte, die sich mit Religion und
Philosophi inandersetzen
Erwar glaubiger Katholik und dies
in einem tiefen Sinn: Nicht der
Popanz der Oberfliche sprach ihn
an (obschon ihm, dem barocken
Menschen, dieser Effekt aus #s-
thetischer Sicht durchaus gefiel),
sondern der Glaubensinhalt, das
Wesentliche.

g

Nach der Pensionierung kam
Franz Dietrich mit dem Bau des
Hotels Allegro in Bern noch zu
«seinem» Hotel; er, der sich als
Nicht-Hotelier so stark fiir die
Hotellerie eingesetzt hat. Als Pra-
sident der Hotel Allegro Bern AG,
damals noch Tochter der Kursaal
Bern Unternehmungen, rdumte
er alle Hiirden gegen das ehrgei-
zige Projekt aus dem Weg. Fiir
den wihrend des Baus designier-
ten Direktor Patrik Scherrer wur-
de er ein viterlicher Freund. Bei
der Eroffnung des Hotels iibergab
er Scherrer symbolisch einen
Taktstock - mit den Worten:
«Fiihre das Hotel wie ein Orches-
ter - denn nur wenn jedes Instru-
ment an seinem Platz gut spielt,
wird das Konzert perfekt sein.»

Peter Kiihler
(mit Dank an die Familie
und Maria Kiing)
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Andy Perrin zeigt sich fiir die laufende Wintersaison optimistisch. Die Buchungen fiir die Schweiz liegen bei Hotelplan England deutlich héher als im Vorjahr. g

Die Hausautgaben gemacht

Andy Perrin, CEO von
Hotelplan England,
uber das Winterge-

schaft mit der Schweiz,
die hartesten Konkur-
renten unseres Landes
und die dramatische
Wahrungs-Entwicklung.

ANDREAS GUNTERT

Andy Perrin, bevor wir auf die Frage-
Piste gehen: Sind Sie Snowboarder
oder Skifahrer?

Nun, ich habe Snowboarding einmal
probiert, doch das fiihrte zu keinem
persénlichen Erfolg. Also bleibe ich
beim Skifahren, das ich vor langer Zeit
in Osterreich erlernt habe.

Wo lernen die Briten heute Skifahren
und Snowboarden?

Auf unseren Inseln gibt es zwar eine
Anzahl an Skihallen, einige davon sogar
mit echtem Schnee. Sehr viel wichtiger
fiir unsere Branche war es aber, dass es
lange eine grosse Gruppe von Ski-Novi-
zen gab, die ihre ersten Schneesport-Er-
fahrungen in Landern wie Andorra oder
Bulgarien machten, wo die Skigebiete
kleiner und die Hotelpreise tiefer sind
als anderswo. Im Erfolgsfall buchten
diese Leute spéater

Angst um den Job, forciertes Sparen
und Zurtickhaltung bei Ferienplanen
wirkten sich stark aus — und der
Zielmarkt Schweiz war aufgrund der
Wechselkurs-Entwicklung iiberdurch-
schnittlich betroffen.

Wie hat sich die Pfund-Franken-Rela-
tion fiir einen englischen Stammgast
ganz konkret gezeigt?

Ich mache Ihnen ein kleines Rechen-
Beispiel: Wenn ein Wochen-Skipass in
einem Schweizer Wintersportort 2007
fiir 400 Franken zu haben war, dann
waren das fiir die Briten damals 167
Pfund. Angenommen, der Skipass hat
in der Zwischenzeit um moderate

20 Franken aufge-
schlagen, so sind das
aktuell 300 Pfund

- eine Zunahme von
80 Prozent!

Kein Wunder, haben
die britischen
Logiernachte gelitten.
Sie beklagten sich vor
drei Jahren dariiber,
dass die Schweizer Touristiker
preislich zu passiv waren. Wie hat sich

* das entwickelt?

Mein Anliegen war damals, dass
Schweizer Bergbahnen und Hoteliers
mehr Leistung fiirs Geld bieten miissen,
wenn sie den britischen Quellmarkt
behalten wollen. Diese Botschaft haben
die Schweizer Touristiker verstanden,
zudem haben wir vom Schweizer
Tourismus-Biiro in London sehr aktive
Unterstiitzung erhalten. Sie machen
mehr Gebrauch von

dann oft in den
Top-Landern des
Alpenbogens. Doch
grosse Teile dieses
Starter-Marktes
brachen mit der

Business

Zur Person Seit
32 Jahren im Reise-

ihren preislichen
Moglichkeiten und
arbeiten jetzt stéarker
mit uns zusammen,
sodass wir auch
attraktive Pakete

Rezession ab 2008 Andy Perrin, 54, ist als CEO anbieten kénnen.
weg. der englischen Tochter der

Schweizer Hotelplan-Gruppe Hierzulande findet
Wie hat das Ihr fiir die Marken Inghams, Esprit man da und dort,
Winter-Business Holidays, Ski Total, Inntravel dass man sich zu
beeinflusst? und Santa’s Lapland verant- billig anbiete.
Auf dem Héhepunkt wortlich. Perrin ist seit 32 Diese Gefahr sehe ich
unseres Geschéftes, in  Jahren in der Reisebranche nun wirklich nicht.
der Wintersaison tatig. Fiir das hiesige Winter- Aussergewohnliche

2007/2008, zéhlten wir
auf den Britischen
Inseln rund 1,2
Millionen aktive
Skifahrer. Rund ein
Drittel davon ging uns
in den folgenden drei

Saisons verloren. gruppe.

geschéft sind die Briten eine
wichtige Grosse. Hinter den
Schweizern und den Deutschen
stellten die Géste aus dem
Vereinigten Konigreich letzten
Winter mit 114000 Logiernach-
ten die drittwichtigste Lander-

Ereignisse, wie etwa
die Kombination einer
Wirtschaftskrise mit
einer Wahrungs-
schmelze, erfordern
auch aussergewdhn-
liche Reaktionen. Eine
ag Destination muss sich

«Bei einigen Hotels
arbeiten wir schon mit
Patrons der dritten
und vierten Genera-
tion zusammen.»

Andy Perri
CEO von Hotelplan England

doch einfach fragen: Wie passen unsere
Preise zu den Quellmérkten? Was
kénnen sich unsere Géste leisten und
wie reagieren wir auf starke Verschie-
bungen? Diesbeziiglich haben die
Schweizer Touristiker ihre Hausaufga-
ben gemacht.

Und was sind die Hausaufgaben des
Tour-Operators?
Unsere Rolle ist es, den Destinationen

beiden Werte — Schneesport und Gegen-
wert fiirs Geld — Wert legt, ist ein Fall
fiir die Schweiz. Das Land liegt uns sehr
am Herzen. 2014 feiern wir bei Inghams
das 80. Jahr unserer Geschéftsbezie-
hungen mit der Schweiz; bei einigen
Hotels arbeiten wir schon mit den
Patrons der dritten und vierten Genera-
tion zusammen.

Wie ent sich das
Wi aft derzeit bei Thnen?

aufzuzeigen, wie beispi das
Schweizer Produkt in unserem Quell-
markt ankommt. Und wir kénnen
zusammen mit Schweizer Touristikern
dazu beitragen, ein Produkt preislich
attraktiver zu machen. Ein gutes
Beispiel dafiir sind
Angebote, die wir
diesen Winter neu in
Crans-Montana
auflegen. Pakete, in
denen nicht nur
Flige, Transfers und
Hotelnachte drin sind,
n sondern auch
Skimiete und Skilift-
Pésse. Das sind
Rundum-sorglos-Angebote, die bei
unseren Gésten sehr gut ankommen.

Wer Kinder-Skischule oder Gratis-Lift-
fahrten offeriere, schidige die Marken-
Reputation, lautet die Kritik in der
Schweiz und in Osterreich.

Fiir mich ist das ein eher hypotheti-
sches Thema. Mir ist
jedenfalls nicht
aufgefallen, dass
beispielsweise St.
Moritz plétzlich sehr
billig geworden wére.

«Wir kdnnen mit
Schweizer Touristikern
dazu beitragen, ein

Wir sind sehr optimistisch fiir diesen
Winter. Derzeit liegen wir beziiglich

Passagierzahlen um 20 Prozent tiber
den Vorjahreszahlen.

Ist das Plus so gross, weil das Minus
letztes Jahr so brutal war?

Letzten Winter, so hoffe ich mindestens,
haben wir die Talsohle erreicht. Mit der
Attraktivierung der Angebote lassen
sich aktuell auch die Passagierzahlen
wieder steigern.

Welches sind Ihre Top-Destinationen
in der Winter-Schweiz?

Sehr gut lduft das Wallis. Zermatt,
Verbier, Saas-Fee — das sind unsefe
Top Drei. Destinationen wie Gstaad
und St. Moritz sind zwar sehr bekannt,
doch die W&hrungsentwicklung hat
sie fiir die meisten unserer Géste
unerschwinglich gemacht.

Wer gehort in den Kopfen der Briten
zur «Champions
League» der Schwei-
zer Wintersportorte?
Neben St. Moritz und
Gstaad sind sicher
Zermatt, Verbier und

Produkt preislich Saas-Fee, moglicher-
Worauf achten attraktiver zu weise auch Wengen/
britische Wintersport- Miirren sehr gefragt.
Touristen? machen.»

Ein sehr wichtiger

Aspekt ist «value for moneyn», also der
Gegenwert, den sie fiir ihr Geld
erhalten. Das bedeutet aber nicht, dass
es «billign ist, sondern dass die Gaste
sehr genau darauf achten, ob Qualitéat,
Service und Leistung preiswert sind.

Welches sind die hirtesten Konkurren-
ten der Schweiz? [

Wer ganz stark auf Schneesport an und
fiir sich fokussiert, wird wohl in die
riesigen franzosischen Skigebiete wie
Chamonix, Courchevel/Meribel oder
Tignes/Val d'Isére reisen. Wer dezidiert
auf Gegenwert fiirs Geld aus ist, schaut
sich bestimmt Osterreich sehr genau
an. Wer aber auf die Kombination dieser

Arosa und Lenzer-
heide fusionieren auf diese Saison hin
ihre Skigebiete. Werden die beiden
Orte jetzt auch ein Fall fiir die Ober-
liga der touristischen Schweiz?

Weder Arosa noch Lenzerheide sind
heute sehr bekannt bei den Briten. Dass
dort ein neues grosses Skigebiet
entsteht, hat man aber auch hier
vernommen. Ob sie es nach ganz oben
schaffen, hdngt von verschiedenen
Dingen ab: Preisgestaltung, Hotel-Buch-
barkeit durch britische Tour-Operators,
Erreichbarkeit. Wenn sich Arosa und
Lenzerheide auf diesen Gebieten gut
schlagen, wird es wohl drei bis finf
Jahre dauern, um eine gewisse Be-
kanntheit aufzubauen.

Standpunkt

Keine Patent-
l6sungen

fiir den
Strukturwandel

RICHARD
KAMPF *

uf Betriebsebene ist
der Strukturwandel
eine Realitét. Vor allem
Kleinbetriebe konnen
mittels Kooperationen Synergien
nutzen und die unter Experten
zunehmend intensiver diskutierte
Nachfolgeproblematik entschér-
fen. Gleichzeitig ist auch klar,
dass das Eingehen langfristig
erfolgreicher iiberbetrieblicher
Kooperationen herausfordernd
ist. Auch auf Destinationsebene
ldsst sich der Strukturwandel
beobachten. Erfolgreiche Desti-
nationen zeichnen sich durch

«Die Anzahl von rund
560 Tourismusorgani-
sationen ist nach wie
vor zu hoch.»

strategische Angebots- und Pro-
duktgestaltung und eine konse-
quente Ausrichtung auf die
'Gistebediirfnisse aus. Die heuti-
gen territorial-administrativen
Grenzen widersprechen héufig
der Gisteoptik, und die Anzahl
von rund 560 lokalen und regio-
nalen Tourismusorganisationen
ist nach wie vor zu hoch. Der
Strukturwandel im Schweizer
Tourismus findet statt und er
diirfte sich in den néchsten
Jahren noch beschleunigen. Die
Tourismusunternehmen stehen
diesbeziiglich vor ernsthaften
Herausforderungen. Allerdings
gibt es keine Patentlosungen fiir
ein erfolgreiches Gestalten des
Strukturwandels! Die. Chancen,
dass sich die Schweizer Touris-
muswirtschaft auch in Zukunft
erfolgreich an ein sich deln-
des Umfeld anpassen wird, sind
intakt. Stellvertretend hierzu das
Zitat eines ausldndischen Refe-
renten am diesjahrigen Touris-
mus Forum Schweiz: «Wenn man
sich als Touristiker ein Land
wiinschen wiirde: Es kime die
Schweiz heraus.»

* Richard Kampf ist Leiter des Ressorts
Tourismus beim Seco.

ufgefallen

Der Ballkiinstler als
Botschafter fiir den
Schneesport

Weil er eine
Wette verlor,
wirbt
Xherdan
Shagiri fiir
Arosa und
den Winter-
sport.
Obwohl der Schweizer Fussball-
profi Xherdan Shaqiri bisher
den Winter nicht besonders
mochte, hat er sich auf einen
Testtag in Arosa eingelassen.
Tourismusdirektor Pascal Jenny
hat mit dem Ballkiinstler eine
Wette abgeschlossen, er konne
ihn zum Fan des Wintersport-
angebots konvertieren. Shaqiri
hat die Wette prompt verloren.
So wird er kiinftig als Botschaf-
ter fiir Arosa und den Schwei-
zer Tourismus auftreten und
nicht nur mit Fuss- sondern
auch mit Schneebéllen junge
Schweizer fiir den Bergwinter
begeistern. dst




Aus der Region

Neuer Webauftritt
fiir die Zermatt
Bergbahnen AG

Die Zermatt Bergbahnen AG
iiberraschen ihre Giste seit
Weihnachten mit einem neuen
bauftritt. «Auf der dy i
" schen Website kénnen Giste
zielgruppenspezifischer und di-
rekter angesprochen werden»,
wird CEO Markus Hasler in einer
Medienmitteilung zitiert. Im On-
line-Ticket-Shop konnen Giste
ihre Keycards mit ein- bis achttd-
gigen Skipéssen aufladen. In der
laufenden Saison soll auch Yield
Management getestet werden.
www.materhornparadise.ch

Ziirich
Finanzpartner fiir
Grossprojekt am
Flughafen Ziirich

Am Immobilien-Projekt The
Circle wird sich neben der Flug-
hafen Ziirich AG auch die Swiss
Life AG als Investorin beteiligen.
Geplant ist ein Business-Zent-
rum mit zwei Hotels mit einem
Convention Center. Dazu sind
Biirordume sowie Raume fiir Kul-
tur, Bildung und Gastronomie
geplant. Die Investitionskosten
betragen  rund eine Milliarde
Franken. Im Idealfall kann'das
Center 2018 ersffnet werden.

Zentralschweiz

Engelberg plant
Renovation der
Titlis-Schanze

Die Anlaufbahn der Naturschan-
ze in Engelberg bedarf einer To-
talerneuerung. Diese ist unum-
ginglich, damit Engelberg als
Austragungsort von Skispringen
seinen Platz im Weltcup-Kalen-
der behalten kann. Die Arbeiten
erfolgen nicht zuletzt auch aus
Sicherheitsgriinden  zugunsten
der Athleten. Mit dem Einbau
einer Flutlichtanlage erweitert
sich das Zeitfenster fiir TV-Uber-
tragungen. Die Renovationskos-
ten belaufen sich auf gut 2,5 Mil-
lionen Franken. ste
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Welches sind die
touristischen
Trends fiir die
néchsten Jahre? Der
neuste Report des
Zukunftsinstituts
offenbart den
Touristikern, was
gefragt ist.

CHRISTINE KUNZLER

iner der fiinf Trends

(vergl. Zweittext), die

der  Tourismusreport

2014 thematisiert, ist
die Hyperlokalitdt, eine starke
Loyalitdt zum eigenen Standort:
«Lokale Gegebenheiten erhalten
eine neue Wertigkeit. Anders als
frither wird diese Loyalitdt jedoch
nicht nur mit Hei-
matgefiihl  oder
verklarter Sehn-
sucht nach loka-
len Produkten
verbunden», sagt
Anja Kirgis, Auto-
rin der Studie.
«Hyperlocal» grei-
fe tiefer, sei viel-

fristige Rabattaktionen oder An-
gebote informieren.

Regionen und Stéddten ein
Gesicht verleihen

Hyperlokalitit lebt vom Wir-
Gefiithl, vom Miteinander. «Sie
macht Stidte und Regionen wie-
der einzigartig, charmant und
verleiht ihnen Gesicht und Cha-
rakter», so Kirgis. Reisenden ver-
mittelt sie ein Zuhause-Gefiihl,
Sicherheit und Zugehorigkeit.
Das sei elementar, denn der Gast
verweilt gerne, wo er sich ange-
nommen und zu Hause fiihlt.

Der Tourismusreport stellt drei
Thesen auf:

1. Nicht der Ort ist das Ziel,
sondern die Erfahrung, die dort
gemacht wird. Standorte sollten
Atmosphidre, Erlebnisse und
Ethik zum Kern ihrer Kommuni-
kationsstrategie und Marke ma-
chen. Die Vermarktung einer
Region basiert auf Emotionen
und Geschichten. Dem Reisen-
den ist es egal, ob
seine Bergtour im
Tirol, in Vorarl-
berg oder in der
Schweiz stattfin-
det und wo sein
Wohlfiihl-Hotel
steht - die Digi-
talitdt hat Gren-
zen aufgelost.

schichtiger ~und «Hyperlokalitat 2. Das Hotel ist
freier. So gehe es . . = tot, es lebe die
etwa darum, Rei- glbt_ Stadten_’ und Unterkunft: Der
senden Einblick Regionen wieder Spagat zwischen
in die Subkultur ein Gesicht und Uberﬂuss und
eines Orts zu . Uberdruss  kann
geben, die vorher ~€INEN Charakter.» ¢ gelingen,
nur Einheimi- wenn der Mas-

schen zuginglich
war. Unter www.
spottedbylocals.com findet der
Gast in 46 europdischen Stddten
- darunter Ziirich und Genf - lo-
kale Reiseleiter, die ihm die Stadt
zeigen.

Zum Phinomen Hyperlocal
gehoren auch kleine urbane
Manufakturen, die an alte Tradi-
tionen ankniipfen, jedoch alles
anders machen. Kultur und
Handwerk eines Ortes sollen
nicht nur bewahrt, sondern auch
weiter entwickelt werden.

Ein Beispiel, wie die landlichen
Orte den Trend zur Hyperlokali-
tdt nutzen konnen, zeigt www.
landio.de. Geben die Reisenden
dort ihren Ferienort ein, erhalten
sie eine Liste mit Sehenswiirdig-
keiten der Umgebung. Das kann
auch ein Handwerker oder ein
Hofladen sein. Die Site informiert
zudem {iiber tagesaktuelle Anlés-
se, die-iiber Twitter verbreitet
werden. So kénnen etwa Hote-
liers und Wirte auch iiber kurz-

Anja Kirgis
Deutsches Zukunftsinstitut

sentourismus neu
erfunden  wird
und der Individualtourismus von
der Masse zur Nische avanciert.
3. Es muss ganz schnell, ganz
langsam gehen: Erreichbarkeit ist
das A und O, jedoch gewinnt das
Unterwegssein an Bedeutung.

Chinatur: Massenpotenzial
zwischen Griin und Nische

Auch der chinesische Markt ist
ein Thema in der Trendstudie.
Denn er wird zum Hoffnungstré-
ger vieler Touristiker: Letztes Jahr
gaben die reisefreudigen Chine-
sen weltweit 102 Milliarden US-
Dollar aus, 40% mehr als 2011.
Analysten gehen davon aus, dass
der Markt bis 2020 jahrlich um
17 Prozent wachsen wird. Wenn
die europdischen Linder die chi-
nesischen Feriengéste nicht an
Amerika und Asien verlieren wol-
len, miissen sie vermehrt auf die
Vorlieben dieser Giste reagieren,
angefangen von Soja-Milch zum
Friihstiick {iber chinesische TV-

Blick in die Kristallkugel

Was kommt auf die Touri_stiker zu? Die Forscher des Zukunftsinstituts kennen die Antworten. roix

Kanile und Websites. Hilton hat
mit «Huanying» ein Konzept ins
Leben gerufen, das chinesische
Géste mit Servicedesign an-
spricht: In den teilnehmenden
rund 70 Héusern wird sprachlich,
kulturell und asthetisch auf alle
Wiinsche dieser Géste eingegan-
gen. Damit steigerten diese Ho-
tels die Anzahl chinesischer Gés-
te um 120 Prozent.

Die Studie beleuchtet auch die
Schweiz, die laut Euromonitor
International im Jahr 2017 auf
dem 7. Platz des weltweiten An-
kunftsrankings stehen wird: Sie
verliere an Potenzial, wenn sie

ebst «Hyperlocal» und
N «Chinatur» (siehe oben)

beschreibt Anja Kirgis
im Tourismusreport 2014 des
deutschen Zukunftsinstituts drei
weitere Trends:

1. Shareconomy: Kollaborati-
ver Konsum - teilen und tau-
schen - ist einer der schnellsten
soziokulturellen ~Trends der
nichsten Jahre. Alternative
Chauffeurdienste und private
Zimmervermittlungen boomen.

aufgrund mangelnder Flexibilitit
nicht schnell genug auf die haufig
spontan buchenden Chinesen
eingehe. Die Chinesen sind bil-
dungshungrig. und wiinschen
sich aufihrer Reise einen intellek-
tuellen Mehrwert, klassische
Gruppenreisen mit sieben Lan-
dern in zehn ‘Tagen sind immer
weniger gefragt.

Laut der Reisemarketingagen-
tur Dragontrail sind neun von
zehn Chinesen, die von einer
Europa-Reise zuriickkehrten,

duscht: Die 08/15-Rei
gebote behagen ihnen nicht. Sie
mochten die Stadt lieber indivi-

Statt sich gegen diese Touris-
musform zu wehren, kénnen
Touristiker Kooperationsmog-
lichkeiten priifen.

2. Greeneverywhere: Nach-
haltigkeit als Begriff neu definie-
ren, sie muss einen personli-
chen Nutzwert bieten. Beispiel:
Aus alter Luxus-Hotel-Bettwa-
sche entstehen Einkaufstaschen
in limitierter Auflage (www.
sleepingbags.me). Die Marriott-
Hotels verkaufen die Taschen,

duell statt in einer Gruppe erkun-
den und in Miinchen etwa lieber
die weltweit élteste Wiirstibude
sehen als das Oktoberfest. Zudem
zeigen Untersuchungen, dass
chinesische Géste lokale Gastro-
nomie chinesischen Restaurants
vorziehen.

Trends wie Shareconomy und
Greeneverywhere (siehe Zweit-
text) sind der chinesischen Tradi-
tion und Lehre nicht unbekannt
und werden die Lebensmodelle
immer mehr prigen. Das heisst:
Langfristig wird China nicht der
Konsummarkt sein, den sich der
Westen wiinscht.

Nachhaltigkeit necu definiert

50% des Erloses geht an eine
Hilfsorganisation.

3. Big Data: Massenhafte Da-
tenspeicherung bietet vielfaltige
Chancen im Tourismus, voraus-
gesetzt, die Datennutzung wird
offengelegt und der Gast einge-
bunden. Ein touristisch relevan-
ter Einsatzbereich grosser Da-
tenmengen ist die Mobilitdt. ck

Der Tourismusreport 2014 ist zu beziehen
bei www.zukunftsinstitut.de

Andenken bewahren.

und Mitarbeiter
H. Kracht's Erben AG

Hotel Baur au Lac, Ziirich

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied unseres langjihrigen
Vizedirektors und Personalchefs

Yves G. Dreyfus

1952 - 2013

in Kenntnis zu setzen. Er ist nach kurzer, schwerer Krankheit am Freitag,
20. Dezember 2013 von uns gegangen.

Wir trauern um einen grossartigen und sehr geschitzten Menschen, der iiber
34 Jahre unser Haus mitgeprigt hat. Er war fiir viele Nachwuchskrifte Mentor

und Vorbild und hat damit fiir unsere ganze Branche Herausragendes geleistet.
Wir werden uns stets in Dankbarkeit an ihn erinnern und ihm ein ehrendes

Besitzer, Direktion, Mitarbeiterinnen

Die Beerdigung erfolgte im engsten Familienkreis.

Mit grossem Bedauern haben wir vom Hinschied unseres Ehrenmitglieds

Marcel L. Burri-Ammon

3. Oktober 1921 bis 24. Dezember 2013

erfahren.

Sein unermiidlicher Einsatz fiir die Schweizer Hotellerie wird uns in bester Erinnerung
bleiben. In Dankbarkeit und hoher Achtung bewahren wir dem Verstorbenen ein
ehrendes Andenken. Den Angehdrigen sprechen wir unser herzliches Beileid aus.

hotelleriesuisse

Guglielmo L. Brentel
Prisident

Dr. Christoph Juen

CEO

Die Trauerfeier fand am Montag, 30. Dezember 2013 statt.
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In Sachen CO,-Befrei-
ung gehen die Biind-
ner Hoteliers mit

gutem Beispiel vor-.

an. Eine grosse An-
zahl von ihnen
macht beim Energie-
Modell oder dem
KMU-Modell mit.

DANIEL STAMPFLI

er Kanton Graubiin-

den ist der schweiz-

weit wichtigste Hotel-

partner der Energie-
agentur der Wirtschaft (EnAW).
Sehr viele Hotels mit grossem
Energieverbrauch haben das
riesige Energiesparpotenzial er-
kannt und mit der EnAW die
erforderlichen Vertrige abge-
schlossen.

Unter dem Coaching von Mo-
derator Daniel Schneiter von der
EnAW wurden je eine Energie-
modell-Gruppe (EMG) Nord-
und Siidbiinden gegriindet. Zahl-
reiche andere Hotels sahen sich
motiviert, im KMU-Modell mit
von der Partie zu sein. Aktuell
umfasst die EMG Nordbiinden
24 Hotelbetriebe, die EMG Siid-
biinden 20 Hotelbetriebe (alles
4- und 5-Sterne-Hotels). Beim
KMU-Modell, fiir welches bei der
EnAW Stefan Eggimann zustén-
dig ist, machen derzeit 27 Hotel-
betriebe mit.

Hintergrund dieser Bemiihun-
gen ist das revidierte CO,-Gesetz.
Das Gesetz sieht wie bisher eine
CO,-Abgabe vor, die auf fossile
Brennstoffe wie zum Beispiel
Heizol oder Erdgas erhoben wird.
Auf Anfang 2014 wurde die CO,-
Abgabe je Tonne Treibhausgas-
emissionen auf 60 Franken er-
hoht. Das Gesetz sieht unter
gewissen Bedingungen aber auch
eine Befreiung von der CO,-Abg-
abe vor.

Weniger Kosten und
fachliche Beratung

Laut Daniel Schneiter hat die
Zusammenarbeit mit der EnAW

Kiinftig sollen weniger Tanklastwagen mit Heizél zu den Hotels unterwegs sein. Fossile Energie soll weniger verbraucht werden. rotia

Bundner Hoteliers
sparen Energie

verschiedene Vorteile: Die Hotels
konnen sich von der CO,-Abgabe
befreien lassen. Diese Abgabe,
die auf Brennstoffen bezahlt wer-
den muss, wird riickvergiitet.
«Dies ist relativ viel Geld», so
Schneiter. Zweitens profitierten
die Betriebe vom Erfahrungsaus-

Zwei Moglichkeiten
Energie-Modell und KMU-Modell

iir die Abgabebefreiung
stehen den Betrieben

zwei Mboglichkeiten der
EnAW zur Verfiigung: Das Ener-
gie-Modell deckt die Ansprii-
che von mittleren und grossen
Unternehmen mit jahrlichen
Energiekosten von iiber 500000
. Franken und komplexen Ener-
giemanagement-Prozessen. Im
Energie-Modell werden die
Unternehmen von einer fach-
kundigen und erfahrenen
EnAW-Moderatorin oder einem
-Moderator begleitet und bera-
ten. Jedes Unternehmen ist Mit-
glied in einer Energie-Modell-
Gruppe und profitiert vom

Erfahrungs- und Know-how-
Austausch in der Gruppe.

Das KMU-Modell bietet
Energie-Management fiir kleine
und mittelgrosse Unternehmen,
die keinen eigenen Energie-
beauftragten haben, jdhrlich
weniger als 1500 Tonnen CO,
ausstossen und unter 1 Mio.
Franken fiir Energie ausgeben.
Mit wenig Aufwand wird das
Energieeffizienzpotenzial fest-
gestellt und mit wirtschaftli-
chen Massnahmen ausge-
schopft. Der Einstieg in das
KMU-Modell lohnt sich schon

ab jidhrlichen Energiekosten
von 20000 Franken. dst

tausch und hitten

backs der Hote-

eine  Ansprech- liers seien durch-
person mit viel wegs positiv. «<Wir
Branchenerfah- konnten seit Jah-
rung, die einen ren vorhandene
besuche und be- Mingel angehen
treue. «Ich habe oder gar bereits
alle diese Hotels beheben», so Da-
seit Sommer 2013 niel  Schneiter.
besucht und ver- . o Einzelne Hotels
fiige iiber einen «Die Riickver- wiirden zu stark
riesigenh Erfagl— gﬁtung der CO,- heizen, so dass
rungsschatz», - bi- : sich sogar die
lanfiert Schneiter. Al_)gab'e lSl} Giste bgschwer-
Wer bis im Mai  jdhrlich ein fiinf-  ten.

angemeldet war, 5

kommt schon fiir stelliger BeFrag. ! Einsparungen und
das 2013 in den AndreasZillig Investitionen
Genuss der CO,- lotel Schweizerhof, Lenzerheide Das Hotel

Befreiung. Alle 44

Hotels (4 und 5 Sterne) der EMG-
Gruppen profitieren bereits fiir
das Jahr 2013 oder 2014 (Stichtag
1. September 2013) davon.

Im Durchschnitt kann von
einer Kosteneinsparung beim
Brennstoffverbrauch von 15 bis
30% ausgegangen werden. Uber
die ganze Laufdauer bis im Jahr
2020 gerechnet konne dies
100000 Franken bis zu 1 Mio.
Franken ausmachen. Die Feed-

Schweizerhof in
Lenzerheide verbraucht jahrlich
2 Millionen Kilowattstunden
Energie, wie Gastgeber Andreas
Zillig erklart. Im vergangenen
Friihling sei fiir 250000 Franken
die Liiftungssteuerung komplett
erneuert worden. Bei Heizkos-
ten-Einsparungen von jahrlich
30000 Franken seien die Investi-
tionen innert acht Jahren amorti-
siert. Hinzu kommt, dass man
aufgrund der Zielvereinbarung

mit der EnAW in den Genuss
einer Riickvergiitung der CO.-
Abgabe kommt, jahrlich ein finf-
stelliger Betrag. «Dies ist finan-
ziell sehr interessant», so Ziillig.
Auch die Tschuggen Group
macht mit ihren drei Biindner
Hotels - Tschuggen Grand Hotel
und Sporthotel Valsana in Arosa
sowie Carlton Hotel in St. Moritz
- bei den Biindner Energiemo-
dell-Gruppen mit. Laut Corinn

Bern

Neuer Rekord bei
Logiernachten in
der Stadt Bern
Mit rund 709000 Ubernachtun-
gen konnte in der Stadt Bern erst-
mals die 700000-Schallmauer
durchbrochen werden. «Der er-
neute Stadtberner Logierndchte-
‘Rekord zeigt: der Berner Ange-
_ botsmix  stimmt, fir den
Kongress- wie fiir den Freizeit-
tourismus», kommentiert Mar-
kus Lergier, Direktor Bern Tou-
rismus, hocherfreut. Und die
Zusammenarbeit zwischen Bern
Tourismus und der Hotellerie
trage Friichte. |

Berner Oberland

- Schuldenerlass
fiir die Brienz
Rothorn Bahn AG

i

lipp Giegel

Switzerland Tourism / Phi

Die Stimmberechtigten von
Brienz haben an der letzten Ge-
meindeversammlung im Jahr
2013 ein altes Darlehen an die
D auf das

abgeschrieben. Der Erlass der
Restschuld von 120000 Franken
aus zwei Darlehen, die vor mehr
als 15 Jahren gewdhrt wurden,
soll es den Betreibern der histori-
schen Bahn erleichtern, drin-
gend notige Investitionen im
Hinblick auf die Konzessions-
erneuerung zu tétigen.

Ab Interlaken mit
dem TGV noch
schneller in Paris

Die direkte TGV-Verbindung zwi-
schen Interlaken und Paris findet
offensichtlich Anklang. Seit der
Einfilhrung der Direktverbin-
dung haben 9200 Personen das

Denzler, Verwaltur d
legierte der’ Tschuggen Hotel
Group, ist dabei das konkrete
jahrliche Einsparziel fiir die
ndchsten acht Jahre noch nicht
bezifferbar. Sie geht von einem
sechsstelligen Betrag aus. Es ist
aber durchaus denkbar, dass fiir
energetische Sanierungen im
Gegenzug Investitionen getitigt
werden miissen. «Ich mochte
eine Nettorechnung machen,
also wissen, was unter dem Strich
rausschaut.»

Seit dem 1. September 2013 hat
sich laut Daniel Schneiter ein
Hotel in Nordbiinden vertraglich
angemeldet, mit Befreiungsmog-
lichkeit ab 2015. Interesse zeigten
weitere Betriebe.

gebot genutzt, schreibt der
«Berner Oberldnder». Touristiker
‘und Hoteliers in Interlaken seien
von diesem Balinangebot begeis-
tert. Mit der neuen Streckenfiih-
rung iiber Basel statt wie bisher
iiber Neuenburg hat sich die
Fahrzeit seit dem Fahrplanwech-
sel von Mitte Dezember um
15 Minuten verkiirzt. Mittelfristig
soll die Reisezeit um weitere 20
Minuten verkiirzt werden.

Bergbahnen
- Gstaad legen
Aktionsplan vor

Griines Licht fiir Resort

Das Ferienresort in
Oberried am Brienzersee
kann gebaut werden. Der

Regierungsstatthalter
gab dazu griines Licht.

Der Oberried Projekte AG hat der
Regierungsstatthalter von Interla-
ken-Oberhasli die Bewilligung fiir
die Realisierung eines Resorts
«Brienzersee» auf dem sogenann-
ten Hamberger-Areal in Oberried
erteilt. Das geplante Resort
besteht aus 17 Gebduden mit
qualifiziert touristisch bewirt-
schafteten Appartements, einem
Réceptionsgebdude mit Hotel-

zimmern und Verkaufsliden und
zwei Autoeinstellhallen (siehe htr
vom 17.10.2013). Gegen das Bau-
vorhaben waren zwei Einspra-
chen eingereicht worden. Diese
wurden abgewiesen, und die Ein-
sprecher verzichteten darauf,
gegen den Bauentscheid eine Be-
schwerde einzureichen, so das
Regierungsstatthalteramt Interla-
ken-Oberhasli. Die Baubewilli-
gung sei somit rechtskréftig, und
einem Start der Bauarbeiten stehe
nichts mehr im Weg.

Sobald die Baubewilligung
rechtskriftig sei, soll mit den Ab-
brucharbeiten auf dem Geldnde
der Pyrotechnik-Unternehmung
Hamberger begonnen werden,

hatte Guido van Hoogdalem im
Oktober erklart. Van Hoogdalem
ist Inhaber der First Projektma-
nagement AG, welche zu 50% am
Projekt in Oberried beteiligt ist.
Laufe alles nach Plan, kénne frii-
hestens Ende 2016 mit der Fertig-
stellung des Resorts gerechnet
werden. Ingesamt sollen mit dem
Resort jdhrlich 150000 Uber-
nachtungen geniert werden. Die
Nettoinvestitionen werden auf
100 Mio. Franken beziffert, finan-
ziert durch den Verkauf der Ap-
partements. An einer Vermie-
tung der Ferienwohnungen ist
grundsitzlich auch die Reka in-
teressiert, allerdings ohne eine
exklusive Rolle zu spielen.  dst

Erneut besuchten iiber 800000
Personen das Jungfraujoch

Die intensive Bearbeitung der asiatischen und
Ubersee-Mirkte zahlt sich aus.

Zum zweiten Mal in Folge fuhren
im Jahr 2013 mehr als 800000
Giste aufs Jungfraujoch. Der
Ausflugsverkehr habe weiterhin
von den Aktivititen des Jubi-
laumsjahres 2012 profitiert, teilt
die Jungfraubahn Holding AG
mit. Trotz weniger Aktionen und
Promotionen liege die Besucher-
zahl mit 823000 nur um 1,2%
hinter dem Jubildumsjahr zu-
riick. Ausschlaggebend fiir die
weiterhin hohen Besucherzahlen
sei insbesondere das Uberseege-
schift gewesen, Es hitte sich aus-
gezahlt, dass das Unternehmen

die asiatischen Mérkte intensiv
bearbeitete und die Marke Jung-
fraujoch - Top of Europe stirken
konnte.

Laut Medienmitteilung haben
auch die anderen Bahnen der
Jungfraubahn-Gruppe Frequen-
zen iiber dem Vorjahr erzielt.
Die Harderbahn verzeichnete
erneut einen Passagierrekord
und erreichte ein Plus von
17,8%. Die Firstbahn beférderte
0,5% mehr Géste als 2012. Die
Bergbahn ' Lauterbrunnen-Miir-
ren erzielte einen Anstieg der
Passagierzahlen von 6,4%.  dst

Die Gstaader Berghahnen wol-
- len die Zukunft attraktiv gestalten
und auf ein stabiles tragfihiges
Fundament stellen. Zu diesem
Zweck wird der Verwaltungsrat
der Bergbahnen Destination
Gstaad AG (BDG AG) den Ge-
meinden im Januar einen Mass-
nahmenkatalog vorstellen. Das
Hauptaugenmerk liegt darauf,
die notigen Investitionen und
- Sanierungsmassnahmen fiir die
néchsten fiinf Jahre so zu planen,
dass die BDG AG auf sicheren
Beinen stehen kann, teilt der Ver-
waltungsrat mit. - dst
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Viel Gluck in Klosters

Leonardo Rios vom Hotel Chesa Grischuna (1), mit dem Gewinnerschwein und mit Trainer Thomas Kessler.

Am ersten Tag im Jahr 2014
rannten zehn junge
Schweine am traditionellen
«Hotschrennen» auf dem
Bahnhofsplatz in Klosters
um die Wette. Angefeuert
wurden die Schweinchen
von den rund 2000
Besuchern.

Das «Hotschrennen», ein Rennen
von jungen Schweinen, hat sich
zu einer beliebten Neujahrstradi-
tion in Klosters entwickelt. Auch
an der diesjéhrigen, neunten Aus-
gabe galt es herauszufinden, wel-
ches der zehn Schweinchen am
schnellsten das Ziel erreichen
wiirde - rund 2000 Zuschauerin-
nen und Zuschauer hatten sich
dafiir im Dorf versammelt.

Nach dem Apéro mit Speziali-
titen von lokalen Produzenten
und Gewerbe, offeriert von der
Gemeinde und der Destination

Tourismuskoordinator Martin
Renner (1) im Interview mit
Andy Marugg.

Bilder Andrea Bossert, Klosterser Zeitung/zvg

Davos Kloster, startete das
«Hotschrennen» mit dem Trai-
ningslauf, gefolgt von vier Vor-
runden und dem grossen Finale.
In Wettbiiros konnte das Publi-
kum jeweils auf den Sieger der
Rennen setzen. Jedes Schwein-
chen wurde von einem lokalen
Unternehmen gesponsert.

Das diesjahrige Siegerschwein
gehort dem Hotel Chesa Grischu-
na - Gastgeber Leonardo Rios
konnte den Wanderpreis, eine
Kuhglocke, an der Siegerehrung
entgegennehmen. br

Diese Mitarbeitende von Zirich Tourismus hatten sichtlich Spass am
51. Lichterschwimmen (v.): Claudia Premoli, Reto Kleeb, Katharina
Hurschler, Giuseppe Giusto, Julia Schmidt, Karin Chater, Angela
Meier, Ursina Heim und Tanja Diirr. g

Leuchtender
Dank in Ziirich

Zum 51. Mal hat sich Ziirich Tou-
rismus mit einem besinnlichen
Lichterspektakel bei der lokalen
Bevolkerung fiir die Gastfreund-
schaft gegeniiber Touristen aus
aller Welt bedankt. Am traditio-
nellen . Lichterschwimmen wur-
den piinktlich vor den Festtagen

' um die 800 Kerzenschiffchen von

der Rathausbriicke flussabwirts
auf die Reise geschickt. Alle rund
500 Besucher konnten sich am
Weinplatz beim Hotel Storchen
mit Punsch und Ziiri-Tirggel, offe-
riert von Ziirich Tourismus, stér-
ken. Ein Kinderchor mit rund 30

Kindern der Pfadi «Vis-a-Vis» aus
Gossau, Griiningen und Monch-
altdorf sorgte dabei fiir den ent-
sprechenden musikalischen Rah-
men.

Die Lichterschiffchen wurden
beim Stadthausquai von den
Schiilerinnen und Schiilern des
Schulhauses Balgrist, welche die
Leuchten jedes Jahr selbst bas-
teln, auf die Reise bis zum Wehr
am Letten geschickt. Dort nah-
men Mitarbeitende der Elektrizi-
titswerke Ziirich (EWZ) die Lich-
ter in Empfang und entsorgten
sie fachgerecht. br

Sesselriicken

Neue operative
Leitung von Swiss
Sales Conferences
Reto Schlumpf (Bild) hat als
COO die operative Leitung von

Swiss Sales Conferences iibernom-
men. Oliver Stoldt, Inhaber von

Swiss Sales Conferences, einem
Unternehmen der Premium Ma-

nagement Group Holding, zog sich -

aus der operativen Leitung zuriick.
Er zeigt sich fiir die Weiterentwick-

Wallis zieht, wo er seit Jahren ver-
schiedene kulturelle Projekte wie
die Binner Kulturabende unddas
Multimediafestival BergBuchBrig
betreut und als Sagenererzihler
regelmissig auf der Biihne steht.
Der Biologe Christian Stauffer war
bisher Geschiftsfiihrer des Wild-
nisparks Ziirich Sihlwald.

Rétisches
Museum erhalt
neue Direktorin

lung und Inter lisierung der
Unternehmensgruppe verantwort-
lich. Reto Schlumpf war bisher seit
mehr als vier Jahren Verkaufsleiter
von Swiss Sales Conferences.

Basel Tourismus
verstarkt Bereich
Sales Leisure
Natascha Martin (34) ist neu
Teamleiterin Sales Leisure bei Ba-

sel Tourismus. Sie besitzt einen
Masterabschluss in Geografie mit

g

Ausrichtung Tourismus und hat
einige Jahre bei verschiedenen
Reiseveranstaltern, unter anderem
bei der MSC Kreuzfahrten AG und
bei der TransOcean Kreuzfahrten
GmbH, gearbeitet. Dass die Tou-
rismusorganisation diesen Bereich
personell verstérkt, decke sich mit
der strategischen Ausrichtung, teilt
Basel Tourismus mit.

Schweizer Pirke
unter neuer
Fiil po

Christian Stauffer (links) fithrt
neu die Geschifte des Netzwerks
Schweizer Pirke. Er {ibernimmt

das Amt von Andreas Weissen
(rechts), den es nach fiinf Jahren
Aufbauarbeit in Bern zuriick ins

Andrea Kauer Loens (37, Bild)
wird ab Mai 2014 Direktorin des
Rétischen Museums in Chur. Sie
wird Nachfolgerin von Jiirg Si-
monett, der das Museum zwélf
Jahre lang geleitet hat und im
Friihling 2014 in den vorzeitigen
Ruhestand tritt. Andrea Kauer Lo-
ens hat an der Philosophischen
Fakultit der Universitit Ziirich
Germanistik und Geschichte stu-
diert. Sie arbeitet seit 2007 im Riiti-
schen Museum. Als wissenschaft-
liche Mitarbeiterin hatte sie die
Projektleitung zahlreicher Sonder-
ausstellungen und Begleitveran-
staltungen sowie dieLeitung der
Sammlung des Rétischen Mu-
seums inne. Seit 2009 ist sie stell-
vertretende Museumsleiterin.

Tourismusrat
Graubiinden

ist gewdhlt

Die Biindner Regierung hat den
Tourismusrat ~Graubiinden er-

nannt. Fiir die Wahlperiode vom
1. Januar 2014 bis 31. Dezember

2vg

2017 besteht er aus folgenden Per-
sonlichkeiten: Prasident Ernst A.
Brugger (Bild), Martin Candri-
an, Marcel Friberg, Jeannine
Pilloud, Jiirg Schmid, Hans-
jorg Trachsel und Alois
Zwinggi. Die einmalige Wieder-
wahlist moglich. Der Tourismusrat
tagt in der Regel vier Mal pro Jahr
und informiert regelmissig iiber
seine Aktivititen. Mit der Einberu-
fung des Tourismusrates Graubiin-
den startet das neue Tourismus-
programm 2014-2021. dst
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Dandy
de danse
et donjon

Directeur atypique
du Chateau de
Chillon, encore
pendant dix mois.
Jean-Pierre Pastori
fourmille de projets
sérieux et insolites.
Parcours d'un
dompteur d'icones.

ALEXANDRE CALDARA

i médiéviste, ni pro-
fessionnel du touris-
me. «Juste un journa-
liste généraliste, un
peu polyvalent», confesse Jean-
Pierre Pastori. Il dirigera le Cha-
teau de Chillon encore pendant
dix mois avant de prendre sa re-
traite. A priori rien ne prédesti-
nait cet homme de mouvement,
critique et historien reconnu de la
danse, a devenir en 2008 prési-
dent d'une icone statique du tou-
risme. «Ilya dix ans, je ne m'ima-
ginais pas du tout venir travailler
dans un tel cadre chaque jour.
Ma satisfaction dépasse mes
espérances, grice a d'excellentes
équipes dans tous les secteurs.» A
Chillon, il travaille main dans la
pierre avec une élégante vieille
dame de 900 ans. Mais depuis
2012, il préside aux portés du
Ballet Béjart de Lausanne: «Une
troupe composée de danseurs
dans la force de leur jeunesse,
une carte de visite pour Lausanne
dans le monde entier.» Le patri-
moine matériel de Chillon, le pa-
trimoine immatériel de I'ceuvre
de Maurice Béjart: Jean-Pierre
Pastori veille sur deux icones.

A Chillon, il salue I'implication
de la sous-directrice Marta dos
Santos, avec laquelle il a revu
I'ensemble de la muséographie,
début 2008. N'oublie personne,
se réjouit de la collaboration avec
Alexandra Ranzoni sur la dimen-
sion touristique et parle de la
formidable équipe en place a
l'intendance et de gardiens trés
dévoués.

Quand il prend la premiere fois
contact avec le président de la
fondation Claude Ruey, il veut
s'assurer que la tdche du direc-
teur-se concentrera sur les straté-
gies et les projets importants. Il
souligne aussi que la sélection.
pour le poste et les séries de tests
de I'Etat de Vaud menés par un
bureau de conseil étaient particu-
lierement relevés. Il souligne I'in-
dispensable dynamisme, la force
de propositions de la fondation et
de son président.

L'éclairage du chéteau «en
demi-teinte romantique»

Méme s'il avait dirigé pendant
neuf ans, la télévision régionale
TVRL, avec des implications fi-
nanciéres, il n'était pas directeur
commercial: «Ils ont pris un ris-
que, chacun semble content.» La
maniére dont Jean-Pierre Pastori
dirige Chillon ressemble au nou-
vel éclairage inauguré au prin-
temps 2013: «Ne pas le braquer
sous les projecteurs, pas I'écraser
sous des lumieéres, au contraire
préserver une demi-teinte ro-
mantique et passer des kilome-
tres de cables sans percer les
murs.» Car évidemment la missi-
on premiére au Chateau est de
conserver, restaurer le batiment.
Chillon reste un chantier perma-
nent. La tour de l'entrée vient
de se délivrer de six mois d'écha-
faudages. Le prochain concerne
les fagades du lac pour pres de
2 millions de francs.

De lillusion divertissante a du
Dostoievski dans le texte

Mais Jean-Pierre Pastori tient
aussi a faire vivre cette forteresse
qui se visite librement depuis
cent ans. La le directeur ne veut
pas renoncer a la légereté,
comme avec cet illusionniste ca-
nadien enchainé dans les souter-
rains: «Il s'est libéré de ses chai-
nes en cing minutes. Clest
marrant et cela permet de véhi-
culer l'image du chateau autre-
ment.» A l'inverse, passionné par
les écrits des intellectuels sur ce
«fief de la réverie romantique», il
dirige et commande trois livres,
I'un a une docteure en littérature
de 1'Université de Moscou plan-

Jean-Pierre Pastori ne reste jamais loin du monde de la culture.

chant notamment sur Dostoievs-
ki, autre féru du sous-sol en car-
nets. Il a aussi tenu a augmenter
le nombre d'expositions en en
proposant deux a trois par année
sur des themes comme la sorcel-
lerie en pays de
Vaud. Pour l'an
prochain, il a
commandé a
Hugo Bonamin,
de Montreux: des
portraits de Dalf,
Henry James, By-
ron. L'exposition
se déroulera de
juin a octobre.
Jean-Pierre Pastori dit simple-
ment «des portraits détournés
par un talent de la peinture d'au-
jourd'hui». Sur le site de l'artiste
on découvre un Charles-Ferdi-
nand Ramuz saisissant. Un noir
et blanc énigmatique et sinueux.

Jean-Pierre Pastori aime passer
d'un sujet a l'autre: «Ici je suis

-Pi

«Il y a dix ans je
ne m'imaginais
pas du tout venir
travailler dans un
tel cadre.»

Jean-Pierre Pastori
Directeur du Chéteau de Chillon

sans cesse aux prises avec toutes
les dimensions». Alors tous azi-
muts il évoque: «Nous avons sé-
curisé et amélioré l'accueil, forte-
ment augmenté la détection
incendie, refait des endroits déli-
cats du parcours
de visite. Méme si
on reste dans un
chateau  fort...
Rendu l'identifi-
cation des visi-
teurs plus forte et
localisé des pick-
pockets avec les
caméras de sur-
veillance.» 11 tient
a parler du «Clos de Chillon», un
Chasselas désormais vinifié au
chateau et devenu Grand Cru.
«Avec I'eenologue Daniel Dufaux
nous avons amélioré sa qualité,
étendu diffusion et distribution.»
1l conclut ainsi: «Le journalisme
conduit a tout, & condition d'en
sortir.»

Un record en 2013
Toujours plus
de visiteurs

Des chiffres impressionnants.
En 2013, le Chateau de Chillon
a accueilli 348647 visiteurs,
soit 8000 visiteurs de plus que
lors de l'exercice précédent qui
était le meilleur des vingt
derniéres années. Le budget
total de l'institution se monte a
cing millions pour 250 000
francs de subventions cantona-
les régulieres.

A titre d'exemple quelques
ressources propres du chateau
pour 2013 (jusqu'au 8 décem-
bre): les entrées occasionnent
2720000 francs; la vente du
vin 233000 francs, la location
d'audio guides 174000 francs
et la location de salle de

banquets 33000 francs. aca

Finance mondiale
vue de Neuchatel

Le directeur de 1'Hotel
Beau-Rivage devient le
premier Suisse a intégrer
le comité exécutif de Relais
& Chéteaux International.
Le nouveau trésorier
tentera de défendre un
point de vue helvétique.

ALEXANDRE CALDARA

Depuis peu Thomas Maechler,
propriétaire et maitre de maison
de I'Hotel Beau-Rivage de Neu-
chétel, est devenu le premier
Suisse a intégrer le comité exécutif
de Relais & Chateaux Internatio-

nal. Depuis si peu que cela le
pousse a dire: «Oui c'est tres frais,
nous rentrerons dans les choses
sérieuses en février. En tout cas,
c'est un plaisir et un honneur de
rejoindre pour 4 ans les hautes in-
stances d'une association ot tous
les rouages semblent bien rodés.»
Philippe Vuillemin, président de
la délégation Suisse & Lichten-
stein, reste membre du conseil
d'administration international.
Thomas Maechler espére pou-
voir véhiculer au plus haut niveau
les idées des hoteliers et restaura-
teurs suisses: «Méme si chaque
pays, chaque continent, essaie de
défendre son point de vue dans
cette grande structure.» Selon lui,
le plus important pour les pro-

fessionnels helvétiques serait de
pouvoir conserver la clientele
suisse dans son pays: «Beaucoup
de nos concitoyens sont trés atti-
rés par les offres des Relais &
Chéteaux des pays limitrophes,
comme la France. A nous de dé-
velopper des forfaits et des pro-
duits qui nous permettent de ga-
rantir notre attractivité, malgré la
réalité du taux de change.» Le
trésorier tentera d'insuffler des
impulsions, de comprendre sans
se substituer au directeur profes-
sionnel des finances. Il participe-
ra aux séances du conseil d'admi-
nistration entre six a sept fois par
année, principalement au siége a
Paris et dans d'autres pays euro-
péens. Il se réjouit du dynamisme

L'Hotel Beau-Rivage de Neuchtel par l'entremise de Thomas
Maechler accéde aux hautes instances de Relais & Chateaux.

du nouveau président internatio-
nal Philippe Gombert et salue les
qualités de rassembleur de son
prédécesseur Jaume Tapies.

Le Beau-Rivage de Neuchétel a
intégré Relais & Chateaux en
décembre 2011. Pour K Thomas
Maechler les effets de cette affilia-
tion se sont surtout ressentis la

premiére année: «Nous figurions
partout en premiére page, les
clients voulaient venir tester ce
nouveau membre. La ferveur a un
peu baissé I'an dernier.» Il reléve
la qualité de cette clientéle: «Une
grande curiosité et un réel intérét
pour I'ensemble de nos métiers et
un beau pouvoir d'achat.»

enfants entre 2 et 12 ans.

‘décembre 2013, 4 I age de 85 ans.

Ce visage marquant du tourisme
suisse a consacré 30 ans de sa
carriére, de 1961 a 1991, a I'Asso-
ciation suisse des hoteliers, dont
la fonction de directeur assumée

rement investi dans la formation
des apprentis et la formation
continue. Actif sur la scéne politi~
que notamment en tant que con-
seiller national PDC de 1987 a

TI'heure de la retraite pdu: avour
«son» hétel, ' Hotel Allegro Bern,
dom il futle président. Ib

Valld
 L'année de tous‘

les records pour
Montreux Noél

Lédmon 2013 de M ntreux Nogl
a battu un nouveau record avec
pres de 500000 visiteurs et des
pics 2 80000 personnes les week-
ends, lit-on dans 24 heures. Selon
le directeur Yves Cornaro, la mé-
éo trés clémente exphque le

ses 151 ‘échoppes. Un
résultat qui conforte aussi I'évo-
lution des deux-trois derniéres
axmées, «en constame progressli~

b

ux Palace
accueil]ir les l00 enfants sélecti-
onnés pour le plus grand casting
en Eumpe 11 s'agit de la sixieme
édition du Babybook Kids Fa-
n Magazine déroulera
 le 18 janvier dans les salons du
palace. Des familles issues de
Suisse romande et alémanique,
 de Belgique, de France, du Lu-
getdAll P

p!
tions se sont dérmﬂéesal'aumm-
ne 2013 au BernExpo et Palexpo
Geneve réunissant pres de 2000
~aca

. muséal de Lausanne, qui pour-

rait voir le jour en 2020 sur le site
de l'ancienne halle aux locomoti-
Le

 (mcb-a), le Mudac etle Musée de
lElysée Les trois décrets concer-

études de la phase Zﬂu pole mu-
séal, y compris les concours d'ar-
chitecture du Mudac et du musée
de I'Elysée et 400000 francs pour

bal est devisé a plus de
ons de francs. : .1b



Fribourg

Le télémixte de la
Berra accueille ses
premiers skieurs

Le nouveau télémixte de La Ber-
ra a été inauguré le 21 décembre.
Cette remontée mécanique, qui
alterne télésiéges et télécabines,
remplace trois installations et
permet de relier le en8
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Les sinuosites du vert

Les stations alpines
romandes ont placé
I'écomobilité dans
leur stratégie. Sa
mise en pratique ne
s’avére pas aisée.
Aiguillonnés par le
test de I'ATE, des
responsables touris-
tiques s’expliquent.

minutes. Il fonctionnera en hiver
comme en été, une nouveauté
pour la station fribourgeoise. 1b

MIROSLAW HALABA

'écomobilité est assuré-

ment un sujet d’actualité

qui figure dans le pro-

gramme de développe-
ment de notre station.» Pour Joél
Sciboz, directeur de Verbier Tou-
risme, comme pour ses homolo-
gues des autres stations alpines
romandes, I'écomobilité ést an-
crée dans leurs préoccupations.
Le classement publié par I'Asso-
ciation transports et environne-
ment (ATE) est dailleurs venu
leur rappeler que leurs efforts
pour sa mise en pratique sont
suivis de pres. Le fait qu'a I'excep-
tion de Verbier (5e sur 13), les
stations romandes apparaissent
en deuxieme partie de ce hit-
parade incite a s'interroger sur la
place réelle de la mobilité durab-

le. Qu'on se rassure. Les exemples
recueillis montrent qu’elle n’est
pas un vain mot. Ainsi a Champé-
1y, Eric Liechti, le directeur de
T'office du tourisme explique: «Vu
le succes rencontré en 2012, nous
avons doublé le bus navette qui
amene en été les randonneurs sur
le plateau de Barme et nous
avons mis en place, cet hiver,
un service de bus gratuits pour
amener les gens au centre du
village.» Aprés une année de
tests, la rue principale du village
est désormais piétonne durant le
week-end.

A Nendaz, 8e au classement,
beaucoup a été fait dans le do-
maine de I'écomobilité et Sébas-
tien Epiney, le directeur de l'of-
fice du tourisme, promet de le
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Verbier premiére station romande en termes d'écomobilité.

communiquer davantage. «Elle
fait partie de la stratégie de déve-
loppement de la station», dit-il. Et
de citer parmi les réalisations les
bus navettes gratuits (en quatre
ans, leur nombre a passé de deux
a six), le funiculaire dans le com-

plexe Mer de
Glace, des che-
mins piétons.

«Létape suivante
sera de créer un
véritable cceur de

«L'étape suivante
sera de créer un
ceeur de la station,
ou le piéton aura

rets, dernier au classement de
I'ATE, en savent quelque chose.
«Le train qui conduit a la station
est connu pour avoir le moins de
passagers au kilometre», A note
Myriam Pichard, directrice de
l'office du tourisme. La raison
principale: la du-
rée du trajet. Il est
question de la ré-
duire. «Le proble-
me est entre les
mains des trans-

station convivial, ports publics»,
ol le piéton aura la priorite.» ajoute Myriam Pi-
la priorité sur la chard. Le concept
voiture», ajoute-t- Dilmﬁrg:?lg:sgzl%risme Alpes vaudoises

Dans les Préalpes fribourgeoi-
ses, les stations ont lancé cette
année, en partenariat avec les
Transports publics fribourgeois,
la campagne «Ride & Snow». «Sur
présentation de leur billet de bus,
les gens peuvent profiter d’un ra-
bais de 30% sur le forfait de ski
journalier», indique Antoine Mi-
cheloud, directeur des Remon-
tées mécaniques de Moléson.

La situtation géographique et les
conditions d'accés en question

A Villars, le développement
durable et I'écomobilité sont en
bonne place. Certifiée ISO 14001,
la station a créé un label Eco Par-
tenaires qui reconnait les presta-
taires sensibles a l'environne-
ment. Et ce n'est pas tout. «Nous
sommes les premiers en Suisse a
avoir obtenu, le- label Flocon
Vert», déclare Serge Beslin, le di-
recteur de l'office du tourisme.
Cette certification frangaise se
base sur 31 critéres répartis en 8
thématiques qui vont des trans-
ports a la gouvernance de la sta-
tion, en passant par la gestion des
déchets. Méme si elle est souhai-
tée, 'écomobilité se heurte toute-
fois a certains facteurs de poids.
Et Gerhard Tubandt, porte-parole
de I'ATE, de citer notamment la
situation géographique et les
conditions d’acces. Les Diable-

2020 apportera-t-
il une amélioration? Elle l'espére
fermement.

Des solutions peu pratiques
ou trops lentes

Un probléme analogue se pose
a Moléson. Qu'ils partent de Fri-
bourg ou de Palézieux, les passa-
gers doivent changer deux fois de
train pour atteindre la station.
«Le potentiel de clients est la,
mais qui veut faire ces change-
ments avec skis et bagages pour
30 kilometres?», se demande An-
toine Micheloud. Réaliste, Serge
Beslin voit aussi le probleme:
«Nous incitons les gens a prendre
le train a Bex, mais celui-ci met
plus de temps pour monter que la
voiture. Aussi, tant qu'il n'y aura
pas de solution trés performante,
ils privilégieront la voiture.»

1l s'avere finalement aussi que
I'écomobilité est onéreuse. Ger-
hard Tubandt, de I'ATE, ne dit
rien d'autre lorsqu'il déclare: «<En
téte de notre classement figurent
les stations qui ont de I'argent, les
petites ont tendance a investir
dans des besoins plus indispen-
sables.»

Serge Beslin ne le contredira
pas: «J'aimerais bien offrir tous
les soirs a nos hotes le service de
navettes jusqu’a minuit, mais cela
entraine des cofits importants et
freine notre ardeur.»

Ecologie De nouveaux comportements

e tourisme alpin en Suisse
L reste dominé par les trans-

ports privés motorisés.
Pour Helmut Schad, spécialiste
de la question des transports a la
Haute Ecole de Lucerne: «Ce
constat repose sur plusieurs fac-
teurs et il est difficile d'établir des
prévisions pour l'avenir. Mais ce
qui devrait subsister: c'est que
pour les familles de skieurs le
colit du transport sera toujours
prioritaire par rapport aux consi-
dérations écologiques.»

Une des autres raisons invo-
quées par les utilisateurs de l'au-
tomobile est le confort offert pour
le transport du matériel de ski.
Mais tout cela pourrait évoluer
avec les nouveaux comporte-
ments des amateurs de sports
d'hiver qui passent de plus en
plus par la location de matériel.
Pour Noélle Petitdemange, porte-
parole de 'ATE: «Sans le matériel
de ski, les transports en commun

des clients de I'hiver et de l'innovation

offrent un meilleur confort que la
voiture.» Loéche-les-Bains en
offre un exemple, cette station est
la troisieme destination apreés
Zermatt et Saint-Moritz pour les
hotes russes dans les stations al-
pines pendant les mois d'hiver:
«La majorité d'entre eux volent
vers Zurich ou Geneve, puis em-
pruntent les transports publics.
1Is louent le matériel sur place»,
explique Richard Hug, directeur
de I'Office du tourisme.

Mais selon I'ATE un potentiel
d'améliorations a court terme
semble possible dans le domaine
du transport de bagages et de la
communication des nouvelles
offres.

Les CFF et l'ensemble des ac-
teurs de ce marché planchent sur
une optimisation du service pro-

visoire porte a porte. axg/aca
Voir le dossier complet consacré a ce
sujet, pages 113 13.
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Pour annoncer les événements liés au 1500e anniversaire, des visuels comme celui-ci seront projetés sur la falaise située juste derriére l€ collége de St-Maurice.
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Abbaye en habit de féte

Officiellement, c’est
en 2015 que 'Abbaye
de St-Maurice fétera
les 1500 ans de sa
fondation. Mais, déja,
tout se met en place
pour que ce jubilé
revéte un faste
particulier.

CLAUDE JENNY

uinze siécles de fidéli-
té a la mémoire de
St-Maurice et de ses
compagnons martyrs,
ca se féte! «Au compte
du temps qui passe», écrit joli-
ment le chanoine Joseph Roduit,
abbé du territoire abbatial de
St-Maurice. «Il y aura 547875
jours le 22 septembre 2015 que
notre Abbaye n’a jamais fermé ses
portes». Un point d’ancrage du
message chrétien qui fait de St-
Maurice d’Agaune le plus ancien

monasteére d’Occi-
dent toujours en
activité. «Le jubilé
proposera des ac-
tions qui rappel-
lent I'héritage du
passé, incitent a la
réflexion sur le
temps présent et
dessinent des pro-
jets futurs. I doit
interpeller toutes
personnes de bon-
ne volonté, croy-
ante ou en recher-

meneés

«Plusieurs
chantiers ont été

pour s'ouvrir au

fidélité, de durabi-
lité, attesté par
I'engagement inin-
terrompu de la
communauté des
chanoines sur le
plan pastoral et de

T'enseignement,
insiste Jean-
Jacques Rey-Bel-

let, ancien conseil-
ler d’Etat valaisan,
a l'ceuvre bénévo-
lement depuis de
nombreux  mois

de front

che» est-il écrit pour piloter ce
dans la charte du monde.» jubilé. «En fait,
1500e. co_p:;;s;’;‘goﬁ‘m?gﬁs‘mm ce sont plusieurs

chantiers qui ont
Evénements dés le été menés de front
22 septembre dans le but de s'ouvrir au monde

Cette «année jubilaire» s'ouvrira
le 22 septembre 2014 - jour de la
féte patronale de St-Maurice - et
connaitra son apothéose et sa clo-
ture un an plus tard, le 22 septem-
bre 2015. Une multitude d’événe-
ments viendront marquer cet
intervalle, et méme avant. Impos-
sible de les énumérer ici tant ils
sont nombreux, mais ils s'inscri-
vent tous «dans un souci de

et au public, explique-t-il, avec la
mise en valeur du site archéologi-
que du Martolet, la nouvelle pré-
sentation muséographique du
Trésor de 'Abbaye et la réorgani-
sation des archives historiques».
Autant dattractions sur les-
quelles viendront se greffer toute
la palette des manifestations du
1500e qui relevent d'un souci
d’élévation  culturelle: publicati-

ons d'ouvrages historiques, créa-
tion musicale, chemin spirituel,
vidéo, spectacle de rue, etc. Le
«bouquet du jubilé» est on ne peut
plus somptueux et de nombreuses
grandes et petites mains s'emploi-
ent a le faire fleurir de la plus belle
des manieres.

e sujet qui alimente les
L conversations a St-Mau-

rice et titille les organisa-
teurs est évidemment la possible
venue du pape Frangois. «Nous
attendons une réponse pour fév-
rier», commente Jean-Jacques
Rey-Bellet, espérant évidem-
ment qu'elle sera ‘positive. Au-
quel cas il suppute une visite déja
cette année. Peut-étre le 22 sep-
tembre...

Une invitation en bonne et due
forme a été remise au Saint-Pére
pour le convier a effectuer a
Saint-Maurice une visite dite
pastorale. La petite distance ai-
dant, le pape pourrait souscrire a

Pour qui? Un vaste parterre de
religieux et d'officiels qui vont
prendre le chemin de St-Maurice
et faire de la cité d’Agaune un
carrefour de grands rendez-vous.
Mais pas seulement!

De multiples associations ou
groupes de croyants vont faire de

T'une de ces visites-éclair qu'il
affectionne. Le hic, c'est que la
Suisse - via son patron de la di-
plomatie et président de la Con-
fédération cette année - a déposé
de son c6té une autre invitation
dite officielle. Ce qui transforme-
rait la venue du pape Frangois en
visite d’Etat et le soumettrait a
d’autres obligations, dont notam-
ment un passage quasi inévitable
a Berne. Du coup, I'agenda papal
s'en trouverait plus chargé. Le
Saint-Pére y souscrira-t-il? Sus-
pense.

Autre événement, acquis ce-
lui-ci: la présentation de 30 pie-
ces du Trésor de 'Abbaye durant

St-Maurice le but d’une visite ou
d'un pelerinage. «Nous attendons
beaucoup de monde, mais nous
ne pouvons pas estimer en l'état
T'impact qu’auront ces festivités»,
indique Jean-Jacques Rey-Bellet.
Le fait est qu'ils seront nombreux,
ne serait-ce que parce que le
College de St-Maurice compte
tant de grands et de petits «am-
bassadeurs» éparpillés aux quatre
coins de la Suisse et du monde.
Par ailleurs, 'Unesco a récem-
ment reconnu le jubilé de I'Ab-
baye au nombre des événements
culturels 2014-2015, donnant une
amplitude considérable a I'événe-
ment.

Mise en place d'une offre d'héber-
gement sur le Valais et Vaud

Directeur de I'Office du touris-
me, Bertrand Bitz travaille avec
une commission ad hoc sur le
volet touristique de 1'événement.
Un flyer a déja été envoyé aux
tours-operators et diverses propo-
sitions d’arrangements et de visi-
tes seront proposées d'ici quel-
ques semaines sur le site du
jubilé. Les possibilités d’héberge-
ment a St-Maurice sont trés
limitées, avec un seul hétel et
I'hotellerie franciscaine. «Nous
allons nous concerter avec les
offices du tourisme des régions
voisines pour mettre en place
une offre d’hébergement dans un
périmétre régional a cheval sur le
Valais et Vaud», explique Bertrand
Bytz.

C'est dire que le jubilé profitera
au-dela du tunnel de St-Maurice.
Et de sa paroi qui domine la cité et
sur laquelle est projetée, chaque
matin et soir, une affiche lumineu-
se vantant un événement spécial
grace a dix projecteurs. Une trou-
vaille unique en Suisse qui a été
présentée lundi a tous les parte-
naires concernés et s'avere étre un
joli coup promotionnel.

Le pape se laisse désirer

trois mois a compter du ler mars
prochain au Musée du Louvre a
Paris. Ainsi que, durant 48 heu-
res, a Notre-Dame de Paris. Du
jamais vu et l'assurance d'une
audience énorme.

Au nombre des cérémonies li-
turgiques majeures qui marque-
ront ce jubilé figure évidemment
en «prime time» la retransmissi-
on en Eurovision, le 24 décembre
prochain, de la messe de minuit.
Une vitrine promotionnelle sur
écran géant puisque ce sont 100
millions de téléspectateurs qui
vivront cet événement. cj

www.abbaye1500.ch

De I'art autour du dinosaure

Porrentruy veut devenir la
ville des Dinosaures. Elle
lance un concours artisti-
que afin de confirmer

ce nouveau positionne-
ment touristique.

«Une ceuvre artistique monu-
mentale et originale». Lancé dans
le cadre d'un projet Enjoy Swit-
zerland, la commune de Porrent-
ruy et Jura Tourisme organisent
un concours artistique sur le
théme des dinosaures. Le lauréat
du concours disposera d'un bud-
getde 100000 francs pour illustrer
ce nouveau positionnement tou-
ristique. L'ceuvre devra-se situer
dans le secteur de la gare et de la
Place du pré de I'Etang, afin d'y
accueillir les visiteurs,

Le comité de pilotage du projet
Enjoy Switzerland, soutenu par
l'agence spécialisée Steiner-Sar-
nen, a décidé de valoriser les
découvertes paléontologiques et
scientifiques réalisées dans la
région depuis I'an 2000. L'idée

Le théme des dinosaures représenté dans le giratoire de

Porrentruy, une ceuvre de ). Chalverat et H.Bénard.

étant de faire de Porrentruy la
ville des Dinosaures. «Un nou-
veau positionnement susceptible,
a la fois de satisfaire la clientele
existante et, d'autre part, d'attirer
de nouveaux publics cibles», écrit
le comité dans un communiqué.

Le programme de ce concours
se déroulera sur quatre mois. Le
3 février, une visite sur le périme-
tre retenu pour recevoir 1'ceuvre
sera organisée. Le délai pour le

OCC-Paléojurafidd

dépdt des candidatures est fixé
au ler avril 2014; le lauréat sera
désigné d'ici la fin mai. Le jury,
issu du monde de l'art, de la cul-
ture et du tourisme, sera présidé
par Jean-Francois Roth, prési-
dent de Suisse Tourisme.

Notons que plusieurs autres
projets en lien avec la thématique
des dinosaures, aujourd’hui a
l'étude, devraient voir le jour en

2014. b

Du Musée de Pully
au Chateau de
Gruyeéres

Filipe Dos Santos (photo) re-
prendra les rénes du chateau de

Gruyeres le ler février. Le nouveau
conservateur succede a Raoul

ldd

Blanchard qui a donné sa dé-
mission en octobre, aprés 13 ans
d'activité. Historien de l'art avec
une formation en management de
projet, Filipe Dos Santos a partici-
pé des 2009 a la relance du Musée
de Pully. Il enseigne depuis 2010 a
I'Ecole cantonale d'art du Valais.
Au chéteau de Gruyeres, «il aura la
responsabilité de mettre en ceuvre
la nouvelle stratégie de valorisati-
on et de communication», annon-
ce le conseil de fondation.

Les gens

Skilifts Rathvel SA
reste en mains
familiales

Frédéric Sauteur (photo) a re-
pris la présidence du conseil d'ad-
ministration de la petite station
veveysanne de Rathvel. Une fonc-
tion qui reste dans la famille puis-
qu'il succede a son beau-pere,
Alexis Tache, qui occupait ce
poste depuis la création de la so-
ciété en 1983. «Je resterai au con-
seil d'administration encore une
année au moins pour assurer la
transition», confie-t-il a La Liberté.
Agé de 43 ans et mari¢ a Christi-
ne Tache depuis 17 ans, Frédéric
Sauteur est actif dans la station de-
puis 1990. Il est menuisier et a la
téte de sa propre entreprise.

Nouveau président
pour relever le défi
de Télé-Anzére
Albert Bétrisey (photo) est le
nouveau président du conseil
d'administration de Télé-Anzere
depuis le ler janvier. Il succéde a

Raphy Bétrisey qui aura passé
13 ans au comité dont 8 a la prési-
dence. Selon Le Nouvelliste, Albert
Bétrisey reprend le flambeau d'une
société en pleine forme, dopée par
les récents investissements, mais
qui recherche encore 2 millions de
francs. Albert Bétrisey est directeur
de l'agence valaisanne de «Natio-
nale Suisse assurances» depuis
2002. 11 préside également SlowUp
Valais et était député au Grand
Conseil valaisan de 1997 a 2009. 1b
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Trés attendu, le

SwissTech Conven-
tion Center héberge-
ra sa premiére mani-
festation le 8 avril.
Béat Kunz évoque les
défis de cet espace
pouvant accueillir
3000 personnes.

LAETITIA BONGARD

Béat Kunz, le SwissTech
Convention Center sera
inauguré le 3 avril, au terme
d'un peu plus de trois ans de
C s'
cette premiére année d'exploi-
tation?
Extrémement bien, certains
mois affichent complet. A ce
jour, plus de 70 événements
sont confirmés, qui totaliseront
quelque 75000 participants. Ce
chiffre évolue de semaines en
semaines. Les demandes
affluent de Suisse, mais aussi
de l'international, suscitant
lintérét d'opérateurs leaders
dans le domaine des congres
scientifiques. Nous espérons
atteindre les 70 a 80 manifesta-
tions en 2014 et dépasser la
centaine dés 2015.

Quelle est la nature de ces
événements?

Environ les deux-tiers sont
générés par les activités de
1EPFL: des conférences, des
congres, des présentations, des
examens, des manifestations
internes de I'école. Il faut savoir
que le site abrite 350 laboratoi-
res. La premiére manifestation
se déroulera le 8 avril, une
conférence scientifique de 1500
personnes. Le corporate
business représente également
une part importante.

A trois mois de l'ouverture, ou
en est le chantier?

Nous entrons dans les phases
test, au niveau de la ventilation,
de l'électricité, des sanitaires
puis tout l'équipement techni-
que: laudio-visuel, les parois de
séparation, le systéme d'esca-
motage des sieges. Le batiment
nous sera remis le 28 février. Du
3 au 6 avril, des journées portes

Doté d'une technologie de pointe, le centre de congrés est
modulable & souhait. Il peut contenir jusqu'a 3000 places assises.

Le chantier du SwissTech Col

=
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nvention Center (ici en image de synthése) touche a sa fin. Environ deux-tiers des événements seront liés aux activités de I'EPFL.
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Aimant a scientifiques

ouvertes seront organisées.
Nous attendons entre 10000 et
12000 personnes durant ces
quatre jours.

Des demandes d’'organisateurs
de concerts vous sont parve-
nues. L'accueil de manifesta-
tions culturelles fait-il partie
de votre stratégie?
Effectivement, nous avons été
sollicités, mais cette variante
n'est actuellement pas a I'ordre
du jour. Plusieurs parametres
liés a cette activité devront le

cas échéant étre vérifiés avec
les autorités compétentes, en ce
qui concerne la protection
incendie, la sécurité et l'acousti-
que, entre autres.

Le SwissTech Convention
Center est trés attendu sur
I'Arc lémanique. Quelle sera sa
contributioh au tourisme?
Doté d'une technologie hors
norme, ce centre de congrés

est l'un des plus modernes
dEurope. 1l doit correspondre a
limage d'excellence de 1EPFL,
devenir une référence en Suisse
et en Europe dans l'accueil des
congreés scientifiques. Au-dela
de cette visibilité, ses activités
auront des retombées pour
Thébergement, les transports, la
restauration, les commerces de
la région.

Quels sont vos objectifs a
moyen terme?

Le centre de congreés doit
d'abord servir les activités
scientifiques et académiques de
1EPFL et de son voisin 'Univer-
sité de Lausanne. De notre c6té,
ce qui compte cest d'assurer le
carnet de commande pour 2015,
la typologie des manifestations,
le nombre de congressistes.

Projet hotelier reporté: «Notre mission n'est pas de
construire des hotels, mais des logements pour étudiants!»

‘arrivée  du SwissTech
L Convention Center coinci-

de avec la création d'un
nouvel hotel, également situé
dans le quartier nord de I'EPFL.
Le SwissTech Hotel d'une capaci-
té de 66 chambres et de catégorie
2 ou 3 étoiles ouvrira le 10 avril.
«Il répond a une demande,
certains organisateurs d'événe-
ments qui se dérouleront au
SwissTech l'ont déja loué dans
sa totalité. I sera géré pas nos
soins», annonce Béat Kunz.

Quant a l'autre projet d'hotel
de 400 a 500 lits qui prendrait
place sur un terrain des Trans-
ports publics lausannois, a c6té
du centre de congres, il semble
tombé aux oubliettes. «Ce projet
n'est plus.du tout d'actualité!
Notre mission n'est pas de cons-
truire des hotels, mais des loge-
ments pour les étudiants», recti-
fie le directeur. Alors que ce
projet est évoqué dans la brochu-
re promotionnelle du centre de
congres, Béat Kunz préfere rele-

ver le potentiel existant, les éta-
blissements situés a proximité
immédiate du SwissTech: le
Starling Hotel (154 chambres, 4
étoiles) sur le site de 1'EPFL,
I'Hotel des Inventions a Ecublens
(49 chambres, 3 étoiles), le Dis-
covery Hotel a Crissier (98 cham-
bres, 3 étoiles sup.) qui Guvrira
ses portes en avril. «Cette évolu-
tion est extrémement positive,
car Lausanne a besoin de capaci-
tés hotelieres supplémentaires»,
reléve le directeur. Ib

Mais il est encore

composé de trois

trop tot pour personnes.
émettre des

prévisions Lors d'un
précises. La précédent
premiére année entretien avec
d'exploitation hotel revue ou
servira de vous vous
repéres. Dans un exprimiez en
souci de rentabi- L qualité de

1ité, nous allons «Le SwissTech directeur de
dans un premier doit devenir une  MCH Beaulieu
temps sous-trai- vy Lausanne, vous
ter un maximum, refe_rence £ annonciez

par exemple le en Suisse et a vouloir miser sur
nettoyage, I'étranger.» «une concurren-

laudio-visuel,

ce intelligente».

lagencement des ~_BéatKunz Comment ce
salons, le Dir. SwissTech Convention Center principe se
catering. concrétise-t-il?

Durant votre carriére, vous
avez dirigé MCH Beaulieu
Lausanne, Forum Fribourg et
Espace Gruyeére. En quoi les
milieux de la science et de la
recherche se distinguent-ils
pour le dirigeant que vous
étes?

Un scientifique se préoccupe du
contenu de la manifestation,
non de la logistique. Nous
devons lui offrir un «full
packagen», avec un interlocuteur
unique. Cet éventail de
prestations est quelque chose
de nouveau pour moi.

Votre mission consiste a
positionner ce nouveau
centre de congrés sur le
marché. De quels moyens
disposez-vous pour y
parvenir?

Sur un chantier comme
celui-ci, vous vous doutez
bien que le budget marke-
ting est relativement
conséquent, surtout en
phase de lancement.
Evoquer un chiffre n'aurait
pas de sens, il s'agit de
plusieurs centaines de
milliers de francs, y compris
linauguration. Notre départe-
ment marketing et vente est

Nous avons un vendeur en
commun pour le SwissTech
Convention Center, Beaulieu
Lausanne et le Lausanne
Convention Bureau; il est
chargé de vendre le produit
Lausanne en Suisse et a
létranger.

Ce qui n'empéche pas une
certaine rivalité...

Je ne dis pas qu'il n'y a pas de
concurrence, mais je crois a une
belle complémentarité avec
Beaulieu, plutét axé salons et
foires. Le SwissTech se

concentre sur les congres
scientifiques et le corporate
business. Dés 2015, nous
voulons travailler a une
troisiéme activité, la mise

sur pied de salons et de
conférences maison, des
événements pointus, destinés
aux professionnels, sur des
thématiques liées aux poles
de compétences de I'EPFL
tels que les sciences de la vie,
I'énergie et l'espace.

Parcours Le monde
des congreés de la
Gruyeére a I'EPFL

Depuis mi-mars 2013, Béat
Kunz porte la double casquette
de directeur du SwissTech
Convention Center et de
directeur de la Société du
quartier nord de 'EPFL.
Economiste de formation, Béat
Kunz bénéficie d'une longue
expérience dans le tourisme
événementiel et d'affaires. Il a
dirigé MCH Beaulieu Lausanne
de 2010 a 2013, les centres
fribourgeois d'Espace Gruyere
et de Forum Fribourg de 2006 a
2010 et le seul site d'Espace
Gruyere de 1998 a 2006. b

Micro-cité Un diamant high-tech au
sein d'un quartier de 30000 métres carrés

e SwissTech Convention
L Center peut accueillir jus-

qu'a 3000 personnes assi-
ses. Pour la premiere fois utilisé
dans un centre de congres, le sys-
téme Gala permet d'escamoter les
sieges et de passer en 15 minutes
d'une salle de congres a une zone
d'exposition ou de banquet. Ce
centre de congres a la pointe de la
technologie fait partie du nouveau
quartier de 30000 meétres carrés
implanté au nord du campus de
I'EPFL. 11 comprend des loge-

ments pour étudiants, des com-
merces, des services, des restau-
rants et un parking souterrain.
L'ensemble - qui a cotité 225 milli-
ons de francs, dont 120 millions
pour le centre de congrés - est fi-
nancé par deux fonds immobiliers
du Credit Suisse SA. Le projet a été
congu par le bureau d'architectes
Richter Dahl Rocha & associés et
développé en partenariat public-
privé par HRS Real Estate SA, qui
le construit en qualité d'entreprise
totale. b
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Die Bahn wird vor-allem von jungen Wintersportlern genutzt. Will sie dem Auto Marktanteile abjagen, muss sie insbesondere bei den Familien zulegen.

Mit der Bahn auf die Piste

Das Auto wird wohl noch lange Zeit den
grossten Anteil am alpinen Wintertourismus
ausmachen. Doch ist anzunehmen, dass die
Bahn den Abstand verringern wird.

och dominiert der
motorisierte  Privat-
verkehr den alpinen
Wintertourismus. Ob-
wohl es keine verldsslichen Zah-
len gibt (vgl. Box), diirften unge-
féhr vier Fiinftel der Distanzen im
Auto zuriickgelegt werden. Doch
gibt es gute Griinde zur Annahme,
dass sich dieser Anteil mittel- bis

ALEX GERTSCHEN

langfristig zugunsten der Bahn
verringern wird.

Helmut Schad, Verkehrsexperte
an der Hochschule Luzern, weist
daraufhin, dass in der Schweiz die
Zahl der 18- bis 25-Jahrigen ohne
Auto und Fiihrerschein zunimmt.
Laut ihm kénnten diese Entwick-
lung, die sinkende Zahl der Ski-
fahrer und Angebotsverbesserun-

gen im offentlichen Verkehr (6V)
zu einem Bedeutungsverlust des
Autos im alpinen Wintertouris-
mus fithren. «Solche Verschie-
bungen hingen von vielen Fakto-
ren ab, entsprechend schwierig
sind Prognosen. Dennoch diirfte
eines gleich bleiben: Bei Skifah-
rern und Familien wird das Auto
auch kiinftig wesentlich stirker
sein als der 6V», sagt Schad.

Skiverleih ist gut fiir das Geschift
und die Umwelt

Ein wichtiger Grund dafiir ist
der grossere Komfort, den das
Auto beim Gepicktransport bie-
tet. Im Wintertourismus fallt dies
besonders ins Gewicht: Die Aus-
riistung fir das Skifahren, die

Grosse Wintersportorte mit Vorteilen im 6V

Rang Ortschaft
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Die Kriterien der drei bewerteten Bereiche sind: Schnelllgkelt Knmfort Taktfrequenz Gepack (Anreise mit dem 6V); Beschilderung,

Ortsbus am Tag, Ortsbus am Abend,
6V-Forderung, ( i

durch

lverkehr (Mobilitat vor Ort); Website,
Pro Kriterium gibt es 1bis 3 Punkte.

Verkehrs-Club der Schweiz

nach wie vor wich-
tigste Aktivitat,
stellt sperriges Ge-
péck dar.

Dieser Nachteil
des 6V wird kiinf-
tig sowohl durch
die fallende An-
zahl der Skifahrer
als auch durch die
steigende Anzahl

«Wir haben immer

kord von 68 Mio.
Franken aus dem
Jahr 2011 deutlich
iibertroffen.

Ein Beispiel da-
fiir liefert Leuker-
bad. Der Ferienort
beherbergt unter
den hiesigen Berg-
destinationen laut
Tourismusdirektor

g]f(:lr gemieteten mehr russische ?Cha\;‘; Hug in
iausriistungen = P en Wintermona-
gelindert werden. antej_dle ihre . ten nach Zermatt
«Das  Wachstum Sklausrustung bei und st.Moritz am
des Verleihs ist drittmeisten russi-

stark und wird
zweifelsohne an-
halten», sagt Vér-
onique Kanel, die
Mediensprecherin von Schweiz
Tourismus.

Fiir Noélle Petitdemange, beim
Verkehrs-Club der Schweiz (VCS)
fiir eine unldngst zum zweiten Mal
durchgefiihrte Studie iiber die
Qualitét des 6V im alpinen Win-
tertourismus zustidndig (vgl. Ta-
belle links), stellt die Miete die
okonomisch und 6kologisch beste
Option dar: «Ohne die Skiausriis-
tung bietet der 6ffentliche Verkehr
einen besseren Komfort als das
Autov, ist sie {iberzeugt.

Verstirkt wird die Entwicklung
hin zur Miete durch die skifahren-
den Géste aus Fernmarkten. «Ob-
wohl ihr Anteil noch relativ gering
ist, erwarten wir eine Zunahme»,
sagt Véronique Kanel. «Der Ski-
verleih ist fiir diese (neuen Win-
tergéste> besonders geeignet. Sie
fahren nicht jeden Tag Ski, und die
wenigsten von ihnen nehmen ihr
eigenes Material mit.»

Eine Stirkung der Bahn durch
diese Géste lassen die Verkaufs-
zahlen des Swiss Travel System
(STS) zumindest erahnen. Zwar
sind sie nicht nach Produkten auf-
geschliisselt (vor allem das Swiss
Transfer Ticket wiirde interessie-
ren). Doch hat STS laut CEO Mau-
rus Lauber 2013 den Umsatzre-

uns mieten.»

Richard Hug
Tourismusdirektor Leukerbad

sche Giste. «Die
meisten von ihnen
fliegen nach Zii-
rich oder Genf,
von wo sie mit dem offentlichen
Verkehr anreisen. Die Ausriistung
mieten sie hier vor Ort.»

Dieses Reisemuster diirfte zu-
nehmend auch auf ostasiatische
und insbesondere chinesische
Touristen zutreffen, die im Gegen-
satz zu Gésten aus Indien und den
Golfstaaten ein wachsendes Inter-
esse am Skisport zeigen.

Wachsender Widerstand gegen
Ausbau der 6V-Infrastruktur

Dennoch erklart sich Richard
Hug den relativ hohen Anteil des
6V im Leukerbader Winterge-
schift, den er aufgrund von Be-
fragungen auf rund 30 Prozent
schétzt, mit der Dominanz der
einheimischen Gaste. «Schweizer
machen drei Viertel unserer
Kundschaft aus und haben ein-
fach eine wesentlich grossere Affi-
nitdt zum 6V.» Die Eroffnung des
Lotschberg-Basistunnels 2008
habe den G6V-Anteil auf einen
Schlag um 10 Prozent anspringen
lassen. «Mittlerweile liegen wir
noch 6,5 Prozent iiber dem Wert
von 2007», sagt Hug.

Der Verlagerung von der Strasse
zum 6V iiber den Infrastruktur-
ausbau diirften auf absehbare Zeit
aber enge Grenzen gesetzt sein.

BLS

Die staatlichen Haushalte sind zu-
nehmend klamm, der allgemeine
Widerstand wachst.

Mit Blick auf die in der VCS-Stu-
die bewerteten Bereiche bedeutet
dies: Massnahmen zur Verbesse-
rung der 6V-Anreise und der loka-
len Mobilitdt sind eher kostenin-
tensiv und also schwer umsetzbar.
Massnahmen im Bereich der
Kommunikation hingegen sind
fiir den erzielten Nutzen relativ
glinstig und deshalb vordringlich.

«Wir denken, dass das kurzfris-
tige Verbesserungspotenzial beim
Gepéckservice und bei der Kom-
munikation der Angebote am
grossten ist», sagt Noélle Petitde-
mange vom VCS. Einerseits befiir-
wortet sie ein flichendeckendes
Angebot der SBB fiir den Gepack-
transport vom Bahnhof am Aus-
gangspunkt der Reise bis zur Tiire

Fortsetzung auf Seite 12

Hoher Anteil des
Autos am alpinen
Wintertourismus

Statistisch erhértete Zahlen
zum Modalsplit im alpinen
Winterverkehr gibt es nicht.
Eine oft verwendete Schéatzung
ist jene der Internationalen
Alpenschutzkommission
(CIPRA), wonach der Anteil des
Autos im Jahresdurchschnitt
84 Prozent betragt. Das sind
gemaéss dem «Mikrozensus
Mobilitat und Verkehr 2010»
des Bundes 19 Prozent mehr
als der Autoanteil am gesam-
ten Freizeitverkehr hierzulan-
de. Der Verkehrsexperte
Helmut Schade von der Hoch-
schule Luzern hélt die von der
CIPRA genannte Zahl fir die
Schweiz, nicht aber fiir den
gesamten europaischen
Alpenbogen, fiir eher hoch

gegriffen. axg
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Ob die Werbung der SBB fiir ihren Tiir-zu-Tiir-Gepécktransport beim Kunden ankom

mt? Die vorliufige Einschﬂtzung des zustiindigen Projektleiters ist optimistisch.

SBB

Gepack fallt ins Gewicht

Die SBB wollen mit
einem Tiir-zu-Tiir-
Gepickservice neue
Kunden gewinnen.
Im Herbst befinden
sie laut Projektleiter
Tobias Ebinger iiber
die definitive Einfiih-
rung des Angebots.

ALEX GERTSCHEN

Tobias Ebinger,
wird der im
Oktober
eingefiihrte
Tiir-zu-Tiir-Ge-
packtransport
nachgefragt?

Es lauft wirklich
gut. Wir haben
bereits iiber 2800
Gepaéckstiicke
von

Fortsetzung von Seite 11

des Feriendomizils. Den proviso-
risch eingefiihrten Tiir-zu-Tiir-
Service der SBB (vgl. Interview
oben) hilt sie fiir zu teuer. Ande-
rerseits fordert sie von den Touris-
musbiiros eine verstirkte Kom-
munikation des Angebots. «Bis
auf Scuol hat sich seit der Durch-
fithrung der ersten Studie 2011 in
keiner Ortschaft Wesentliches ver-
dndert», bedauert Petitdemange.

«Wir haben die letzte Studie tat-
sdchlich zum Anlass genommen,
um zu verdndern, was wir verin-
dern konnen: die Koordination
und Kommunikation der Angebo-
te», sagt Urs Wohler, der Direktor
der Tourismus Engadin Scuol
Samnaun Val Miistair AG
(TESSVM). Zu den Massnahmen
gehorten:

- die konsequente Abstimmung
des Gasteprogramms auf den 6V-
Fahrplan;

- die Integration der Informa-
tionen iiber den 6V und den 6V-

Haustiir zu Haustiir geliefert.
Die meisten Transporte gingen
in die Berge. Deshalb wollen
wir abwarten, ob das grosse
Bediirfnis iiber die Wintersport-
spitze hinaus anhalt, und erst
im Herbst
entscheiden, ob
die Dienstleis-
tung - erganzend
zu den bestehen-
den — definitiv
eingefiihrt wird.

Ein solcher
Service ist
bereits mehr-
mals getestet und aufgrund
der schwachen Nachfrage
verworfen worden. Wieso
sollte es nun klappen?
Wir haben damalige
Einschrankungen
aufgehoben, etwa den
Service schweizweit und
auch am Wochenende
eingefiihrt. Heute steht er
Y an 365 Tagen zwischen 7
und 23 Uhr zur Verfligung
und ist im Unterschied zu
damals online buchbar.

Tobias Ebinger

«Die wichtigsten
Zielgruppen sind
Senioren, Fami-
lien und Mehrta-
gesurlauber.»

Tobias Ebinger
Projektleiter Tuir-zu-Tiir-Service, SBB

Das umfassende Dienstleis-
tungsangebot schldgt sich in
relativ hohen Preisen nieder.
Der Versand eines Gepack-
stiicks kostet 48 Franken. Wer
leistet sich dies?

Unsere wichtigs-
ten Zielgruppen
sind Senioren,
Familien und
Mehrtages-
urlauber. Viele
altere Kunden
schéatzen diesen
Komfort. Entspre-
chend wichtig ist
ihnen ein
Angebot, das ihnen das Schlep-
pen des schweren Gepacks
abnimmt. Fiir Familien ist
unsere Preisstaffelung attraktiv:
Je mehr Stiicke sie aufgeben,
umso tiefer ist der Durch-
schnittspreis. Reist eine Familie
zum Beispiel mit fiinf Gepack-
stiicken, féllt der Preis pro Stiick
auf unter 20 Franken. Fir
Sportgerate wie Velos und Ski
wird kein Zuschlag erhoben.

Ist der Tiir-zu-Tiir-Service auch
okologisch sinnvoll? Der
Transporteur Auto Kurier

Services wickelt den Transport
von A bis Z auf der Strasse ab.
Eine solche Dienstleistung
funktioniert nun mal nicht mit
der Bahn. Mit einem gemisch-
ten Angebot Strasse-Schiene
werden das Handling und die
Logistik komplexer und
entsprechend teurer. Zudem
kénnten vermutlich nicht die
gleichen Lieferfristen mit einer
Zustellung am nachsten Tag
erreicht werden. Wir werden
aber priifen, ob fiir die definitive
Losung ein Teil der Leistungen
auf der Schiene erbracht
werden soll.

Der Unterengadiner Touris-
musdirektor Urs Wohler und
Noélle Petitdemange vom VCS
finden, dass fiir eine Stéarkung
der Bahn - gerade im Winter-
tourismus - ein flichendeck

fiir die Abbildung der Liste von
Hotels mit diesem Dienst zur
Verfiugung. Zu unserem
Tiir-zu-Tiir-Service besteht aber
ohnehin keine Konkurrenz, da
dieser eine andere Zielgruppe
anspricht: Wir wollen in erster
Linie Kunden gewinnen, die

sonst wegen des Gepacks das
Auto nehmen wiirden.

Ist das Gepdck im Konkurrenz-
kampf zwischen Bahn und
Strasse wirklich entscheidend?
Unsere Marktforschung ergibt,
dass es tatsédchlich eine ent-
scheidende Hiirde darstellen
kann. Und fiir viele dieser Géaste
stellt auch die Gepackaufgabe
beim Bahnhof zu Hause eine
Hiirde dar. Diese bleibt mit dem
Bahnhof-zu-Tiir-Service
bestehen.

Arbeiten die SBB neben Auto
Kurier Services mit anderen
Partnern fiir das Tiir-zu-Tiir-
Angebot zusammen?

Sowohl in der Vermarktung wie
in der Marktforschung arbeiten
wir eng mit Switzerland Travel
Centre, Reka und dem Verband
Heilbader und Kurhéuser
Schweiz zusammen. So kénnen
wir unsere Marketinggelder
ohne grossen Streuverlust auf
die drei hauptsachlichen
Zielgruppen fokussieren. Aber
auch Hotels sind willkommene
Partner, denen wir gerne unsere
Angebotsflyer zur Verfiigung
stellen.

Zustellung am Tag
nach der Abholung
zu Hause

Die SBB fiihren seit Oktober
2013 eine einjdhrige Pilotphase
fiir einen Tiir-zu-Tiir-Gepack-
service durch. Das Gepack des
Kunden wird am Ausgangs-
punkt der Reise abgeholt und
am néachsten Tag an den Zielort
gebracht. Dabei wird jede
Postadresse in der Schweiz und
in Liechtenstein bedient. Der
Kunde kann bis spatestens um
12 Uhr am Vortag der Abho-
lung am Bahnschalter oder
unter www.sbb.ch/gepaeck
seine Bestellung aufgeben. axg

Wie konnte der 6V fiir Sie attraktiver werden?

der Bahnhof-zu-Tiir-Service

"entscheidend wiire.

Ein solcher Dienst wird bereits
heute von gewissen Hotels
angeboten.

Wie gross ist die Nachfrage?
Wir haben keine Informationen.
Die SBB stellen nur ihre Website

o%

Tiefere Preise 22
Mehr proStunde  § 272
Anderes 206
Hoherer Komfort  SESSSSIRS 10.7
Bessere Fahrplanabstimmung SRS 8/3
Verbindungen ohne Umsteigen |IEIESESER 7.3
Schnelle Verbindung SN 7.2
Gute und sichere Zuganglichkeit zu Fuss [ 2.3
Mehr in den Bahnhofen [ 2.3 | |
Hoheres Sicherheisgefch i 2.2 | |
Gute und sichere Zuganglichkeit mit dem Velo [l 1.5 |
Bessere Gepacktransportméglichkeiten i 15 | |
Transportmaglichkeiten fur Velos B 1.3

5% 10% 1%  20%  25%  30%  35%

Fiir die Bevolkerung ist der Gepécktransport laut dem «Mikrozen-
sus 2010» nicht wichtig; fiir gewisse Gastegruppen aber schon.

Gepicktransport in den Saison-
auftaktveranstaltungen fiir die
Leistungspartner;

-die Herausgabe eines Ta-
schenfahrplans, der alle Fahrpla-
ne des regionalen 6V enthalt;

- die Schulung der TESSVM-
Mitarbeitenden.

Umsteigeeffekt von 4,2 Prozent
mit relativ giinstigen Massnahmen
Zudem lancierte die TESSVM
2012 den flichendeckenden
Bahnhof-zu-Tiir-Gepickservice
«domicil da vacanzas». Dessen
Leistungstréger sind die SBB, die
Rhitische Bahn, die PostAuto
Schweiz AG sowie zwei lokale
Strassentransporteure. Dank der
finanziellen Unterstiitzung des
Bundes kann das landesweit ein-
malige Angebot in der Pilotphase,
die bis im Herbst 2014 dauert,
zum gleichen Preis wie der Bahn-
hof-zu-Bahnhof-Service der SBB
verkauft werden, ndmlich zum
Stiickpreis von 12 Franken. Laut
Wohler entspricht das Angebot

einem Bediirfnis. Die TESSVM hat
berechnet, dass dank «domicil da
vacanzas» und den anderen Mass-
nahmen der Anteil der Giste, die
mit dem 6V anreisen, von 19,6 auf

23,8 Prozent gestiegen ist. Der
Vergleich mit Leukerbad, wo die
NEAT einen Umsteigeeffekt von
6,5 Prozent bewirkt hat, zeigt die
Effizienz von Massnahmen im Ge-

Stauerfahrungen und Ausweichsmassnahmen

péacktransport und
in der Kommuni-
kation.  Zugleich
macht das Beispiel
«domicil da vacan-
zas» deutlich, dass
solche Massnah-
men keine geringe,
aber auch keine
fundamentale Ver-

100
90— ~ar- = a
Wie héufig standen Sie Was machen Sie im
80 in den letzten 12 Monaten Allgemeinen, um dem Stau
im Stau? auszuweichen?
70
60 I Nie M Anderes
4 Weniger als Staumeldungen vor der
50 einmal pro Monat Abfahrt verfolgen
M Einmal pro Monat W Frither bzw. spéter wegfahren
40 M Mehrmals pro Wechsel des Verkehrsmittels
Monat B Wahl eines alternativen Weges
30 ¥ Nichts, plane den Stau ein
20
10
° (Alle Angaben in Prozent)
Ferienreisen (Inland) Massnahmen
Ferienreisen (Inland)

Laut dem «Mikrozensus Mobilitdt und Verkehr 2010» des Bundes
erwidgen die wenigsten Autofahrer den Umstieg auf die Bahn.

weg

vom Auto bewir Auto auf

«Der Umstieg vom

von zweierlei ab.
Bieten die SBB
ihren Tiir-zu-Tiir-
Service dauerhaft
an, schliesst die
TESSVM den eige-
nen Dienst. An-
dernfalls miisste
die  Destination
eine Finanzierung
ohne die Bundes-
gelder sicherstel-

die Bahn

ken - selbst dann en, wobei die
nicht, wenn sie el:fordert aus der Nachfrage wenig
stark  subventio- Sicht des Gastes Spielraum  lésst.

niert werden. «Wir
freuen uns iiber
das Erreichte, se-
hen aber auch,
dass ein Umstieg
aus der Sicht des Gastes ziemlich
viel erfordert», sagt Wohler. Den-
selben Schluss lasst die links ste-
hende Umfrage zu, die im «Mikro-
zensus Mobilitit und Verkehr
2010» publiziert worden ist.

Ob «domicil da vacanzas» wei-
tergefiihrt wird, hangt laut Wohler

Urs
Direktor

ziemlich viel.»

Wohler
TESSVM

«Zwei, drei Fran-
ken mehr diirfen
wir wohl verrech-
nen, mehr nicht»,
meint Wohler.

Bessere Gepickservices und
Kommunikation, der weitere Aus-
bau des Skiverleihs: Es sind dies
aus okonomischer und okologi-
scher Sicht jene Wege zu einem
grosseren GV-Anteil im alpinen
Wintertourismus, die es zu be-
schreiten gilt.
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Zug bestimmt das Reiseziel

Fiir ausldndische Géste ist der Zug als Anfahrtsmittel noch immer die Variante dritter Wahl. Der «Snow Train» von TGV Lyria fdhrt deshalb nur noch fiinfmal pro Wintersaison.

Belgische und briti-
sche Skifahrer fahren
im Winter mit der
Bahn ins Wallis,
deutsche nach Grau-
biinden. Die Direkt-
verbindungen aus
dem Ausland spalten
die Quellmairkte.

GUDRUN SCHLENCZEK

er offentliche Verkehr

ist eines der Aushén-

geschilder des

Schweizer Tourismus:
Der vernetzte Taktfahrplan garan-
tiert einen direkten Anschluss in
die entlegensten Tiler iiber alle
Verkehrsmittel hinweg. Manche
Ferienorte sind sogar ausschliess-
lich mit dem &ffentlichen Verkehr
erreichbar. Auch wenn im alpinen
Tourismus nur ein kleiner Teil der
Wegstrecken im Zug zuriickgelegt
wird, nutzen stattliche 40 Prozent
der Reisenden wihrend ihren Fe-
rien die Bahn mindestens einmal
(Tourism Monitor Switzerland
2010). Spitestens an der Grenze
andert sich das Reiseverhalten je-
doch markant. Nur 14 Prozent der
ausldndischen Géste kommen in
den Wintermonaten mit dem Zug
in die Schweiz, im Sommer sind es
mit 18 Prozent nicht viel mehr.
Doppelt so hoch ist der Anteil je-
ner, die sich fiir das Flugzeug als
Transportmittel entscheiden: gut
jeder vierte ausldndische Gast.
Die Ursache fiir den Trend zur
schnellen Flugvariante ortet Edith

Zweifel von Zermatt Tourismus in
den aktuell tiefen Flugticketprei-
sen: «Steigen diese, konnte sich
das Verhiltnis zwischen Zug- und
Flugreisen jedoch deutlich &n-
dern.»

Chur hat neu den City Night Line,
das Wallis wartet noch auf den ICE

Ein Graben beim Zugreisen be-
steht aber nicht nur zwischen
Aus- und Inland, sondern auch
zwischen den européischen Inco-
mingmérkten. Wihrend Winter-
giste aus Grossbritannien, Bel-
gien oder Frankreich mit dem
TGV Lyria des Neiges respektive
dem TGV Lyria Snow Train direkt
von Paris oder Lille nach Brig ge-
langen, verbindet der deutsche
ICE das ganze Jahr Berlin und
weitere deutsche Metropolen
fiinfmal taglich mit dem Berner
Oberland. Deutsche und holldn-
dische Wintergéste erreichen seit
dieser Wintersaison auch ohne
Umsteigen Graubiinden: Der City
Night Line der Deutschen Bahn
lockt immer freitags mit einer Di-
rektverbindung von Amsterdam
oder Hamburg nach Chur. Petra
Fausch von Graubiinden Ferien
hofft so, den Anteil jener, welche
im Winter. mit dem 6ffentlichen
Verkehr anreisen, erhéhen zu
konnen. Noch konne sie aber kein
Fazit ziehen. «Dafiir lduft das An-
gebot erst zu kurz.»

So eine direkte Zugverbindung
nach Deutschland, wie es das Ber-
ner Oberland und Graubiinden
im Winter haben, wiinscht man
sich auch bei Valais/Wallis Pro-
motion. «Das Interesse des Wallis
an einer ICE-Verbindung wird
immer wieder vorgebracht, und
wir werden uns weiterhin darum
bemiihen», verdeutlicht der Be-

reichsleiter Tourismus Bruno
Huggler. Das Potenzial an Gasten
aus dem Norden, die den Lotsch-
bergtunnel beniitzen koénnten, sei
noch nicht voll ausgeschopft,
meint Edith Zweifel. «<Manchen ist
die deutlich kiirzere Verbindung
noch zu wenig bewusst.»

Zu wenig Platz im
ICE fiir Ski

Aber auch eine
direkte  Verbin-
dung st ldngst
nicht eine Garan-
tie dafiir, dass Gis-
te aus dem euro-
piisthen Ausland

port von Skie geeignet.» Anneler
muss es wissen, vermarkten doch
die Berner Oberldnder Hoteliers
seit vielen Jahren bereits das An-
gebot «ICE und Hotel» iiber den
gleichnamigen Katalog. 80 Pro-
zent des Umsatzes erfolgten dabei
jedoch in den Sommermonaten,
20 Prozent im Winter und hier vor
allem mit Gésten,
welche nicht Ski
fahren.
Mangelnde

Nachfrage hat
auch dem TGV Ly-
ria bereits mehr-
mals einen Strich
durch die Rech-

tatsdchlich auf den nung  gemacht.
Zug  umsteigen. i Jingste Beispiele
Diese Erfahrung «Wir werden uns sind der TGV Lyria
mussten die Jung- Weiterhin um eine desNeigesund der
fraubahnen  mit o 2 TGV Lyria Snow
ihrem Spezialan- ICE_ Verblnt_lung Train. Der TGV
gebot «Mit dem ins Wallis Lyria des Neiges
ICE auf die Ski» im bemiihen.» fahrt bereits seit
letzten Winter ma- Mitte der Neunzi-
chen. «Die Nach- Valag/“\llvnslm ton gerjahre.  Diese

frage war insge-
samt zu geringy,
konstatiert Patrizia Pulfer von der
Jungfraubahnen ~ Management
AG. Ein Hauptproblem konnten
die knappen Platzverhiltnisse im
ICE sein. «Dies ist ein Grund, wel-
cher von den Gésten immer wie-

Wintersaison je-
doch weniger lang
als noch im Vorwinter: nur noch
bis 8. Marz statt bis Mitte April.
«Die Nachfrage ist im letzten Win-
ter um 4 Prozent gesunken», be-
griindet Alain Barbey, Generaldi-
rektor von Lyria SAS. Neu kam

der genannt wird», b g
Patrizia Pulfer. «Hauptséchliche
Hemmfaktoren fiir eine Anreise
mit dem Zug im Winter sind die
mangelnden  Gepickablagefla-
chen und das Umsteigen mit der
Ausriistung.» Beat Anneler, Ge-
schiftsfithrer des Hotelier-Vereins
Berner Oberland, kann diese Ein-
schitzung der knappen Platzver-
héltnisse im ICE nur bestitigen.
«Der ICE ist nicht fiir den Trans-

letzte Wir ison der Snow
Train dazu, der vier Monate lang
Lille und Brig einmal pro Woche
verband. 2900 Passagiere nutzten
die Lille-Brig-Verbindung. Zu we-
nig fiir Lyria SAS: Diese Winter-
saison besteht das Angebot noch
an genau fiinf «Peak-Weekends»,
die voll ausgebucht sind. Zur
Zukunft der Winter-TGVs dussert
sich Alain Barbey. verhalten: «Fiir
dieses Jahr bleibt das Angebot be-

stehen.» Nur ein kurzes Gastspiel
erlebte der TGV des Grisons: Er
verband in den Wintersaisons
2007/2008 und 2008/2009 einmal
pro Woche Paris und Chur. Auch
hier musste Lyria SAS aufgrund
mangelnder Nachfrage die Ver-
bindung wieder sistieren. Eine
Winterverbindung aus Frankreich
nach Graubiinden scheint fiir Ly-
ria SAS vorerst vom Tisch. «Zur-
zeit sind keine Plidne vorhanden,
diesen TGV wieder in Betrieb zu
nehmeny», dussert sich dazu Elia-
ne Prescher von Lyria SAS. Edith
Zweifel von Zermatt-Tourismus -
den autofreien Ferienort steuern
sommers wie winters 70 Prozent
der Géste mit dem offentlichen
Verkehr an - bedauert den ra-
schen Abbau der Zugverbindun-
gen. «Wir haben Feedbacks von
Gasten, die sich wiinschten, dass
die Verkehrsunternehmen einen
langeren Atem hitten und nicht
grad wieder aufgeben. Ein Pro-
dukt muss erst mal Fuss fassen.»
Valais/Wallis Promotion hat den
TGV Lyria Snow Train und den
TGV des Neiges auf jeden Fall ak-
tiv in die Kommunikation aufge-
nommen und iiber die Medien in

er enge Taktfahrplan auf
D Schweizer  Schienen

trifft insbesondere die
Verkehrsanbieter aus dem Aus-
land und verdringt diese in die
Warteposition. «Als franzsi-
scher Anbieter kommen wir an
zweiter Stelle, der Binnenver-
kehr hat Vorrang», weiss Eliane
Prescher von Lyria SAS. Der Ge-

Pierre Julien/zvg.

Grossbritannien breit gestreut.
Der Zwang zur Rentabilitét lasst
Lyria SAS nicht nur Strecken wie-
der einstellen, sondern auch ma-
ximal auslasten. Edith Zweifel
weiss von ihren Gésten, dass diese
das knappe Sitzplatzangebot und
die kurze Angebotsdauer des TGV
des Neiges bedauern. «Der TGV
ist immer schnell ausgebucht, so-
dass eigentlich nur Frithbucher in
seinen Genuss kommen.»

TGV Lyria will ihre Ziige
Skifahrer-tauglich trimmen

Platz schaffen will die Tochter-
gesellschaft der franzosischen
SNCF und der Schweizerischen
Bundesbahnen nun aber fiir die
Skiausriistung. Im Zuge der sanf-
ten Renovation der 19 Lyria-Kom-
positionen sollen einige Abstell-
plétze firr Ski erhalten und dann
auf den Strecken ins Wallis und
ins Berner Oberland eingesetzt
werden. Bei der Deutschen Bahn
kann der Gast nur auf die Nacht-
Verbindung ausweichen: Im City
Night Line werden Ski, Snow-
board und Schlitten kostenlos
transportiert, verspricht der deut-
sche Anbieter.

Trassen Knappes Angebot verdrangt
auslandischen Zuganbieter auf Platz 2

neraldirektor Alain Barbey ver-
deutlicht, was das konkret heisst:
«Eine Fahrt Lausanne-Brig dau-
ert mit dem TGV des Neiges zir-
ka 45 Minuten ldnger als eine
Fahrt mit dem SBB InterRegio.»
Das fithre dazu, dass die Kunden
oft in Lausanne auf einen SBB-
Zug umsteigen wiirden, um
schneller am Ziel zu sein.  gsg
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Rehaklinik-Chef
Andreas Kammer
erklart, warum die
Hotelfachschule als
Ausbildung fiir den
Posten geniigt. Der
Generalist sieht die
Hotellerie als Trumpf
im Preiskampf.

GUDRUN SCHLENCZEK

Vom

Andreas Kammer, Sie sind
Koch und Hotelier und nun seit
drei Monaten Vorsitzender der
Geschaftsleitung der Reha-
klinik Hasliberg. War das ein
Sprung ins kalte Wasser?
Nein, tiberhaupt nicht! Es ist
korrekt, dass ich die ersten
zehn Jahre meiner beruflichen
Laufbahn in der Gastronomie
und Hotellerie téatig war. Die
letzten 18 Jahre arbeitete ich
jedoch im Gesundheitswesen.
Die vergangenen acht Jahre

in der Klinik Barmelweid als
Bereichsleiter fiir die Hotellerie
und das Facility Management.

Reicht die Hotelfachschule
aus, um eine Klinik zu leiten?

. In diesem Metier trifft man auf
viele Quereinsteiger, da eine
klassische Ausbildung zum
Spital- oder Klinikdirektor fehlt.
Es gibt lediglich Weiterbildun-
gen, die seit der Bologna-Re-
form CAS, DAS oder MAS
heissen. Die Hotelfachschule
kommt — neben den Fachgebie-
ten — einer generalistischen
Managementschule gleich. Mit
generalistisch meine ich, dass
Personalfiihrung,
Finanzen,
Marketing,
Recht etc.
abgedeckt
werden. Um
nun eine
Klinik er-
folgreich zu
fiihren,
ist es

Die Rehaklinik Hasliberg fingt den Riickgang der Rehabilitationsfille mit Kuraufenthalten auf. Schéne Lage und Hotellerie ziehen Kunden an.

(A ¥ T

Bilder zvg

Koch zum Klinikleiter

ratsam, die Mechanismen des
Schweizerischen Gesundheits-
wesens zu kennen. Dazu bieten
sich nach der Hotelfachschule
die erwdhnten Weiterbildungs-
lehrgénge an. ¥

Haben Sie sich fiir eine Reha-
klinik entschieden, weil hier
die Hotellerie wichtiger ist?
Es ist korrekt, dass in der
Rehabilitation eine allgemein
hohere Anforderung an die
Hotellerie gestellt wird als in
der Akutsomatik oder Psychiat-
rie. Als Hotelier fiihle ich mich
in der Rehaklinik sehr wohl.

Als Klinik-Leiter stehen Sie
auch der Pflege vor. Akzeptie-
ren diese einen Hotelier als
Chef, der keine medizinische
Ausbildung genossen hat?
Da miissten Sie eigentlich den
Chefarzt oder die Pflegedienst-
leitung fragen — aber ich glaube
schon. Der Fiihrungsstil im
Spitalwesen hat sich in den
letzten zwei Jahrzehnten
massgeblich verandert. Die
meisten Spitéler wurden vor
20 Jahren noch von einem
Mediziner gefiihrt. Mediziner
sind Spezialisten, und fiir die
Fithrung einer Klinik braucht es
heutzutage Generalisten. Ich
sehe mich als Generalisten.
Eine Klinikleitung ist immer
sehr heterogen zusammen-
gesetzt. Chefarzte haben eine
andere Denkweise als die
Finanzchefs- und die Pflege-
dienstleitung sieht die
Sachlage meistens anders
2 als die Hotellerieleitung.
In den Klinikleitungen
8. herrscht ein kultureller
. Schmelztiegel...

Was ist anders beim

Fiihren eines Spitals?
Zwischen dem Marketing
eines Hotels und einer Klinik

Andreas Koch fiihlt sich als
Hotelier sehr wohl.

Man muss einzigartig sein, um
am Markt zu bestehen. In einer
Klinik oder einem Spital gibt es
so viele Vorgaben, dass es
schwierig ist, einzigartig zu
sein. Da bietet sich die Hotelle-
1ie in einer Klinik
formlich an, um
sich zu positio-
nieren. Unter
Hotellerie

«Vor 20 Jahren
wurden die meis-
ten Spitdler noch

héhere Tarife zugesprochen
werden als den privatrechtli-
chen Rehakliniken. Das heisst,
unsere Tarife sind rund

30 Prozent unter den Tarifen
unserer direkten Mitbewerber.
Das wird sehr
wahrscheinlich
noch bis 2017 so
bleiben. Danach
soll das neue

verstehe ich g s Tarifierungs-
nicht nur die von einem Medizi- gystem namens
Beherbergung ner gefiihrt.» ST REHA

mit einem eingefiihrt

schénen Zimmer
oder die Gastro-
nomie mit einem guten Essen,
sondern auch die Rolle des
Gastgebers. In vielen Kliniken
fiihlt man sich nicht unbedingt
willkommen. Das liegt einer-
seits an der Grosse und
andererseits an der Einstellung,
a;les moglichst rational zu
erledigen.

Im Gesundheitswesen wird
fast iiberall der Rotstift
angesetzt: Wie sieht Ihr
Budget aus?

Die Rehaklinik Hasliberg ist ein
privatrechtlich gefiihrtes Unter-
nehmen, das schon seit je alle
auflaufenden Kosten selber
bezahlte und bezahlen musste.
Budgetiert wird jeweils ein Jahr
im Voraus. Die Zweijahresver-
trdge mit den Krankenkassen
geben uns eine gewisse Sicher-
heit. Wir wissen zwar nicht,
wie viele Patienten kommen
werden, aber der Preis ist schon
mal festgelegt. Die Kranken-
kassen sind hier knallhart, sie
versuchen, moglichst tiefe
Preise (Tarife) auszuhandeln,
um ihren Versicherten wieder-
um moglichst tiefe Pramien zu
garantieren.

Die Rehaklinik Hasliberg ist
eine Privatklinik: Spiiren Sie
dadurch einen stirkeren
Rentabilitdtsdruck?

Unfair finde ich, dass den
offentlich-rechtlichen Rehaklini-
ken im Kanton Bern seit Jahren

Andreas Kammer
Rehaklinik Hasliberg

werden, was
hoffentlich zu
ausgeglichenen Tarifen fithren
wird. Wenn diese Tarif-Diskre-
panz nicht ware, wiirde ich
nicht von einem Rentabilitats-
druck sprechen, sondern von
einem fairen Wettbewerb.

Ist die Hotellerie von etwaigen
Sparvorgaben auch betroffen?
Nein. Die Hotellerie ist einer
unserer Triimpfe. Das wére
falsch, wenn wir in diesem
Bereich sparen oder anders
formuliert Dienstleistungen
abbauen wiirden. Das schliesst
aber nicht aus, dass wir auf
einen kostengiinstigen Einkauf
schauen.

Wie hoch ist die Tagespau-
schale in der Hotellerie? Deckt
diese die Kosten?

In der Rehabilitation verfiigen
wir iiber eine Tagespauschale
fiir die gesamten Dienstleistun-
gen. Das heisst, darin enthalten
ist der Arzt, die Pflege, Physio-
therapie, Verwaltung, die
Hotellerie mit dem Zimmer und
der Gastronomie und den
weiteren Dienstleistungen,
inklusive der Medikamente, die
wéhrend des Aufenthalts
abgegeben werden. Wie wir die
Tagespauschale auf die einzel-
nen Dienstleistungserbringer
aufteilen, interessiert die
Krankenkassen nicht und hat
sie auch nicht zu interessieren.
Bei der Kur sieht es anders aus
als bei der Rehabilitation. Der

Unterschied besteht darin, dass
der Patient die Hotellerie — also
Zimmer und Gastronomie —
selbst bezahlen muss. Die
Krankenkasse iibernimmt den
Rest. Die Vollpensionspreise
bewegen sich zwischen 115
und 240 Franken pro Nacht. Die
recht grossen Differenzen
basieren auf der Qualitat der
Zimmer. Die genannten Preise
decken unsere Kosten.

Wie unterscheiden Sie in der
Hotellerie bei Privat- und
Allgemeinversicherten?

Es versteht sich von selbst,
dass ein allgemeinversicherter
Patient ein Zimmer fiir 115

akutsomatischen Spitélern ist
fiir die Rehakliniken eher ein
Fluch als ein Segen. Warum?
Durch das fixe Entgelt (Fallpau-
schale) versucht das Akutspital,
den Patienten frither und somit
krénker in die Rehabilitation zu
verlegen. Schon wére es, wenn
wir selber sagen kénnten, wie
lange ein Patient bleiben soll
oder darf. Das geben uns aber
die Krankenkassen vor. Hier
gelten immer noch die gleichen
Regeln, ein Rehabilitations-
aufenthalt dauert 2 Wochen
und kann maximal um 1 Woche
verldngert werden.

Bei den Krankenkassen gilt der

erhalt und der Privatversicherte

Grund vor

ein Zimmer fiir 240 Franken. Im
Restaurant wird der allgemein-
versicherte Patient im grossen
Speisesaal bedient. Der
zusatzversicherte Patient
bekommt einen Platz in der
Veranda, die ein ruhigeres und
exklusiveres Ambiente aus-
strahlt. Der Privatpatient wahilt
zudem seine Mahlzeiten aus
einer umfangreicheren A-la-
carte-Karte aus.

Was gibt ein Patient im
Durchschnitt pro Tag im
Restaurant aus?

Da der Patient bei uns eine
Vollpension geniesst, gibt er
neben den drei Hauptmahlzei-
ten, die in der Pauschale
enthalten sind, nicht mehr viel
Geld aus. Es handelt sich
hierbei vielleicht im Schnitt um
5 bis 10 Franken pro Tag. Dabei
handelt es sich um Telefonate,
nichtalkoholische Siissgetranke
oder alkoholische Getrénke zu
den Hauptmahlzeiten. Fiir
Zusatzgeschafte sind die
Angehérigen interessanter. Sie
besuchen die Patienten und
konsumieren entsprechend.

Dank DRG-Fallpauschale kom-
men die Patienten friiher in die
Reha: Profitieren Sie davon?
Schoén waére es. Die Einfiihrung
der Fallpauschalen in den

stationdr». Spiiren Sie das in
Ihrer Klinik?

Diesen Trend spiiren wir sehr
stark. Denn jiingere Patienten
erhalten meistens von der
Krankenkasse keine Kosten-
gutsprache fiir eine stationare
Rehabilitation. Jiingere,
mobilere Patienten schickt man
in ein ambulantes Programm.
Eine Zwischenldsung ist die
Kur, bei der der Patient, wie
bereits erwahnt — die Hotellerie
selber bezahlen muss. Die
restlichen Kosten werden dann
von der Krankenkasse bezahlt.
Weil dieser Trend besteht,
bietet die Rehaklinik Hasliberg
nebst den Rehabilitationen auch
Kuraufenthalte an.

Klinik Hasliberg
Vom Hotel zur
Rehaklinik

Die Rehaklinik Hasliberg z&dhlt
zur Michel Gruppe AG, zu der
unter anderem die Privatklinik
Meiringen gehért. Die Reha-
klinik war bis 1984 das Hotel
Schweizerhof, 2006 iibernahm
die Michel Gruppe das Haus.
Andreas Kammer hat am

1. Oktober 2013 den Vorsitz der
Geschaftsleitung der Klinik

Hasliberg {ibernommen. gsg
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Klares Design fiir das R

nt Route twenty-six im Sh

Ziirich Hotel, welches am 17. Januar fiir die Géste offnet.

«Kantonligeisty
in Zurich-West

Das besondere Konzept Ein australischer
Chefkoch und die kulinarischen Preziosen
aus allen 26 Schweizer Kantonen: Wie Steve
Sweetman das Restaurant Route twenty-six
im neuen Ziircher «Sheraton» pragen will.

atiirlich kannte er die

Schweiz. Immerhin
hat der gebiirtige
Australier Steve

Sweetman schon in Luzern ge-
kocht, in Baden, Ziirich, Regens-
dorf und in Wilen am Sarnersee.
Doch als sich der Executive Chef
des neu-
l en She-
raton-
Hotels
\ in  Zi-
rich
N West
jlingst
auf eine

ANDREAS GUNTERT

gastronomische Tour de Suisse
begab, da staunte er aufs Neue:
«Die Schweiz ist ein Ph@nomen.
Man fahrt eine Stunde und trifft
auf vollig andere Spezialititen
und Lieferanten. Die Kulinarik
dndert sich innerhalb von 50 Ki-
lometern - und die Qualitdt
bleibt immer hoch.»

Gerichte aus allen 26 Kantonen
fiir maximal 60 Franken

Ausgeriickt war Steve Sweet-
man mit einer Mission: «Ich woll-
te das Beste aus allen 26 Kanto-
nen finden. Gerichte und
Lieferanten, die typisch sind fiir
ihre Landstriche.» Was er heim-
brachte von seinen Reisen, soll
den Néhrboden bieten fiir das
Restaurant «Route twenty-six».
Dieses war zunéchst als kali-
fornisches Grill-Restaurant
geplant, «doch das», sagt

Steven Sweetman

Sheraton-Ziirich-Hotel-Direktor
Sven Lehmann, «war uns nicht
speziell genug». Zusammen mit
Sweetman kam man darauf, die
Schweiz eine Hauptrolle spielen
zu lassen. Allerdings nicht als rei-
ne Gastro-Folklore: «Weil wir im
<Route twenty-six> viele interna-
tionale Géste empfangen werden,
werden wir auch die Klassiker wie
Club-Sandwich oder Caesar’s
Salad anbieten», sagt Lehmann,
«aber wir konnen diese mit regio-
nalen Beziigen durchwirken und
so einzigartig machen.»

teve Sweetman (44) ist seit
S September 2013 Executive

Chef fiir das neue Shera-
ton-Hotel in Ziirich-West, wo er
eine 16-kopfige Brigade leitet.
Der gebiirtige Australier - heute
auch Schweizer Staatsbiirger -
war unter anderem im Swissétel
Sydney titig, fiir Mévenpick im
palédstinensischen Ramallah
und im 4gyptischen El Gouna. In
die Schweiz kam er erstmals
1995, als er fiir das damalige At-
lantis Sheraton in Ziirich kochte.
Danach fiigte Sweetman zahl-
reiche weitere Stationen in der
Schweiz hinzu. Den traditionell

Bilder zvg

Wie geht man vor, wenn man
«das Beste» aus 26 Kantonen aus-
wihlen darf oder muss? Sweet-
man nahm vorab Fihrte auf bei
Lieferanten, die ihm bereits ein

das Gesprich in seinem Umfeld
und vor Ort: «Unser IT-Spezialist
konnte mir Tipps aus dem Raum
Bodensee geben, und natiirlich
kam meine Nidwaldner Gattin
auch mit der einen oder anderen
Idee. Wir besuchten Restaurants,
sprachen mit Kellnern und mit
Patrons iiber regionale Speziali-
titen.»

Insgesamt 2000 Kilometer legte
Sweetman zuriick, um wéhrend
vier Monaten in Topfe, Teller,
Meniikarten und Lieferanten-La-
ger zu blicken. Gastronomische
Schitze seien nicht {iberall gleich
leicht zu heben gewesen: «Zii-
rich, Aargau, Luzern und Grau-
biinden bieten eine grosse Aus-
wahl an einzigartigen Gerichten
und Lieferanten. Jura und Solo-
thurn fand ich eher schwierig,
Bern liegt etwa in der Mitte», fasst
Sweetman die kantonale Kulina-

rik zusammen.

Geplant ist eine Karte, die vier Mal
pro Jahr gedndert wird

Ein Highlight der entstandenen
Meniikarte diirfte die Appenzel-
ler Rohwurstspezialitit Pantli
sein, die Sweetman in Chips an-
richtet und auf Jakobsmuscheln
treffen lasst. Rheintaler Ribel-
mais-Mistkratzerli aus St.Gallen
kommen ebenso zum Auftritt wie
mit Luganighe gefiillte Ravioli aus
dem Tessin. Neuenburger Zan-
derfilet und Bremgartner Forel-
lenfilets glanzen auf der Fischkar-
te, Vegetarier halten sich an die
Biindner Capuns, Schleckméuler
sollten mit Thurgauer Siissmost-
Créme oder Basler-Lackerli-Par-
fait gliicklich werden. Ausgesuch-
te Klassiker wie etwa Ziircher
Geschnetzeltes - auf Wunsch mit
Nieren - diirfen nicht fehlen, «die
Giste erwarten das einfachy, sind
Sweetman und Lehmann iiber-
zeugt. Daneben sorgen regionale
Spezialitaten auch fiir den helve-
tischen Bezug in globalen Lieb-
lingen. Tosstaler Speck im Cae-
sar’s Salad, Luzerner Wachteleier
im Niissli-Salat, superscharfe

Begriff waren fiir ihre Spezialita-
ten. Oft hitten diese dann an
weitere Kollegen verwiesen. Da-
bei behielt der Sheraton-Chef-
koch stets die Endpreise im Kopf.
Die Hauptgerichte sollten fiir
Ziircher Verhiltnisse im mittle-
ren Rahmen, also zwischen Ende
20 und maximal 60 Franken lie-
gen. Zudem suchte Sweetman

schwierigen Sonntagabend will
Sweetman im «Route twenty-
six» mit Schweizer Klassikern
beleben. Unter dem Namen
«Grosis Abend» sollen Gerichte
gefeiert werden, in denen Nost-
algie mitschwingt. Bramata-
Polenta, Alplermagronen oder
auch das Militdrgericht Spatz,
die klare- Brithe mit Gemiise-,
Kartoffel- und Siedfleischstii-
cken, sollen gereicht werden, zu
jeweils 25 Franken.

Das Restaurant «Route twen-
ty-six» ist Teil des neuen Shera-
ton-Hotels, das am 17. Januar in
Ziirich-West offnet. Es befindet

«Birgfeuer»-Chilisauce aus Wol-
lerau, die das Fleisch in der BBQ-
Sauce begleitet. Die 26 Speziali-
titen sind verteilt iiber die ganze
Karte, die nicht statisch bleiben
soll: «Wir werden sie den Saisons
anpassen und mindestens vier-
mal jahrlich @ndern», verspricht
Sweetman.

Fakten Ein Chef mit Zickzack-Karriere und einem «Herz fiir
Grosis» kocht im neuen Sheraton Hotel in Zirich-West

sich gleich neben dem Hotel
25hours, das 2012 an den Start
ging. Das Sheraton Ziirich Hotel,
wie es mit vollem Namen heisst,
befindet sich in einem 80 Meter
hohen Turm und nimmt die ers-
ten zehn Stockwerke ein. Auf
den Etagen 11 bis 24 befinden
sich 120 Wohnungen. Das Hotel
verfiigt tiber 197 Zimmer und
Suiten und ist Teil der Gesamt-
entwicklung «Hard Turm Park».
Das «Route twenty-six» hat 94
Innenplitze und eine Aussen-
terrasse mit 60 Plitzen. ag

www.sheratonzurichhotel.com

Winter beschert Europa-Park Rekorde

Knapp fiinf Millionen
Giste besuchten in der
Saison 2013 den Europa-
Park in Rust (D) - das beste
Ergebnis seit der Griin-
dung 1975. 1,2 Millionen
kamen aus der Schweiz.

Es sei sein besucherstirkstes und
betriebswirtschaftlich bestes Jahr
seit der Griindung im Jahr 1975
gewesen - der Europa-Park im
deutschen Rust bilanziert seine
Saison 2013 mit einem Besucher-
rekord von knapp fiinf Millionen
Gisten. Dabei habe sich gerade
die Winter6ffnung zunehmend als
starker Besuchermagnet erwie-
sen: «Unser erweitertes Angebot
tragt Friichte. Die Winterdffnung
entwickelt sich zum Wachstums-
treiber mit knapp 500000 Besu-
chern in diesem Jahr», sagt
Europa-Park Chef Roland Mack.

Spitzentage mit bis zu 25000 Be- -
suchern hitte man bislang nur aus
der Sommersaison gekannt. «Der
Anteil der Erstbesucher ist im
Winter sogar hoher als im Som-
mer», so Mack weiter. Die Winter-
eroffnung des Freizeitparks war
vor 13 Jahren zum ersten Mal
durchgefiihrt worden.

Als weiterer Trend fiir 2013
nennen die Betreiber, dass immer
mehr franzosische und Schwei-
zer Besucher in den Europa-Park
reisen. Die Zahl der Franzosen ist
auf 1,3 Millionen angestiegen
und aus der Schweiz sind 1,2 Mil-

ix

Gute Europa-Park-Bilanz 2013
~ die Euromaus freut's. g

lionen Besucher verzeichnet wor-
den. Uber 30 Prozent der Hotel-
gaste sind Schweizer.

In die Saison 2014 startet der
Park am 5. April mit einer neuen,
20 Millionen Euro schweren In-
door-Attraktion: «Arthur - Im
Konigreich der Minimoys» ist
eine Kooperation mit dem fran-
z6sischen Regisseur Luc Besson.
Auf 3500 Quadratmetern wird
unter einer 15 Meter hohen Kup-
pel die Originalkulisse von Bes-
sons Fantasy-Saga «Arthur und
die Minimoys» nachgebaut, in-
klusive Fahranlage. sag

Tourismus

Bergbahnen Davos
Klosters starten
Familienoffensive

Die Bergbahnen Davos Klosters
wollen mehr Familien in die Desti-
nation holen und lancieren dafiir
eine neue Kampagne mit den 19
Hotels, die sie betreiben. Unter
dem Motto «Wir fahren mit Mama
und Papa nach Davos. Und du?
preist die Offensive fiinf Ubernach-
tungen fiir zwei Erwachsene mit
zwei Kindern bis 17 Jahren an, in-
klusive fiinf Tage Skipass und
Frithstiick, zum Preis von 1215
Franken. «Skiferien sind fiir viele
Familien sehr teuer geworden. Das
wollen wir dndern», erkldrt Marke-
tingleiter André Rellstab.

Neues Gastro-
Angebot auf der
Klewenalp

Alpine-Style hoch iiber dem Vier-
waldstittersee: Die Bergbahnen
Beckenried-Emmetten AG haben
das Berggasthaus Panorama auf
Klewenalp-Stockhiitte - saniert -
nach zwei Monaten Umbauzeit hat
die «Klewenstube 1600» mit viel
Holz und Sitzbénken jetzt neuer-
o6ffnet. Bei Grossandrang bleibt das
bisherige Self-Service-Konzept be-
stehen; daneben wird auf Wunsch
der Giste neu ein Bediensystem
eingefiihrt. Nebst dem traditionel-
len Tagesgeschift ist die «Klewen-
stube 1600» auf Bankette, Semina-
re und Familienfeiern ausgerichtet.

Events

16. Gourmet
Festival Sylt steht
vor der Ttre

Vom 15. bis zum 19. Januar laden
die Gastgeber Detlef Tappe («Wal-
ter's Hof»), Holger Bodendorf
(«Landhaus Stricker»), Franz Gan-
ser («Das kleine Restaurant») und
Pius Regli («Manne Pahl») zum
Gourmet-Festival auf der Insel
Sylt ein. Zu den Gésten und zu
den Highlights der nunmehr 15.
Ausgabe gehéren laut Mitteilung
Dan Morgen, der in Nebraska die
teuersten Rinder der Welt ziichtet,
und Weine aus dem Libanon, aus
Wiirttemberg oder Kalifornien.

www.gourmet-festival-syit.de

Kaffee-Kompetenz
im Mérz an der
Internorga

An der Internorga, der Fachmesse
fir den Ausser-Haus-Markt in
Hamburg, ist Kaffee Trumpf: Vom
14. bis 19. Mérz 2014 présentieren
mehr als 70 Aussteller in fiinf Hal-
len die heissen Themen der Kaffee-
szene - mit Neuheiten, Top-Baris-
tas in Aktion und Gelegenheiten
fiir Fachgespriche. Claudia Jo-
hannsen, Projektleiterin der Inter-
norga: «Die grosse Anzahl der Kaf-
fee-Aussteller unterstreicht- die
immense Marktbedeutung und
das stabil hohe Potenzial dieser
Produktgruppe.» sag

www.internorga.com



Wettbewerb

Vier Kandidaten
kochen um den
«Bocuse d'Orm

Anlésslich der «Sirha» in Genf, der
Fachmesse fiir Gastronomie und
Hotelwesen vom 26. bis 28. Januar
2014, findet am 27. Januar die
Schweizer Ausscheidung fiir den
Bocuse d'Or statt. Mit von der Par-
tie sind: Thierry Boillat (Restaurant
Seven, Ascona), Laure Anne Den-
nis (Restaurant du Parc des Eaux
Vives, Genf), Christoph Hunziker
(Restaurant Schidrmehof, Thun)
und Elodie Schenk (Auberge du
Soleil, Bursins). Der Gewinner
wird die Schweiz im Mai am
Bocuse d'Or Europe in Stockholm
vertreten.

www.bocusedorsuisse.ch

«Gusto 14»: Die
Finalteilnehmer
stehen fest

Neun Kochtalente stehen im Fina-
le des «Gusto 14», dem Lehrlings-
kochwettbewerb, der am 13. Mirz
2014 ausgetragen wird: Angelo
Croce (Brasserie Lipp, Genf), Lina
De Simoni (Seerestaurant Belvé-
dere, Hergiswil), Daniel Duerr
(Reha-Klinik Bellikon), Manuel
Engel (Grand Hotel National, Lu-
zern), Matthias Fehr (Altersbetreu-
ung Vechigen, Worb), Silvana Lodi
(Congress Hotel Seepark, Thun),
Ivo Magistretti (Inselspital, Bern),
Gilles Meyer (Grand Hotel Victo-
ria-Jungfrau, Interlaken), Melanie
Rufer (Residenz au Lac, Biel). fee

www.gustol4.ch

Six Senses Hotels
Resorts Spas: acht
Neueroffnungen

Das Resort- und Spa-Unterneh-
men Six Senses hat acht Eroffnun-
gen fiir die kommenden 36 Monate
bekannt gegeben. Darunter sind
neue Hiuser in Asien, Europa,
Nordafrika und der Karibik - mit
dem Six Senses Mont Blanc ge-
hort unter anderem auch das erste
Ski-Resort der Marke dazu. CEO
Neil Jacobs spricht beziiglich der
Expansion von einer «Neudefini-
tion der Marke Six Senses auf dem
globalen Markt.»

Auszeichnung

Tanja Grandits fiir
Swiss Award
nominiert

Michael Wissing

Wird Tanja Grandits nach dem
Gault-Millau-«Koch des Jahres»
bald auch «Schweizerin des Jah-
res»? Die 18-Punkte-Kochin ist fiir
den Swiss Award nominiert, wel-
cher kommenden Samstag, 11. Ja-
nuar im Hallenstadion Ziirich ver-
liehen wird. 18 Personlichkeiten
aus Sport, Kultur, Show, Gesell-
schaft und Wirtschaft buhlen um
den Titel. Die Spitzenkdchin ist in
der Sparte «Gesellschaft» nomi-
niert. SRF1 iibertrigt die Gala live
ab 20.10 Uhr. sag

18 dolce vita
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Ganzheitliche Gastro-Gestaltungskonzepte - ein Thema am Messedoppel «Imm Cologne» und «Living Interiors» in Kéln,

Im Bild: Das Stuttgarter Studio Ippolito Fleitz Group hat beim Interieur fiir die Schweizer Kette «Not Guilty» auf ungekiinstelte

Materialien und mdandernde Biume aus weiss lackierten Stahlrohren gesetzt.

Koln kennt die

Interior-Trends 2014

Einrichtungskon-
zepte von mehr
als 70 Ausstellern

Mit der «Imm Cologne» 6ffnet am 13. Januar
die erste Interior-Design-Messe des Jahres

ihre Tore. Die 65. Ausgabe zeigt die Einrich- 77, b gt
tungs-Trends fiir 2014 - zum Beispiel das Wand und Licht.
Kombinieren in allen Formen und Farben. ausstetter-goom
im Sleep

dchste Woche ist K6In
der «Place to be» fiir
die  internationale

SABRINA GLANZMANN

«Genauso wie

Design- und Einrich-
tungsbranche. Zum 65. Mal stel-
len im Areal der Koelnmesse
internationale  Einrichtungsan-
bieter aus und zeigen einem Pub-
likum aus Fachbesuchern und
Endverbrauchern ihre News und
Trends. Etabliert hat sich die
Messe auch als Treffpunkt fiir

2vg/Zooey Braun

sprochen werden sollen. Die Be-
sucher haben dort etwa die Gele-
genheit, mehr iiber den Einfluss
von Licht und Farben auf Design
und Einrichtungswelten zu erfah-
ren.’

Das ebenfalls neue Segment
«Pure One Design Injection» wid-
met sich dem Thema junges
Design. Dazu gehort eine selek-
tierte Ausstellung experimentel-
ler Designobjekte, in welcher
Designergruppen, Hochschulen
und Unternehmen ihre Arbeit
vorstellen und wo demonstriert
werden soll, wie Ideenlabore
einen konkreten Einfluss auf die
Mobelindustrie haben. «Dieses
neue Format wird sicherlich eine
der spannendsten Premieren-
Uberraschungen», schitzt Ge-
schaftsfiihrerin Hamma.

Und welche konkreten Einrich-
tungstrends kénnen die Besucher
dieses Jahr in KoIn entdecken? Im
Trendbericht, den die Imm Colog-
ne im Vorfeld der Messe veréffent-
licht hat, nennt sie das «Kombi-
nieren in allen Farben und
Formen» als eine der wichtigsten
Entwicklungen fiir 2014. So werde
etwa «Holz mit starken Farbak-
zenten in Kontrast gesetzt, unter-
schiedliche Hélzer kombiniert,
Natur-Look mit bunt lackierten
Kleinmobeln aufgefrischt und mit
offenkundig kiinstlichen Elemen-
ten und Materialien wie Hightech-
Textilien, Plastik-Stithlen und
futuristischen ~ Strukturen kon-
frontiert.»

Fakten Die Imm
Cologne 2014 mit
1100 Ausstellern

Die 65. Ausgabe der interna-
tionalen Interior-Design- und

ren zum Beispiel
die Vergrosserung
des Segments
«Sleep» - laut Ka-
tharina C. Ham-

zur A be 2014. Mdbel Imm C

Zu den Neuerun- und die Sonderschau Living
gen, mit denen Interiors fiir ganzheitliche
die Imm Cologne Wohn- und Einrichtungkon-
aufwartet, gehé- zepte finden vom 13. bis zum

19. Januar in KoIn statt. Die
Veranstalterin Koelnmesse
GmbH rechnet dieses Jahr mit
120000 Besuchern aus iiber
110 Landern; ausstellen

sich Einrichtungs- “Auch 2014 liefert ma «aufgrund des werden 1100 Unternehmen
Einrichtungsprodukte fiir das stile, Trends, an- die Imm Colog‘ne ausgezeichneten  aus 50 Landern.
Contract Business. Hier zeigen gesagte Farben, den Mirken mit Buchungsstan-
Aussteller ihre Neuheiten fiir die  Lebensgewohn- 2 des» - wo Matrat-  Einige Beispiele fiir diesjéhrige
Ausstattung von Hotels, Restau- heiten und lieb Trend-Wohnideen zen- und Schlaf- Aussteller:
rants, Shops und anderen Objek- gewonnene  Ri- systeme, Betten, www.girsberger.com
ten. Interessant fiir das Gastge- tuale verdndern, neue Impulse.» Bfttwéische und www.hafele.com
werbe ist auch die Sonderschau so verindern sich Katharina C. Hamma Accessoires im  www.hansgrohe.ch
«Living Interiors», die nachihrer auch Segmente, (st atsflhrerin Koelmesse Fokus stehen. www.hildinganders.com
Premiere 2012 kiinftig immer in ~ Hallen und Events Weiter ~ erhilt

geraden Jahren parallel zur Imm
Cologne stattfindet. Dort geht es
um ganzheitliche Wohn- und

auf einer Einrichtungsmesse»,
sagt Katharina C. Hamma, Ge-
schiftsfiihrerin der Koelnmesse

die Halle 10 ein neues Kreativ-
konzept, mit dem auch neue
internationale Zielgruppen ange-

Alle Informationen und das

www.imm-cologne.de

ir reisten per Zug durch Italien
und machten den Fehler,
mit einem Mitreisenden ein

Gespréch anzufangen, bevor unser
Reiseziel in Sichtweite lag. Das ist, wie
jeder weiss, dumm. Der richtige Zeitpunkt

. um mit einem Fremden ins Gespréch zu
kommen ist, wenn der Pilot sagt: «<Wir
setzen jetzt zur Landung an.» Oder wenn
der Zug in den Bahnhof einfahrt.

Leider war das Aussere des Franzosen in
unserem Abteil viel charmanter als sein
Inneres. Sein Lacheln und die Aussprache
von «Croissant», als er eines vom Wagel-
chen bestellte, waren so entwaffnend,
dass wir die Nicht-wéhrend-der-Reise-
sprechen-Regel brachen. Und schon
mussten wir zwei Stunden lang einem
menschenfeindlichen Fremdenhasser
zuhoren, der Italiener, Deutsche, Grie-
chen, Spanier und die ganze Welt
kritisierte. «Ich war zu Weihnachten in
England. Mon Dieu! Das Essen dort ist
dégofitant! Wir brauchten kein Uni-
Niveau-Franzosisch, um dies zu verste-
hen; es regnete fettige Brosamen und
Verachtung. Meine englische Freundin
regte sich auf.

«Siiss und salzig auf dem gleichen Teller!
Schrecklich!» Es war nicht klar, ob er einen
Schweinebraten mit Apfelsauce, Roastbeef
mit einer siissen Minzesauce, oder
Truthahn mit Cranberrysauce gegessen
hatte - aber nun wurde meine Freundin

Kolumne

Sarah Quigley

hotel revue schreibt sie iber
die schdnen Seiten
des Lebens.

ist Schriftstellerin. Sie wuchs in
Neuseeland auf, machte ihren
Doktor der Literatur in Oxford
und lebt jetzt in Berlin. Fir die

Sonderbares
Astronauten-
Essen

in Apulien

rot wie eine Rande und schleppte unsere
Koffer bis ans andere Ende des Zuges.
«Aber du witzelst selbst immer, dass Curry
das beste englische Nationalgericht seil»,
stellte ich fest. «Ich darf das!», zischte sie.
«Ich bin Engldnderin. Man sollte nicht
iiber die Nationalgerichte anderer Leute
herziehen.»

In Apulien angekommen, nahmen wir ein
Taxi zu unserem ldndlichen Selbstversor-
ger-Héuschen. «Einen Kilometer entfernt
gibt es einen Bauernhof, dort kénnen Sie
Kése und Honig kaufen», sagte unsere
Gastgeberin, «und auf einem Bauernhof
zwei Kilometer entfernt, gibt es Wein und
Oliven.» Es klang wundervoll italienisch.
Aber als wir erwdhnten, dass wir kein Auto
hatten, verzog unsere Gastgeberin
unglaubig ihr Gesicht. «Sie konnen hier
nicht zu Fuss gehen. Niemand tut das. Es
geht nicht ohne Fahrzeug!»

Wie recht sie hatte! Wir fanden heraus,
was Stadtmenschen immer herausfinden:
Der beste Ort fiir einen Spaziergang ist ein
Park. Kaum hatten wir uns Richtung
Kiése-Mann auf den Weg gemacht, wurden
wir von der engen Strasse weg in den
Dreck gedriickt, von Lastwagen, die mit
grilnem Gemiise Richtung stadtischem
Abpackbetrieb donnerten. Wachhunde
sprangen aus jeder Einfahrt. Wir fliichte-
ten nach Hause, kiiselos, honigfrei.

Wir nahmen den Bus zum néchsten Dorf
und fanden heraus, was Nebensaison-

Feriengiste in Badeorten immer herausfin-
den: Die Restaurants sind geschlossen. Bis
am 1. April. Drei Monate auf ein Abend-
essen warten, schien uns zu lange, deshalb
suchten wir einen Supermarkt. Es gibt zwei
Arten von Supermirkten auf der Welt. Es
gibt die «frischen» - frisches Brot, frische
Teigwaren, frische Krauter - und dann gibt
es jene, die ihre Regale nicht mehr
auffiillten, seit Neil Armstrong seinen Fuss
auf den Mond setzte.

Wir kamen zu Hause mit Zutaten an, die
sehr an Astronauten-Essen erinnerten.
Vakuumverpackter Kése, in Plastik
geschweisstes Brot, Nudeln in einer
Schachtel, deren Ablaufdatum nicht mehr
lesbar war, ein Glas Tomatensauce, die
vielleicht einmal rot gewesen war, und der
teuerste Wein des Supermarktes: 3 Euro.

Im Kiichenschrank fanden wir drei
Salzpéckchen von McDonald’s, einige
Kriimel getrocknetes Basilikum und eine
verbeulte Aluminiumpfanne, die aussah,
als ob sie dazu benutzt worden war, einem
Einbrecher eins iiber den Schédel zu
ziehen. Meine Freundin hatte vorgehabt,
einen Foodblog iiber unsere Reise zu
schreiben. «Vielleicht nicht heute Abend»,
bemerkte sie. Es war wahr; nur ein Wort
traf zu, und das war an diesem Tag schon
benutzt worden. Dégofitant.

Deutsch von Renate Dubach.
Das englische Original: www.htr.ch/sarah
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Sushi rollt
gegen
Westen

In Bern hat die erste
«Yooji's»-Filiale
ausserhalb des Kan-
tons Ziirich eroffnet.
Die Expansion des
erfolgreichen Sushi-
Konzeptes soll von
der Hauptstadt aus
weiter fithren.

SABRINA GLANZMANN

damame? Als Marc Sa-
xer und Daniel Kehl den
beliebten japanischen
Sojabohnen-Snack  als
Erste in die Schweiz importierten,
mussten sie in den frithen 2000er-
Jahren noch ziemlich Aufkld-
rungsarbeit leisten. Die Gastro-
unternehmer hatten gerade die
erste Filiale ihres Sushi-Konzeptes
«Yooji's» im Ziircher Seefeld eroff-
net, aber die ersten Giste waren
noch wenig sensibilisiert auf
Maki, Sashimi, Nigiri und Beglei-
ter. Heute, 13 Jahre spiter, stehen
Edamame ldngst in den Kiihlre-
galen der hiesigen Grossverteiler,
und «Yooji's» hat sich in Ziirich
und Winterthur mit fiinf weiteren
Filialen im Markt und in der
Gruppe Two Spice AG von Saxer
und Kehl (siehe Box) etabliert.
Nun wagt man erstmals den
Sprung iiber die Kantonsgrenze:
Seit einem Monat steht im Berner
Freizeit- und Einkaufszentrum

Westside auf 140 Quadratmetern
der siebte Ableger des Schweizer
Sushi-Systemers. Eigentlich, so
erzihlt Co-Griinder und Inhaber

«Yooji's»-Griinderviter: Die Ziircher Gastro-
unternehmer Daniel Kehl (1.) und Marc Saxer.

Marc Saxer, sei eine Schweizer
Expansion «nicht wirklich auf
dem Radar» gewesen, der Ziir-
cher Gastrobetreiber und sein
Geschiiftspartner Daniel Kehl
waren direkt von der Besitzerin
und Migros-Tochter Neue Briin-
nen AG angefragt worden, die
Migros kannte sie von der Filiale
im Glattzentrum. Fiir «Yooji's»
kommen zwar nicht nur Hoch-
frequenzlagen infrage; an der
Ziircher Josefstrasse im Kreis 5
steht das Restaurant mitten im
Quartier, generell miissten «das
Gebiude und der Charme stim-
men, sonst niitzt die beste Lage
nichts», sagt Marc Saxer. «Beim
Westside waren wir aber sofort
interessiert, weil das Zentrum
eines der schonsten hierzulande
und fiir unser Konzept ideal ist.»

Tuna aus den Philippinen,
Schockgefrieren in Kloten
Dennoch: «Offen gesagt mach-
te es mir schon Bauchweh, mit
Bern an einem Ort zu eroffnen,

wo die Leute uns und wir sie™

Mit Sushi als Kernprodukt halten sich die «Yooji's»-Betreiber seit 13 Jahren im Markt.

nicht kennen. Das Bei B
ness hat sehr viel mit Personlich-
keit und Vertrauen zu tun, gerade
auch beim Frisch-
produkt  Sushi»,
sagt Marc Saxer.
Aber die erste Bi-
lanz ist positiv,
man habe weit
iiber den Erwar-
tungen gestartet,
mit «quasi Voll-
auslastungy.

Zum  Konzept
gehoren das klassische Sushi-
Laufband  «Kaiten», Touch-
screens fiir Bestellungen an je-
dem Platz und ein Take-away-
Bereich. Die Preise der Gerichte

«Es machte mir
Bauchweh, in
Bern zu eréffnen,
wo wir die Gaste
nicht kennen.»

Marc Saxer
Griinder und Inhaber von «Yooji's»

Moderne Touchscreens am trad
Sushi-Laufband («Kaiten») in der Berner Filiale.

bewegen sich hen 4.90
Franken bis 12.90 Franken, kalku-
liert je nach Waren- und Produk-
tionsaufwand,

und die Preiska-
tegorien sind fiir
den Gast jeweils
farblich gekenn-
zeichnet. Marc
Saxer spricht von
«fairen Preisen»,
schaue man sich
die Einkaufs- und
Verarbeitungs-

philosophie des Unternehmens
an: Nebst dem Bezug iiber grosse
Hiandler, welche die hiesigen
Fischproduzenten beliefern,
arbeite man vor allem direkt mit

einzelnen, zertifizierten Produ-
zenten zusammen und besuche
sie auf den Philippinen oder Ma-
lediven vor Ort. Beim Tuna - Sa-
xer betont, es werde nur Gelb-
flossen- und kein gefihrdeter
Blauflossenthunfisch bezogen -
brauche es «bestenfalls 48 Stun-
den ab Fang, bis er bei uns auf
dem Teller ist». Das fiir die Sushi-
Herstellung zwingende Schock-
gefrieren des Fisches mache man
an der eigenen Fliissigstickstoff-
anlage in der Manufaktur in Klo-
ten selbst, «und weil wir diesen
ganzen Prozess selber machen,
rechnet sich das auch finanziell.»

Néchstes Projekt: Ein Pop-up-
Store fiir zehn Tage in Arosa

Geschult werden die Sushi-Ko-
che von Head Chef Christian
Moor in Kloten, bevor sie in den
Betrieben starten. Regelmassig
treffen sich die Kéche, um Ideen
auszutauschen und Kreationen
jenseits der Klassiker Tuna Maki
und California Inside Outs auszu-
tiifteln - «finden eine Idee alle
gut, nehmen wir sie ins Pro-
gramm auf», so Saxer. Zuletzt war
das eine «Christmas Roll» mit
Krevetten, Ketchup, Orange,
Meerrettich und Sesam.

Und nun, wird die Schweiz
weiter «yoojisiert»? Gehe es nach

Bilder zvg

Opening-Bonus und geschiftiger
Weihnachtszeit im Berner West-
side so positiv weiter, peile man
gezielt weitere Standorte an - be-
reits geplant ist die Eroffnung
einer Filiale im Hauptbahnhof
Luzern diesen Herbst. Kommen-
den Samstag geht's aber erst mal
nach Arosa: Dort sorgt bis am
19. Januar ein Pop-up-Store im
Hotel Obersee fiir frisches Sushi
in den Bergen.

Fakten Two-Spice-
Gruppe mit
17 Betrieben

Yooji's ist ein Betrieb der
Ziircher Two Spice AG. Der
gelernte Koch Marc Saxer und
der Betriebsdkonom Daniel
Kehl haben die Gastronomie-
Gruppe 1990 gegriindet.
Heute umfasst sie insgesamt
17 Betriebe — darunter die
Restaurants Bohemia, Nooba,
Iroquois, Cheyenne und Toto
in Ziirich sowie die Weinhand-
lung Weindepot. Die Gruppe
beschaftigt total rund 400
Mitarbeitende, bewirtschaftet
jahrlich ca. 2,5 Mio. Géste und
weist einen Jahresumsatz von
45 Mio. Franken aus. sag

Ein Filmfestival fur Saas-Fee

Eine Walliser Destination
geht neu cineastische
Wege: Im Mirz findet das
erste «Saas-Fee Filmfest»
statt. Produktionen aus
fiinf Lindern sollen die
Giste begeistern.

SABRINA GLANZMANN

er Frithling 2014 bringt
D Saas-Fee einen frischen

Kulturevent: Vom 19. bis
zum 23. Mirz findet dort zum
ersten Mal ein Filmfestival mit
Wettbewerb im derzeit unbe-
spielten Cinema Rex statt. Ini-
tianten und Leiter des «Saas-Fee
Filmfest (SFFF)», so der offizielle
Name, sind der Berliner Festival-
macher Stefan Fichtner und der
einheimische Schauspieler Gab-
riel Zurbriggen. Sie wollen Spiel-
und Dokumentarfilme aus der

Schweiz und den vier Nachbar-
landern Osterreich, D hland,

kreten Zahlen genannt werden,
laufe vornehmlich iiber Sponso-

Frankreich und Italien zeigen.

Zu den Partnern gehoren
neben Gemeinde und Kanton
unter anderen lokale Unterneh-
men wie Bergbahnen, Restau-
rants, Hotels sowie Saas-Fee/
Saastal Tourismus als «Schnitt-
stelle und Betreuer vor Ort», so
Andrea  Betschart, Manager
Events & Animation bei der Tou-
rismusorganisation. Die Finan-
zierung, zu der aktuell keine kon-

ren und die Partner. «Das Ziel ist,
das Filmfest als jahrlichen Event
zu etablieren» erklart Andrea Bet-
schart. Neben Einzeltickets (15
Fr. Normalpreis, 12.50 Fr. ermés-
sigt) und dem Festivalpass (140
Fr. normal, 130 Fr. ermissigt) ver-
kauft Saas-Fee/Saastal Tourismus
auch Packages (3 Tage ab 420 Fr,,
5 Tage ab 767 Fr.) mit Ubernach-
tungen, Skipass und Festivalein-
tritten. Sowohl Detailprogramm

als auch Fachjury, die fiir die Kii-
rung des dotierten Film-Haupt-
preises verantwortlich zeichnet,
sind noch nicht bekannt; laut
Mitteilung bringe das Festival
aber «aussergewthnliche Filme,
Filmemacher und Schauspieler
nach Saas-Fee.» «Wir verspre-
chen uns vom SFFFE, Giste, Film-
fans und Einheimische gleicher-
massen anzusprechen», sagt
Andrea Betschart.

www.sfff.ch

App und Plattform
flir weniger
Lawinenunfalle

Das Risikobewusstsein bei Schnee-
sportlern soll durch ein kosten-
loses Lern- und Planungstool ge-
schirft werden: Die Suva und das
Institut fiir Schnee und Lawinen-
forschung (SLF) haben mit «White
Risk» eine Webplattform und eine
App fiirs Mobiltelefon entwickelt.
Profis und Laien, besonders Tou-
renfahrer und Freerider, sollen mit
den Hilfsmitteln mehr iiber Lawi-
nen lernen, SLF-Bulletins abrufen
und Touren planen kénnen. In den
letzten zehn Jahren wurden in der
Schweiz iiber 2000 Personen von
Lawinen erfasst.

Neues Designhotel
«The Passage»
ab Marz in Basel

The Passage

Am 10. Mirz eroffnet am Steinen-
graben 51 in Basel das Designhotel
The Passage. Laut Mitteilung soll
es «eine Bereicherung unter den
Basler 4-Sterne-Hotels» sein. Ne-
ben 52 Zimmern wird es eine Suite
und drei Lofts haben. Das Haus
fithrt Julien Baly, der auch Hotel-
direktor im Boutiquehotel D in der
Rheinstadt ist. Fiir die Architektur

. des Neubaus und das Interior De-

sign zeichnen die Architekten Ma-
rili Santos-Munné und Lorenzy
Wyss verantwortlich - sie bauten
auch das «Stucki» im Bruderholz
mit Chefin Tanja Grandits um.

Gaéste bewerten
«Kronenhof»
Pontresina als top

Das Grand Hotel Kronenhof in
Pontresina ist «Die Nr.1 des Lan-
des»: Das 5-Sterne-Superior-Haus
hat in der Hauptkategorie des «Ho-
lidaycheck Award 2014» gewon-
nen. In dieser Gruppe werden laut
dem Bewertungsportal «die Besten
der besten Hotels in 41 der belieb-
testen Urlaubszielen besonders
hervorgehoben». Der Award 2014
wurde fiir sechs Kategorien verge-
ben. Grundlage sind iiber 980000
Bewertungen aus dem vergange-
nen Jahr.

Alle Schweizer Ausgezeichneten
und die Kategorien:
www.htr.ch/holidaycheck

Bewilligung fiir
Anbieter von
Risikoaktivitaten

Seit 1. Januar gelten in der Schweiz
strengere Regeln fiir Risikosport-
arten. Betriebe und Personen, die
Aktivititen wie zum Beispiel Hoch-
touren, Klettern, Riverrafting oder
Bung ping gewerbsmassi
anbieten, brauchen eine Bewilli-
gung. Gewerbsmassiger Anbieter
ist, wer jahrlich tiber 2300 Franken
Einkommen erzielt. Zudem gilt es,
eine Berufshaftpflichtversicherung
von mindestens 5 Mio. Franken
abzuschliessen. Eine Liste auf der
Website des Bundesamtes fiir
Sport (BASPO) zeigt, welche An-
bieter die notige Bewilligung und
Ausbildungen haben. sag
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Des

Studenten

konigliches

Besteck

Designer der Ziircher Hochschule der Kiinste
entwarfen mit der Firma Berndorf Gastro-
Besteck. Mit Erfolg: Roger Studerus' Sieger-
Serie «Lareyna» ist bereits auf dem Markt.

r habe zu Beginn ja
kaum eine Ahnung ge-
habt, was es beim Be-
steck-Design alles zu
beachten gelte, gibt er unum-
wunden zu Protokoll und lacht:
Roger Studerus, mittlerweile ab-
geschlossener Industriedesigner
der Zircher Hochschule der
Kiinste  (ZHdK),
der mit seiner Gas-
tro-Besteck-Serie
«Lareyna» die
Luzerner  Firma
Berndorf so be-
geistert hat, dass
diese sie produ-
ziert und soeben
auf den Markt ge-

FRANZISKA EGLI

Silberbesteck mit seinen eher
spitzen Zinken, den hohen Ga-
beln, den freischwingenden Mes-
sern, den geschwungenen Loffeln.
Punkto Interpretation ging er zu-
riick bis ins Mittelalter. «Der Loffel
gilt ja als erstes Besteck iiber-
haupt. Und so habe ich die Form
der Laffe beispielsweise in Anleh-
nung an ein Schild
aus dem Mittelal-
ter kreiert. Und
auch der Name
der Serie, <Larey-
na, spielt auf diese
Zeit an, da das Es-
sen mit Besteck
damals vorab den

Mitgliedern  von

bracht hat. Y Konigshdusern

Am Anfang der «Lareyna spielt  yorhehalten war»
Eﬂ0§s§escm§ht; auf die Zeit an, in i
stand die Aufgabe s Holz oder im
der 13 Industrie. 0T Besteck vorab gy er cara
design-Studenten, den Konigen So sind wihrend
im Rahmen einer »  des ganzen letzten
praktischen Dip- vorbehalten war. Jahres 13 Besteck-
lomarbeit Besteck I“d‘*;seg"’e"‘ Serien entstanden,
zu entwerfen. Da- FALIe Cengney Prototypen, von

bei hat sich die

ZHdK an Berndorf gewandt mit
der Bitte, den Studierenden ihr
Fachwissen iiber Besteckdesign
zur Verfiigung zu stellen. Bevor
die Studenten auch nur den
Hauch einer Idee entwerfen konn-
ten, erhielten sie von der Firma
Berndorf ein Briefing. «Damit
wollten wir ihnen aufzeigen, was
es punkto Gastro-Besteck zu be-
riicksichtigen gilt, aber ebenso
verhindern, dass sie zu extrava-
gante, unpassende, aber auch
nicht produzierbare oder gar zu
teure Ideen entwerfen», erklart
Sandra Roth, Leiterin Marketing
bei Berndorf. Zumal Besteck fiir
die Gastronomie und Hotellerie
anderen Anforderungen zu genii-
gen hat als solches fiir den Retail.
«Eine Gabel mit drei Zinken etwa
oder ein iiberlanges Messer, das in
keine Schublade passt, liegt in
diesem Bereich nicht drin.»

Gastro-Besteck muss gefallen, gut
greifbar und erschwinglich sein

Es gilt, so Roth, die richtige Mi-
schung zwischen Funktionalitit
und Originalitdt, Asthetik und
Markenimage zu finden. Sprich:
Gastro-Besteck darf nicht zu sehr
polarisieren, sondern sollte im
besten Sinne massentauglich
sein, in den Proportionen harmo-
nisch, gut greifbar und nicht zu-
letzt erschwinglich sein, erfuhr
Studerus, der das Briefing dusserst
hilfreich fand. Bei der praktischen
U 1g hat er sich schliesslich
an dem orientiert, was ihm per-
sonlich geféllt: dem klassischen

denen sich das
dreikopfige Gremium der Firma
Berndorf regelrecht begeistert
zeigt. Viele Ideen hitten durchaus
gefallen, erzdhlt Sandra Roth.
«Etwa ein Modell mit Holz, das
aufgrund des Materials aber nicht
ganz gastrotauglich ist. Oder die
Serie im Stil der Blume Calla. Sie

m Gegensatz zu Geschirr, das
I von den Kochen vorzugswei-
se auf die jeweiligen Speisen
abgestimmt wird, wird das Tafel-
besteck selten 1

S

passt durchaus in
ein trendiges Res-
taurant. . Fiir den
klassischen ~Gastro-
Bereich ist sie aber
doch etwas zu verspielt».

Gewonnen hat schliess-
lich Roger Studerus' «Larey-
na» mit seiner schlichten, aber
eleganten, schlanken, flies-
senden Formsprache. Dem
Gremium gefiel vor allem auch
«das Kantige, besonders dieser
Kklare Knick zwischen Griff und
Mundstiick», wie Sandra Roth
erklért. Mit einer vollig anderen
Formgebung besticht «Mo-
ment», der zweite Platz. Die Se-
rie von Ivo Mauch zeichnet sich
durch weiche, breite Formen
aus und gemahnt an Slow Food:
Die Besteck-Stiicke sind mit
einer leichten, von blossem Auge
fast nicht erkennbaren Vertie-
fung versehen, die dem Genies-
ser den' Moment des Essen bei
jedem Bissen bewusst machen
soll. Der dritte Platz schliesslich
gebiihrt Pete Biirgy und seiner
Serie «doux/surprise». Biirgys
Markenzeichen: Die Ess-Werk-
zeuge sind in ihrer Form eckig
und verfiigen iiber eine abge-
flachte Riickseite. Mit dieser «Sur-
prise» richtet der Designer das
Augenmerk mitunter auf die fran-
zdsische Gastronomie, in der das
Besteck gerne auch umgekehrt
auf der Tafel platziert wird.

Die Wahl sei ihnen nicht leicht
gefallen, betont Roth. Und so hit-
ten sie beschlossen, nicht nur
«Lareyna» in Produktion zu ge-
ben, sondern auch Platz 2 und 3
auf den Markt zu bringen. Mauchs
«Moment» ist fiir Ende dieses
Jahres vorgesehen, Biirgys «doux/
surprise» per Ende 2015.

erhielt, gar im Museum of Mo-
dern Art in New York ausgestellt
ist und langst als Design-Klassi-
ker gilt, ist nun als «RW II» in

e

erhaltlich. Als «moderne Klassi-
ker» bezeichnet denn auch Mark
Buchecker von Gastroimpuls die
Designs des Familienunterneh-

8
Doch auch dieser Tabletop-Be-
reich orientiert sich an #stheti-
schen Stromungen und funktio-
nalen Trends.

Bei Gastroimpuls mit Sitz in
Luzern etwa steht zurzeit das
kleine, englische Familienunter-
nehmen Robert Welch ganz hoch
im Kurs, dessen hochwertige wie
elegante Besteck-Serien in den
trendigen W Hotels wie auch im
Luxushotel Burj al Arab in Dubai
zum Einsatz kommen. Der in
zweiter Generation gefiihrte Be-
trieb hat zuletzt mit der eigen-
willigen Besteck-Serie «Molton»
international von sich reden ge-
macht: Sie wurde letztes Jahr mit
dem renommierten Red Dot De-
sign Award 2013 ausgezeichnet.
Und das legendére Edelstahl-Be-
steck «RW I», das 1964 den be-

gehrten «Design Center Award»

einer aktualisierten M

mens, die iger in einen kon-

Klassisch: die Serie «<Montego» vom deutschen

Hersteller Picard & Wielpiitz.

ventionellen, aber hervorragend
zu einem modernen, design-
orientierten Betrieb passen».

Bei der Firma Hubert Schweiz
AG, die nebst herkémmlichen

Ausgezeichnet: die Serie «Molton» vom
Familienunternehmen Robert Welch.

Bilder zvg

«Lareyna» von Roger
Studerus iiberzeugte die Jury

mit seiner schlanken, schlichten und
eleganten Formsprache und den
scharfen Kanten.

g

Gastrobesteck Zwischen Asthetik und Funktionalitét

Gastro-Betrieben auch viele Ca-
terer und System-Gastronomen
zu ihren Kunden zahlt und Her-
steller wie Picard & Wielpiitz,
Harmonie Paris oder Amefa im
Angebot hat, steht weniger das
Design und die Optik als die
Funktionalitit im Vordergrund.
Gerade in Spitilern oder Alters-
heimen, wo Tafelbesteck nicht
nur moglichst langlebig, ge-
schmacks- und geruchsneutral
zu sein hat, sondern auch hohen
hygienischen Standards geniigen
muss und mehrmals taglich in-
dustriell gewaschen wird.

«In diesen Bereichen wird das
Augenmerk viel starker auch auf
funktionale Elemente wie die
Schwere eines Messers beispiels-
weise oder die Spitze der Zinken
einer Gabel gelegt», erklart Ge-
schiftsfithrerin Iris Mendl. Dies
im Unterschied zum herk6mmli-
chen Gastrobetrieb, bei dem es
jeweils auch darum geht, dass
das Besteck zum Haus und sei-
nen Speisen passt. fee
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AUF DEN

LEIM

GEGANGEN

Wiihrend meiner Banklehre vor iiber dreis-
sig Jahren hat ein Angestellter fliissigen
Leim geschniiffelt. Tiglich fand er wieder
Arbeiten, welche den Gebrauch dieses Kle-
bers «notig machten». Alle wussten davon
und belédchelten sein Tun.

Mit Sucht bezeichnet man eine krankhafte oder
zwanghafte Abhéngigkeit von Substanzen oder
Verhaltensweisen. Wenn Experten von Sucht
sprechen, dann meinen sie immer eine psychi-
sche Stérung. Sucht ist komplex. Sowohl bei
der Entstehung als auch beim Bestehen der
Sucht greifen viele Faktoren ineinander. Die
eigene Biographie, die damit verbundene Le-
benserfahrung, das soziale Umfeld sowie die
Wirkungsentwicklung beim Konsum von Sub-
stanzen oder beim Verhalten. Dabei wird die

- stoffgebundene Sucht von der stoffungebunde-

nen Sucht unterschieden. Zur ersten Gruppe
gehoren Mittel, die den Gehirnstoffwechsel
und das zentrale Nervensystem beeinflussen.
Kurz: Drogen, Alkohol, Tabak und Medika-
mente. Zur zweiten Gruppe zihlen Verhaltens-
siichte wie iiberméssiges Arbeiten, Fernsehen,
Sammeln oder Essstérungen. Bei der «Hit-
parade» der zehn hartnickigsten Siichte ste-
hen mit der Kaufsucht, der Sexsucht, der Spiel-
sucht und der Internetsucht vier Siichte vor
der nur scheinbar fiihrenden Alkohol- und Ni-
kotinsucht. Es wird davon ausgegangen, dass
von allen diesen genannten Siichten zumindest
einer von zwanzig Menschen im Erwachsenen-
alter betroffen ist. Sucht geht alle an. Nebst den
Betroffenen sind im privaten Bereich Partner,

Freunde, Nachbarn, Arbeits- und Vereinskolle-
gen mehr oder weniger stark von den Abhéngig-
keiten Siichtiger mitbetroffen. Mitbetroffene
konnen Verantwortung iibernehmen, indem sie
beobachten und Fragen stellen, um dann ihre
‘Wahrnehmungen in der Form eines férderli-
chen Feedbacks an die Betroffenen zu spiegeln.
Betroffene versuchen oft, sich selber auszu-
tricksen, z. B. durch Zugriffsentzug. Betroffene
sollten sich selber genauer beobachten, um sich
ihrer Verhaltensmuster bewusst zu werden
und zu lernen, sich zu kontrollieren und zu ver-
4ndern. Oft geht das nicht ohne professionelle
Hilfe. Sinnvolle Bewiltigungsstrategien sind
das Pflegen von sozialen Kontakten und sport-
liche Aktivitaten. Kurztests zu vielen géngigen
Siichten finden sich unter www.suchtmittel.de.

Die unternehmerische Sicht

Unternehmen tragen direkte und indirekte
Suchtkosten in enormer Hohe mit. Es gilt fiir
die Fiithrungsetagen nun dringend, das Sucht-
thema nicht linger unter dem Vorwand «Pri-
vates geht uns nichts an» zu verdringen, son-
dern es zu enttabuisieren und im Unternehmen
sachdienliche Instrumente aufzubauen. Unter
www.suchtschweiz.ch finden sich Hinweise
und entsprechende Instrumente.

René Moser

Griinder und Geschiiftsfithrer
Human Excellence AG, Worblaufen
www.humanexcellence.ch

GRAFILU
.......................................................... VARTNE IR R R AGENDA & s on i sl
DER WOCHE
-19. JANUAR 3. FEBRUAR 27. FEBRUAR
«Schnuppercamp», «Lernende trimmen sich fit», vom  «Ausbildung zum Qualitats- :
von hotelleriesuisse, in Gréachen, Berufsverband Restauration, bei Trainer Stufe 2,

«Formel fiir gute
Teamarbeit: 1 +1 = 3»

Professor Siegfri_ed Vigele

im Wallis
www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

30. JANUAR

vom Berufsverband Hotellerie-
Hauswirtschaft, im WaBi
Bildungszentrum, in Wadenswil
www.hotelgastrounion.ch

«Fachwissen fir Postenleitungy,

Hotel & Gastro formation Aargau,

in Unterentfelden
www.hotelgastrounion.ch

20. FEBRUAR

«Flambieren und Tranchieren»,
vom Berufsverband Restauration,
in Luzern
www.hotelgastrounion.ch

von hotelleriesuisse,
im Hotel Innere Enge, in Bern

www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

15. APRIL
«KOPAS-Kontaktperson fiir
Arbeitssicherung und Gesund-
heitsschutz im Gastgewerbe»,
von hotelleriesuisse, im Seminar-
hotel Sempachersee, in Nottwil

www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

Fur nur 150 Franken kénnen Sie hier ein

Stelleninserat schalten

Direkte Online-Erfassung unter:
www.htr.ch/jobdispo
htr hotel revue — Tel. 031 370 42 42/77

 www.hotelleriesuisse.ch/
~ beraternetzwerk

E W
] ,’ Fur lhren Erfolg —

unser
Beraternetzwerk

CURAV/VA.CH

hotelleriesuisse

Swiss Hotel Association

Durchblick

Nachdiplomstudium
HF Hotelmanagement

www.hotelleriesuisse.ch/nds
Infos/Anmeldung: Tel. +41 (0)31 370 43 01
weiterbildung@hotelleriesuisse.ch

hotelleriesuisse
Swi

wiss Hotel Assodation
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In der Bickerbranche gibt es 71 Unfille
auf 1.000 Beschiiftigte (1995-2005).
Rund 750 Berufsunfille pro Jahr
verursachen Kosten von sieben
Millionen Franken. Im Gastgewerbe
sind es 13.000 Betriebsunfille, die

41 Millionen Franken kosten. Erfreu-
lichist, dass die Zahl der Unfille sinkt.

Mebhlsilos

Gefiihrdung:

Verletzungen durch Austrags- und

Fordereinrichtungen

Magliche Sicherung:

¢ Eskann nicht in Fordereinrichtun-
gen gegriffen werden. Beim
Abschalten miissen die gespeicher-
ten Energien (Restenergie in Zylin-
dern, Druckspeichern usw.) vollstin-
dig und sicher abgebaut werden.

* Die Siloanlage ist durch den Service-

fachmann regelméssig zu iiberpriifen.

« Filtertiicher und -sécke auf Leck-
stellen itberpriifen.

* Schmutz-, Staub- und Mehlablage-
rungen regelmissig absaugen.
Defekte Kontrollgliser sofort
ersetzen, lecke Stellen abdichten.

Die Tipps stammen aus der Broschiire «Unfall - kein
Zufall» fiirs Biickerei-, Konditorei- und Conﬁsene
gewerbe, her b vonder’? I i
Koordinationsk ion fiir Arbeitssicherheit
EKAS. Die Broschiire kann gratis heruntergeladen
werden unter: www.ekas.admin.ch

PROELL

L /s

WASNUTZT DIE
KONTROLLE DES [-GAV?

STEFAN _
UNTERNAHRER

Leiter Rechtsdienst,
Hotel & Gastro Union

er ehrlich ist
und einen Ver-
trag abschliesst,

der will, dass der Vertrag gilt. So ist es auch mit
einem Landes-Gesamtarbeitsvertrag (L-GAV):
Er macht nur Sinn, wenn er in den Betrieben
umgesetzt wird. Dies zum Schutz der ehrlichen
Arbeitgeber und zum Schutz der in der Branche
titigen Arbeitnehmenden. Um die Umsetzung
des L-GAV in der Branche zu gewihrleisten,
haben die Sozialpartnerverbinde eine Kon-
trollstelle eingerichtet, die neben den Rechts-
diensten der Verbinde die Durchfithrung des
L-GAV in den Betrieben iiberwacht und not-
falls durchsetzt. Jahrlich werden in 2.000 zu-
fillig ausgewihlten Betrieben, in denen der
L-GAV gilt, Kontrollen durchgefiihrt. Zusétz-
lich kénnen Arbeitnehmende, die in einem Be-
trieb nicht nach L-GAV behandelt wurden
und nicht die Méglichkeit haben, sich an einen
Rechtsdienst zu wenden, eine Kontrolle ihres
Arbeitsverhiltnisses durch einen Inspektor der
Kontrollstelle verlangen. Arbeitgeber, die bei
der Umsetzung des L-GAV Fehler machen, wer-
den informiert und aufgefordert, die Fehler zu
korrigieren. Mit einer Nachkontrolle wird ge-
priift; ob der Betrieb die Fehler behoben hat.
Stellt sich dabei heraus, dass der L-GAV im Be-
trieb immer noch verletzt wird, wird der Ar-
beitgeber gebiisst.

MARC
KAUFMANN

Leiter Wirtschaft und Recht,
hotelleriesuisse

ie vertragsschlies-
senden Verbinde
sind zum Vollzug

des Landes-Gesamtarbeitsvertrages (L-GAV)
verpflichtet, was im Gastgewerbe durch die
Kontrollstelle Basel vorgenommen wird. Die
Inspektoren kontrollieren jahrlich 2.000 Be-
triebe, welche anhand einer reprisentativen
Stichprobe ausgesucht werden, und reagieren
dariiber hinaus auf Klagen der vertragsschlies-
senden Verbinde oder einzelnen unterstellten
Mitarbeitenden. Das heisst, die Kontrollstelle
iiberpriift in sinnvoller Weise die Einhaltung
der geltenden Regelungen, und es kann iiber
diesen Mechanismus sichergestellt werden,
dass die in der Theorie gleich langen Spiesse
auch tatséchlich gleich lang sind. Die Kontroll-
resultate haben sich iiber die letzten Jahre kon-
tinuierlich verbessert, was zeigt, dass die Mass-
nahmen nicht nur angemessen, sondern auch
zielfithrend sind.

Ubrigens haben die Kontrollen in einer
ersten Phase beratenden und informativen
Charakter: Beim allerersten Kontakt eines Be-
triebes mit der Kontrollstelle werden (aus-
ser bei einer fehlenden Arbeitszeiterfassung)
keine Bussen ausgesprochen, sondern der Be-
trieb wird auf Fehler hingewiesen, was auch
dazu fiihrt, dass die Arbeitsplanung optimiert
wird.

AKTUELL

MIT MINIMALEM AUFWAND
MAXIMALE LEISTUNG

Unter dem Druck von Tagesgeschift und
Terminen geraten die «weichen Faktoren»
oft in Vergessenheit. Diese Vernachlis-
sigung wirkt sich auf den Alltag von Fiih-
rungskriéften fatal aus: Projekte scheitern,
Managementsysteme funktionieren nicht,
Veréinderungen werden nicht umgesetzt,
Budgets werden iiberschritten und Ziele
nicht erreicht. Dieses Buch wendet sich an
Fiihrungskrifte, die ihre Effizienz erho-
hen wollen. Es legt dar, wie durch die Er-
richtung einer auf Leistung und Vertrauen
aufbauenden Unternehmens-, Fithrungs-
und Beziehungskultur der personliche
Wirkungsgrad und die Zielerreichung stei-
gen. Das Buch zeigt auf, wie Sie in Threm
Team den Zusammenbhalt stirken und mit
weniger Managementaufwand ein besse-
res Resultat erzielen.

Yorck von Prohaska ist einer der fiihren-
den Managementberater der Schweiz. Seit
2000 ist er geschiftsfithrender Gesell-
schafter der Firma Prohaska Management
Consulting in St. Gallen, die branchen-
iibergreifend fiir internationale Kunden
Unternehmensfithrungskonzepte entwi-
ckelt. Yorck von Prohaska lebt in Ziirich.

«Business Energy»
ik Sttt Orell Fiissli Verlag
Yorck von Prohaska
ISBN
978-3-280-05505-2
CHF 29.90

NESS_
S NT==Ye\%

«Avec la CCNT, nous langons un signe fort contre le dumping
salarial et en faveur de rémunérations justes!»

Urs Zimmermann, directeur de 'hétel Dellavalle, Brione

HOTEL & GASTRO

union

depuis 1886

Y
(e

Lo Syndicat.

SCA GASTR@ SUISSE

Pour I'Hotellerie et la Restauration

SwissCateringAssociation

www.l-gav.ch

Bonne pour tous.

hotelleriesuisse

Swiss Hotel Association



Leiter Roche Forum Buonas (m/w)

Wer wir sind:
Bei Roche leisten 80.000 Menschen in 150 Landern Pionierarbeit im Gesundheitswesen. Gemeinsam haben wir uns zu einem weltweit
fuhrenden, forschungsorientierten Healthcare-Konzern entwickelt. Unser Erfolg baut auf Innovation, Neugier und Vielfalt.

Auf der Halbinsel Buonas am Zugersee liegt das firmeninterne Konferenzzentrum mit 50 Géstezimmern, Seminarraumen, Auditorium fir
250 Personen und Restaurant mit Terrasse zum See.

Was Sie erwartet:
Zur einmaligen Parkanlage gehort der historische Schlossbereich mit einem zum Clublokal umgestalteten ehemaligen Pferdestall. Das
gediegene Zentrum bietet ein inspirierendes Umfeld und modernste Einrichtungen fiir audiovisuelle Kommunikation.

lhre Hauptaufgaben sind die folgenden:

+ Selbstandiges Fiihren des Roche-Konferenzzentrums mit Hotelbetrieb und grosser Parkanlage

« "Verantwortlich fiir eine Belegschaft von 40 Mitarbeitenden

+ Fuhren von 7 Kadermitarbeitenden

= Verantwortlich fiir die strategische Ausrichtung der Roche Forum Buonas AG

« Verantwortlich fiir die nachhaltige Instandhaltung der Gebaude und Parkanlage unter Berticksichtigung aller Vorgaben

Wer Sie sind:

Sie sind offen fiir neue Ideen und hinterfragen konventionelle Denkmuster. Sie schétzen es, in einer leistungsorientierten Umgebung zu
arbeiten, die von gegenseitigem Respekt, Diskussion und Zusammenarbeit getragen wird. Dann ist Roche ftir Sie der Ausgangspunkt fur
ein spannendes und internationales Arbeitsumfeld mit vielfaltigen Entwicklungschancen.

Sie sind eine engagierte und dienstleistungsorientierte Personlichkeit. Sie schétzen es, in einer leistungsorientierten Umgebung zu arbeiten,
die von gegenseitigem Respekt, guter Zusammenarbeit und hoher Professionalitat getragen wird. Sie haben eine abgeschlossene, eidge-
nossisch anerkannte oder gleichwertige Ausbildung an einer Hotelfachschule und Nachdiplomstudium der Betriebswirtschaft oder Hotellerie
bzw. des Eventmanagements mit betriebswirtschaftlichem Anteil.

Zudem bringen Sie folgende Fahigkeiten mit:

« Direktionserfahrung in einem renommierten Hotelbetrieb, eingegliedert in Grosskonzern oder Hotelkette
« Erfahrung im professionellem Umgang mit anspruchsvollen internationalen Businessgésten

+ Ausgeprigtes Unternehmerisches Denken und Affinitat fur Innovationen sowie Nachhaltigkeit

« Sehr gute IT- und Englischkenntnisse

Job ID Nr.: 2837958146
Ansprechpartnerin HR: E. von Sivers, Tel.: +41 61 688 18 54

Machen Sie den nachsten Schritt und bewerben Sie sich online tiber unsere Homepage www.careers.roche.ch

Roche ist ein Arbeitgeber, der die Chancengleichheit fordert

“Setzen Sie Zeichen.
Fiir ein besseres Leben.”

e

Roche, Schweiz

30523-10690
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Junges Kiichenteam braucht Unterstitzung!

Souschef/in
Jobcode hoteljob.ch: J73624

Hotel Restaurant Seeméwe AG
, Hauptstrasse 54, 8594 Giittingen
071 695 10 10, e.harder@seemoewe.ch

3084010691

NEUEROFFNUNG

«divino e classico»

Wir suchen auf Marz/April 2014 fir unser
neues stiditalienisches Restaurant im Herzen
der Stadt Luzern folgende kompetente Personlich-
keiten mit schweizerdeutscher oder italienischer
Muttersprache:

Stv. Gastgeber/
Chef de Service (m/w)
jung, freundlich, initiativ, kompetent, gewinnend,
verantwortungsvoll, fronterfahren

Gastronomiefachassistent (m/w)

jung, interessiert, aufgestellt, flexibel,
begeisterungsféahig

Chef de Partie (m/w)

jung, zuverlassig, Freude an marktfrischer Kiiche

Senden Sie bitte Ihre vollstandigen Unterlagen an
Barest AG, Postfach 7034, 6000 Luzern 7, oder an
info@barestag.ch

30359-1069¢

Wir sind ein bekanntes Fischspezialitdtenrestaurant
direkt am Bielersee und suchen auf 1. MARZ 2014 einen

KUCHENCHEF

Fur.diese Vertrauensstelle erwarten wir:

¢ Gute Fachausbildung/Kenntnisse in der Fischkiiche«ux
® Personalfiihrung, Lehrmeister

* Selbsténdigkeit, Initiative und Organisation

* Neue Ideen

o Sprachen Deutsch

e Alter 35- bis 40-jahrig

Sie coachen eine kleine Kiichenbrigade inklusive zweier
Lehrlinge, stehen gerne selber am Herd, tétigen den

VY
vy
W

protel

Fasziniert Sie die Kombination IT und Hotellerie? Mochten Sie nach einer
umfassenden Einarbeitung eigene Hotelsoftware-Projekte in der ganzen
Schweiz betreuen und Ihre Kunden mit innovativen Losungen vor Ort im
Hotel, webbasiert in der Cloud oder auf mobilen Endgeréaten nachhaltig
unterstiitzen?

r ag | hotel solutions

Als Schweizer Vertriebspartner der protel hotelsoftware GmbH und
Preferred Partner von hotelleriesuisse betreuen wir ein breit geféchertes
und entsprechend spannendes Kundenportfolio. protel-Produkte bestechen
durch erstklassige Funktionalitat, erfrischende Innovationskraft, intuitive
Bedienbarkeit und hohe Stabilitat.

Unser Projektleitungsteam sucht eine hoch motivierte Verstéarkung als

Projektleiterin/Projektleiter

Sie haben Ihre Hotelfach-Ausbildung erfolgreich abgeschlossen, kennen den
Bereich FrontOffice aus vertiefter Erfahrung und sind auf der Suche nach
einer langfristigen Herausforderung. Betriebswirtschaftlich sind Sie schon fit,
und Technologie ist fiir Sie kein notwendiges Ubel, sondern weckt Ihre
Begeisterung.

Sie arbeiten engagiert auf ein Ziel hin, sind ausgesprochen belastbar und
driicken sich in deutscher sowie franzésischer oder italienischer Sprache
gekonnt aus. Ihr Denken und Handeln ist ebenso proaktiv wie dienst-
leistungsorientiert — und das aus Uberzeugung! Zu guter Letzt sind Sie nicht
nur fachlich, sondern auch sozial kompetent.

Interessiert? Dann freuen wir uns auf Ihre aussagekraftige Online-
Bewerbung an:

jobs@rebag.ch
rebagdata ag | Ei

rasse 533 | 8810 Horgen

Fiir zusétzliche Vorinformationen wenden Sie sich bitte an Walter Badertscher
(044 711 74 10 oder 079 404 19 81)

www.rebag.ch

Kiichenchef

Gastronomie an der BERNEXPO
Mingerstrasse 6, 3000 Bern 22

per sofort

Haben wir lhr Interesse geweckt?
Den ausfiihrlichen Stellenbeschrieb finden
Sie unter www.zfv.ch

£

Die Gastronomiegruppe
www.zfv.ch

30473-1070

3034810694

Raddig, ufgschtellt, flink ond jong, 60—100%

CHEF DE RANG m/w

Unterlagen bitte vorzugsweise per Mail:
wirtshaus @taube-luzern.ch oder
Wirtshaus Taube, Burgerstrasse 3, 6003 LU

30360-10699.

Kucheneinkauf, die Menti- und Speisekar Ing,
die Mitarbeiterplanung und vieles mehr.

Sie sind stressgewandt und ihre Stérken liegen sowohl
im A-la-carte- wie auch im Bankettservice.

Wir bieten:

Selbsténdige, abwechslungsreiche Tatigkeit in einem
gepflegten, renommierten, mittelgrossen Familien-
Gastronomiebetrieb im Seeland.

Wir freuen uns Uber Ihre'schriftliche Bewerbung.

Rest. Gottstatterhaus

2. Hd. Frau Marianne Rémer
Neuenburgstrasse 18

2505 Biel-Vingelz
Info@gottstatterhaus.ch
www.gottstatterhaus.ch

7

30520-1065¢

Betriebsleiter/in-Ablose
mit Kochfunktion

Diverse Personalrestaurants
in Ziirich und Umgebung

per 01. Februar 2014

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Den ausfiihrlichen Stellenbeschrieb finden
Sie unter www.zfv.ch

)

Die Gastronomiegruppe
www.zfv.ch

ool 4

SUNSTAR
__o_

ALPINE HOTEL
GRINDELWALD

Reservationsleitung fiir Seminare
ind Gruppen (m/w)
Das Sunstar Alpine Hotel Grindelwald ist ein vielseitiges und aktives

Haus, verfugt tiber 217 Zimmer, Wellness-Oase und Seminarrdume
mit fantastischer Aussicht.

In dieser interessanten Kaderposition sind Sie fiir die Reservation und
Betreuung von Anldssen und Gruppen vom ersten Kontakt bis hin zur
Rechnungsstellung verantwortlich. Dabei arbeiten Sie sehr eng mit
der Direktion und dem Front Office zusammen.

Als Grundlage bringen Sie eine fundierte Ausbildung in der Hotellerie
mit und konnten bereits Erfahrungen am Front Office oder der
Reservation sammeln.

Sie sprechen Deutsch, Englisch sowie von Vorteil Franzésisch und
haben gute Kenntnisse in Fidelio V8 und eventuell Sales & Catering.

Auch wir haben Einiges zu bieten:

Gute Weiterbildungsmaglichkeiten

Eine solide und starke Hotelgruppe im Hintergrund

Ein hohes Mass an Eigenverantwortung und Selbststéndigkeit

Wir freuen uns auf Ihre aussagekraftige Bewerbung mit Foto an:
Yves P. Timonin, Gastgeber/Direktor

Sunstar Alpine Hotel Grindelwald

Dorfstrasse 168, 3818 Grindelwald/Schweiz

Tel. 033 854 77 77, E-Mail: direktion.grindelwald@sunstar.ch

D HOTEL @&

y 5 We are looking for «Pearls»!
INTERLAKEN

As of march 2014 or by appointment
following positions

© Japanese Chef (m /f)
* Japanese Cook (m /f)
* Japanese service employees (m /)
 Chinese sales woman for store & hotel
 Korean sales woman for store & hotel

All applicants must have a B or C residence permit.

Are you ready for the challenge?
Then, we have found you!
We look forward to your applications!

For more information please call us at
033 826 03 50

Please send your complete application documents
including Photo: Benilde Hofbauer, Vice-Director, Hotel
Weisses Kreuz AG, Jungfrau Strasse 2, 3800 Interlaken,

or direktion@weisseskreuz.ch HOTEL

INTERLAKEN

303571069

Thermal 7
Quellen "y
RESORT | Zurzach

Das Thermalquellen Resort mit seinen drei Hotels und
der vielfaltigen Gastronomie ist direkt verbunden mit dem
grossten Freiluft-Thermalbad der Schweiz und befindet sich
an idyllischer Lage am Rhein mit Blick in den Schwarzwald.

Zur Ergénzung unseres Teams suchen wir
folgende ausgewiesene Kadermitarbeiter (m/w):

Restaurationsleiter Panoramarestaurant
Stellvertretender Leiter Badrestaurant
Gouvernante

Voraussetzungen fir alle Stellen sind:
Entsprechende Berufsausbildung
Mehrere Jahre Berufserfahrung in einer leitenden Position
Sehr gute Deutsch- und Englischkenntnisse
Freundliche Gastgeberpersénlichkeit
Flexibilitat und hohe Einsatzbereitschaft

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit Foto an
Stiftung Gesundheitsférderung Bad Zurzach und Baden
z. Hd. Frau Astrid Ben Abdessalem
Badstrasse 33
CH-5330 Bad Zurzach
oder per E-Mail an a. i ch

3670-1070

03721070

30349-1069:
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2 ZENTRUM BREITENHOF
GEMEINDE RUTI
Das Zentrum Breitenhof umfasst ein Alters-

zentrum mit rund 100 Bewohner/innen
sowie eine Kinderkrippe und ein Tagesheim.

* ok k& TERMATT

HOTELSIMI

Fir unser modernes 4-Sterne-Garni-Hotel mit
42 Zimmern suchen wir zur Ergénzung unseres
Teams

Rezeptionist/in (m/w)

Wir suchen per 1. Mérz 2014 oder nach
Vereinbarung eine initiative und flexible
Ein Dorf rettet seine letzte Beiz! Personlichkeit als

Wirt/in oder Wirte-Paar Stv. Kiichenchef/in 100%

Zu Ihren Aufgaben gehéren die Erledigung div. Restauration Post, 8911 Rifferswil
Kolrre?:r;loncl!(epz, g:f deie{'ugg dte.r TEIr?forAzinF; : der/die sich mit Freude und Leidenschaft
rale eck-in eck-ou ie tagliche Arbei
mit dem Reser'vierungssys'tem Pro?el sowie der Wir bieten : ‘ : fir unsere Bewohner, Gaste und Mitarbeiter
Gasteempfang, die Betreuung der Géste und 2 Ello Bestonamissne Lerio Potential Sinsetzn
dﬁEeFrKlgsﬁttunc-l;::ﬁ:‘vg:'g?ﬁteésn?; iat‘l::haeb[;g?t:?f?r; * Interessanter Mietzins (ab 7,5%) Weitere Informationen (ber diese Stellen
Jg h M ! 9 ¥ * Preiswertes Kleininventar entnehmen Sie auf unserer Homepage
ahresstelle. o Auf Wunsch: Wirtewohnung http://www.breitenhof.ch/101/Kontakt/
Wir freuen uns auf Thre Bewerbung mit Foto Haben wir Ihr Interesse geweckt? Offene_Stellen.html.
Eggqi'[iib:ﬂfgaﬂgd Nadja Liebenstein-Biner Die ausfiihrliche Stellenbeschreibung finden Sie auf: Ihr vollsténdiges Bewerbungsdossier mit
www.pdstli-rifferswil.ch Foto senden Sie an folgende Adresse:
Fi N. Li bBewfr_bl:lg_g &l Hotel Simi |G Postli Rifferswil @ Zentrum Breitenhof ¢ Frau Andrea Voser ¢
rau N, Liebenstein-Biner, Hotel Simi, Hauptikerstrasse 4 Leitung Hotellerie + Breitenhofstrasse 12 ¢
3920 Zermatt-CH; Tel.-Nr. 027 966 45 00 8911 Rifferswil 8630 Rti
info@hotelsimi.ch
30371-10705. = 30366-107¢

Gastro =Express

Wir suchen nicht
irgendwen —
sondern Sie!

www.gastro-express.ch

30260-9910

Hotel- oder Restaurations
& fachfrau/-mann

Produkte von Unilever bertihren taglich das Leben von mehr als 2 Milliarden Menschen
in mehr als 190 Landern. Wir helfen Menschen, sich gut zu filhlen, gut auszusehen

und mehr vom Leben zu haben — mit Marken und Leistungen, die gut fiir sie und ElfenauPark suc fiir die Erweite
gut fur andere sind. Wollen Sie dazu beitragen? GEPFLEGT WOHNEN BIS INS HOHE ALTER Kantonsspitals Graubtinden
Food Solutions ist ein Unternehmensbereich des Unilever-Konzerns und damit eines Per 1. Februar 2014 oder nach Absprache Mt st

it fi i it mi hen wir einen PipIBa0E
der weltweit fihrenden Foodservice-Unternehmen. In enger Zusammenarbeit mit Sugl G on
unseren Kunden bieten wir kundenorientierte Lésungen fir die Gastronomie und Jungkoch 100% (w/m) und S'(.. vawnm;‘:n(, p‘m‘»““.” o>
GemEInSChafisverpﬂegung = der Planung des AnQEthS b|s 2 Verkan. Top Employer Koch;‘IOO% (WIm) pl ofessione H( n I\/\(lh‘ﬂ‘{[('l} und Ge h;m‘«‘.\, Ser
Fir unseren Bereich Food Solutions in Thayngen suchen wir eine/n Weitere Angaben zum Anforderungsprofil Sie sind Ansprechperson bei Fragen rund um

finden Sie unter den Stellenangeboten: die Infrastruktur im /m‘lm« r
www.elfenaupark.ch i di sauberkeit rund ums

Koch/Kéchin als Fachberater/in T R
fir Lebensmittel e '
SPANNENDE

Gesundheit
Nicht irgendein Job: Als Fachberater/in fur die ganze Schweiz erarbeiten Sie Konzepte und Unterstut- FUHRUNGSAUFGABE.
zungsmaterial fir das Marketing und présentieren diese bei in- und externen Ansprechpartnern. Zudem
tbernehmen Sie folgende Aufgaben:
« Prasentation und Schulung von Konzepten und Produkten fur interne und externe Kunden auf Deutsch
und Franzosisch
fachliche Unterstiitzung interner und externer Entwicklungsabteilungen bei der Herstellung von
Verkaufshilfsmitteln und -Konzepten
Erarbeitung und Durchfiihrung von Workshops, Schulungen und Events fiir externe Kunden sowie von
Produktschulungen fr das Verkaufsteam
aktive Teilnahme an und Durchfiihrung von internen Degustationen
Unterstiitzung der Marketingabteilung durch Konzeptarbeit und Rezeptdienst
Verantwortung fiir die Problembehandlung und -l6sung in Verbindung mit unseren Produkten
Unterstiitzung der Kunden und Aussendienstmitarbeiter mit den eigenen Erfahrungen und Erkenntnissen
im Umgang mit Unilever-Produkten

Anforderungsprofil:
ev :n ber eine abge! shildung

uationen

assen und arbeiten selbstst
1 freundliche snlichkeit
formen
berstes Gebot
nd teamfahig und flexibel
* Sie beherrschen die deutsche S
und §
¢ Sie

Outlook

Nicht irgendwer: Sie bezeichnen sich als Koch/Kéchin mit Leidenschaft und méchten Ihr grosses

Kiichen-Know-how mit lhrem Verkaufsflair kombinieren. Ausserdem verftigen Sie tber:

o abgeschlossene Berufsausbildung als Koch/Kéchin, idealerweise aus dem sozialen Bereich, mit Weiter-
bildung als Spital- und Heimkoch/-kdchin mit eidgenossischem Fachausweis

Unser Angebot:

o sehr gute Prasentationsfahigkeiten auf Deutsch und Franzésisch tsplatz im 7“”1“””," p\l,al
* Teamplayer mit Leidenschaft und Begeisterung fiir Lebensmittel, die er/sie auch vermitteln kann i Forthildur
* MS Office-Kenntnisse 3 i
 Koordinationsgeschick, Zuverldssigkeit, Ausdauer und rasche Auffassungsgabe o dsece Ul
o kommunikationsstarke, einsatzfreudige, pragmatisch und kommerziell denkende Persénlichkeit, die es i

gewohnt ist, selbststandig und pro-aktiv‘;u grbeiten A M”\”STRATIONS o ¢
« Organisationstalent mit grosser Loyalitt, sicherem Auftreten und hoher Vertrauenswiirdigkeit LEITER Arbettspensum:
e Fihrerausweis und Reisebereitschaft i X

. Wenn Sie diese Herausforderung Stellenantritt: per 1. Februar 2014 oder nach Vereinbarung
Wir bieten Ihnen eine abwechslungsreiche Tétigkeit in einem attraktiven Verkaufsgebiet. Starke Marken- reizt und Sie einen lebhaften Betrieb
artikel, effektive Marketing- und Werbeunterstiitzung und attraktive Anstellungsbedingungen runden an 365 Tagen im Jahr mitprégen Wir freuen uns
unser Angebot ab. Wenn Ihnen das Arbeiten in einem internationalen Konsumgtiterunternehmen Freude méochten, so freut sich Foto unter Al
bereitet und Sie sich mit hoher Leidenschaft fiir unsere Marken und Kunden einsetzen wollen, dann Peter Mennig, Direktor
mdchten wir Sie gerne kennen lernen. (peter.mennig@beatus.ch) Sie per-
sonlich kennen zu lernen.

Begeistert und neugierig auf mehr? Fiir weitere Informa- BEATUS Wellness- & Spa-Hotel 5 dgimancnen stehtlhnen Cansig Heie

in Room-Service, gerne zur Verfagur

tionen zu dieser Position kontaktieren Sie bitte Sonja
Telefon +41 81 255 23 30.

Hui telefonisch unter der +41 (0)52 645 6609 oder

per E-Mail an Sonja.Hui@unilever.com. Could i-t be

Bewerben Sie sich ausschliesslich online unter Angabe
Ihrer Gehaltsvorstellungen und Verfugbarkeit unter:
www.unilever.ch

Seestrasse 300, 3658 Merligen

Das Kantonsspital Graubiinden verfiigt als Zentrums
spital der Siidostschweiz tiber ein sehr breites, speziali-
siertes und qualitativ hochstehendes Angebot.

&

BEATUS

am Thuner

. A, éa eééi) (5’ zkn/e Wellness- & Spa-Hotel
% £ i - LUSSO" m 4 | il

-
GRANDHOTEL-CHARME

e = el .

30305-10688 30261-10671 30042-10693

[ElsE

5 Kantonsspital
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NUR WER LIEST, WIRD KLUGER.

Kompetente Journalisten und Journalistinnen schreiben fiir Sie in Schweizer Zeitungen und Zeitschriften Gber Aktualitaten und ihre Hintergriinde. Damit Sie
besser informiert sind und sich eine eigene Meinung bilden kdénnen. Bestellen Sie jetzt per Mausklick ein Probeabo lhrer gewiinschten Zeitung oder Zeitschrift

auf presseabo.ch und Sie nehmen automatisch an der Verlosung von 2 Renault Captur und 10 x CHF 1000.- teil. lhre Schweizer Zeitungen und Zeitschriften.

A SCHWEIZER MEDIEN

MEDIAS SUISSES | STAMPA SVIZZERA
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Die Stellen- und Immobilienbérse fiir Hotellerie,
Gastronomie und Tourismus

Ein Gemeinschaftsprojekt von

""hotel revue

HOTELLERIE"
GASTRONOMIE ZEITUNG

HERAUSGEBER

hotelleriesuisse

Monbijoustrasse 130, Postfach, 3001 Bern
www.hotelleriesuisse.ch

Hotel & Gastro Union
Adligenswilerstrasse 22, 6002 Luzern
www.hotelgastrounion.ch

VERLAGE

htr hotel revue

Monbijoustrasse 130, 3001 Bern, www.htr.ch
Hotellerie*t Gastronomie Verlag
Adligenswilerstrasse 27, 6006 Luzern
www.hotellerie-et-gastronomie.ch

LEITUNG
Barbara Kanig / Philipp Bitzer

REDAKTION

Barbara Kénig, Telefon 031370 42 39

Mario Gsell, Telefon 041 418 24 57
T I

fil.ch / redaktion@immoprofil.ch

ADMINISTRATION

Angela Di Renzo Costa, Telefon 031370 42 42
angela.direnzo®htr.ch

Nicole Kalin, Telefon 041 418 24 44
nicole.kaelin@hotellerie-et-gastronomie.ch

Die Verarbeitung inkl. Fakturierung der Stellen- und
Immobilienanzeigen erfolgt (auch wenn die Auftrags-
erteilung via Hotellerie * Gastronomie Verlag erfolgen
sollte) iiber die htr hotel revue, Monbijoustrasse 130,
Postfach, 3001 Bern.

VERKAUF
Angela Di Renzo Costa
Telefon 031370 42 42, Fax 031370 42 23

llenProfil.ch / ir i Pi

rofil.ch

PREISE
_.Stellenanzeigen 5

Millimeter-Tarif: s/w CHF1.80  4-farbig CHF 2.35

Kaderrubrik Stellen  s/w CHF 2.05 4-farbig CHF 2.57

Die Stell werden at isch gegen einen
Aufpreis von CHF 50.00 eine Woche auf www.hoteljob.ch /
www.gastrojob.ch publiziert. Falls keine Aufschaltung
gewiinscht wird, muss dies bei der Auftragserteilung
mitgeteilt werden.

Aus- und Weiterbildung
Millimeter-Tarif s/w CHF 1.80  4-farbig CHF 2.35

Immobilienanzeigen
Millimeter-Tarif s/w CHF1.80 4-farbig CHF 2.35

Diel bilienanzeigen werden isch gegen einen
Aufpreis von CHF 50.00 wihrend eines Monats auf www.
htr.ch/immobilien aufgeschaltet. Falls keine Aufschal
gewiinscht wird, muss dies bei der Auftragserteilung
mitgeteilt werden. Die genauen Konditionen sind unter
www.stellenprofil.ch resp. www.immoprofil.ch abrufbar.

ANZEIGENSCHLUSS
Montag, 12.00 Uhr

GESTALTUNG
Martin Reznicek (Creative-Direction), Luka Beluhan,
Ursula Erni-Leupi, grafilu (lllustrationen)

PRODUKTION

Inserate: htr hotel revue, Monbijoustrasse 130, 3001 Bern
Redaktion:

Hotellerie * Gastronomie Verlag, Adligenswilerstrasse 27,
6006 Luzern

Druck: NZZ Print, Ziircherstrasse 39, 8952 Schlieren

KORREKTORAT REDAKTION
Ringier Print Adlig; il AG, 6043 Adlig il/LU

LITHOGRAPHIE
6003 Luzern

GEDRUCKTE AUFLAGE

Reguldre Auflage 40.000 Ex.

Kleinauflage 13.000 Ex. (Ausgaben vom 16.1.,30.1. 13.2,,
3.7.,14.8.,28.8., 27.11,,11.12)
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Christian Albrecht / Serum Network, Habsburgerstrasse 22,

Wir sind ein

i i mit 90 Wohn- und Pflegepl4tzen sowie
24 speziellen Plétzen fir an Demenz erkrankte Menschen in der Villa Theresa.

Unser Restaurant Harfe ist nicht nur fiir die Bewohnerinnen und Bewohner
sondern auch fiir Géste aus der Umgebung gedffnet. Nebst den téglich wechselnden Angeboten
im Restaurant Harfe (52 Sitzplatze), werden bei uns auch regelméssig Bankette und Anlésse gefeiert.
Ebenfalls verwdhnt das auch zwei Mif i i
und die Spitex aus der Region.

Wir suchen nach Vereinbarung einen/eine

Stv. Kiichenchef (m/w)
Arbeitspensum 100%

In dieser i Stelle Sie den im Geschaft,
bei der Fihrung der Mif i sowie bei lini tiven Arbeiten. Sie sind verantwortlich
fur die Q und die Eil der Hygi i
In Zusammenarbeit mit dem Kiichenchef planen Sie das Angebot und bringen
Ihre Ideen aktiv ein. Des Weiteren unterstiitzen Sie das Kiichenteam bei der
Ausbildung der Lernenden.

Sie besitzen eine fundierte Berufsausbildung und ein paar Jahre Berufserfahrung als
Kéchin/Koch (Weiterbildung in der Diétkiiche sowie Lehrlingsausbildung von Vorteil) sowie einen
gliltigen Fahrausweis. Sie verfiigen iber ein hohes Mass an Fach- und Sozialkompetenz sind
teamféhig, kreativ, flexibel und arbeiten gerne im Team. Organisationsstérke und
unternehmerisches Denken runden Ihr Profil ab.

Wir suchen eine Personlichkeit, welche auch am Wochenende und an Feiertagen unseren
Bewohnerinnen und Bewohnem sowie internen und externen Gésten kulinarische
Leckerbissen zubereitet!

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann freut sich Frau Carolin Dabovic, Personaladministration
(carolin. imbruel.ch) auf Ihre

Fr Fragen steht Ihnen Pascal Bernet unter Telefon 061 756 33 70 gerne zur Verfiigung.

Weitere offene Stellen finden Sie unter: www.az-imbruel.ch

Alterszentrum «Im Briiel>

Bei uns steht der Mensch im Zentrum,

30399-10707

Ziirich 130 Detail und 49

betriebe, 5 Klubschulen, 5 Fitnessparks, 13 Activ Fitness (Tochterfirma), einen Sport- und
Erlebnispark sowie einen Golfpark. Im fiir uns noch jungen und erfolgreich wachsenden
Geschaftsfeld der Gemeinschaftsgastronomie werden wir unter dem Brand «Catering Services
Migros» immer mehr zu einem starken Player — unterstiitzen Sie uns dabei!

Die Migros Ziirich betreibt im Wir

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung eine/n

Verkaufsgruppenleiter/in Gemeinschaftsgastronomie

Ihr Aufgabengebiet

— Fiihrung einer Gruppe von Betrieben der Gemeinschaftsgastronomie

- Projektlei bei Betriebsiibernahmen und L

— Coaching und Unterstiitzung der Betriebskader

— Ubergeordnete Projektarbeit im Rahmen der Strategie-Umsetzung

— Mitarbeit in i und Pra i

Unsere Anforderungen

- I i und hohere (2.B. Eidg. dipl. Hotelier/iére)

— Mehrjahrige Erfahrung in der Filhrung einer gruppe der i
nomie

— Hohe Kundenorientierung, Fiihrungs- und Sozialkompetenz

— Projektlei und i fahrung, stilsicher in Wort und Schrift

— Flexible, ei ige, Personlichkeit

Ihr Gewinn

— Eine i in der i ie der
Migros Ziirich

— Ein spannendes und dynamisches Umfeld, in dem Sie entscheidendes zum Erfolg
beitragen

— Zeitgemasse Anstellungsbedingungen, hervorragende Soziallei und

dglichkeiten in einem

Gerne erwarten wir lhre Bewerbung mit Foto. lhre 0nIine—Bewerbuﬁg erfassen Sie bitte direkt

auf unserer Stellenbdrse unter www.migros.ch/jobs

Genossenschaft Migros Ziirich
Verena Steiger, Leiterin Personelles/Ausbildung,

Alle Rechte vorbehalten. Jede Verwendung der
nellen Inhalte bedarf der schriftlichen Zustimmung durch
die Redaktion. Die in dieser Zeitung publizierten Inserate
diirfen von Dritten weder ganz noch teilweise kopiert,
bearbeitet oder sonst wie verwertet werden. Fiir unverlangt
eingesandte Manuskripte und Sendungen wird jede 4
Haftung abgelehnt.

F 101, 8005 Zilrich

30356-10697

Pachter oder Geschéftsfiihrer
Jobcode hoteljob.ch: J73576

Gsteigstrasse 51, 3780 Gstaad
033 748 45 45, cdeplazes @alphorn-gstaad.ch

3034110692

Die Propstei Wislikofen, Seminarhotel und Bildungs-
haus in Wislikofen, Néhe Bad Zurzach, hat eine span-
nende Stelle zu vergeben:

Mitarbeiterin Réception, 60%
Alle weiteren Informationen erhalten Sie auf unserer

Website www.propstei.ch. Ihre Fragen beantwortet
Claudia Mennen, 056 201 40 40.

3047610711

Jung, interessiert, flexibel, teamféhig

CHEF DE PARTIE m/w

Unterlagen bitte vorzugsweise per Mail:
wirtshaus @taube-luzern.ch oder
Wirtshaus Taube, Burgerstrasse 3, 6003 LU

3036110700

Wirtschaft ux
Schitzenhaus

Fur unser vielseitiges Restaurant auf der Luzerner Allmend,
mit regem a la carte- und Bankettbetrieb, suchen wir per sofort

Sous Chef (m/w) 100%

Sie verfiigen ber eine
Lehrmeisterkurs und ers

chlossene Kochau
hrungserfahrung als

Betriebsassistentin 100%

Fir die Betreuung unserer Géste stellen wir uns eine aktive
aufgestellte und gepflegte P
Front tatig ist und den G
heit vertritt.

aftsfiihrer in seiner Abwesen-

Haben Sie a la carte-Erfahrung und sp n flies: d
Deutsch? Dann freut sich Herr Max Thoma, Geschaftsfiihrer,
auf lhre Bewerbung.

nhaus.ch

30365-10701

SVIZZERA ITALIANA

Zur Vervollstandigung unseres jungen Teams,
als motivierte/r und fréhliche/r Mitarbeitende/r
" die ihren Beruf lieben suchen wir Sie!

Folgende Stellen sind fir die kommende Sommersaison
Mitte Marz bis ca. 31. Oktober 2014 zu besetzen:

+ 1. Réceptionist/in D/I/F mit Hotelerfahrung
+ Réceptionist/in D/I/F mit Hotelerfahrung

« 2. Gouvernante I-sprechend

« Portier Etage-Nacht Tournant I/D

* Demi Chef de rang
D/I/F fur Hp-Saal und a la carte

« Commis de rang D/I/F fir Hp-Saal

Fuhlen Sie sich angesprochen?
Dann freuen wir uns auf Ihre schriftliche Bewerbung!

Natascha Rothermann
Direktions-Ass./Personalchefin

Via Sacro Monte 21, 6614 Brissago
Tel.: 091 786 81 11/Fax: 091 793 40 56
www.brenscino.ch

E-Mail: team@brenscino.ch

30302-1068
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IMMOBILIEN
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DIE IMMOBILIENBORSE FUR HOTELLERIE, GASTRONOMIE UND TOURISMUS
LA BOURSE DE L'IMMOBILIER POUR LA RESTAURATION, L'HOTELLERIE ET LE TOURISME

NEUE ERQCE
DER T E1 EFCHNE

Das Internet wird zur Grundlage vieler neuer Méglichkei-
ten und hiilt nun auch Einzug in der klassischen Telefonie.
Internet und Telefon verschmelzen, ebenso Fix- und Mobil-
telefonie. Die Telefonie der Zukunft ist einfach, individuell
und flexibel.

Das Telefon ist im Hotelalltag standiger Begleiter und unabding-
bar, um intern oder nach aussen zu kommunizieren. Obwohl sich
kaum ein Bereich so schnell verandert wie die Kommunikations-
technologie, werden Telefone auch noch morgen und iibermor-
gen unseren Alltag pragen. Allerdings bietet der technische Fort-
schritt einige neue Moglichkeiten. Wo friiher noch zwei separate
Leitungen - eine fiir das Telefon, eine fiir das Internet - nétig
waren, benotigt es heute nur noch einen Internetanschluss. Die
internetbasierte Telefonie macht dies mdéglich. Dabei wird die
Internet-Verbindung auch zum Telefonieren genutzt und das Te-
lefongesprich nicht mehr als analoges Signal, sondern in Form
digitaler Datenpakete iibermittelt — genauso wie alle Angebote
und Dienste im Internet. Bei der internetbasierten Telefonie-Lo-

sung erspart man sich fixe Installationen und Telefonanschliisse

im Hotel. Es werden so genannte virtuelle Telefonanlagen ein-
gesetzt, bei denen Anpassungen per Knopfdruck vorgenommen

werden konnen. Betriebsintern kénnen sich die Bediirfnisse

schnell dndern, etwa, wenn Arbeitsplitze geschaffen werden,
die neue Telefonkanile erfordern. Bei virtuellen Telefonanlagen

konnen diese ganz einfach hinzugefiigt werden, ohne dass extra

ein Techniker vorbeikommen muss. Einzige Voraussetzung ist

dabei eine vorhandene Internetverbindung.

Festnetznumm er immer dabei

Dank der internetbasierten Telefonie verschmelzen aber nicht

nur Internet und Telefonie, sondern auch Fest- und Mobilnetz.
Bei der neuen Telefonie sind Telefonnummern nicht mehr an fixe

Geriite gebunden. So kénnen Mitarbeitende dank einer Art App

auch mit dem Smartphone oder Laptop iiber die Festnetznum-
mer telefonieren und sind unterwegs immer iiber diese Nummer
erreichbar. Dies ist beispielsweise in einem kleineren Betrieb, bei

dem die Réception nicht durchgehend besetzt ist, dusserst prak-

ISTOCK

tisch. Die Mitarbeitenden haben die Festnetznummer gewisser-
massen in der Hosentasche dabei und sind fiir die Kunden immer
erreichbar. Grossere Betriebe wiederum profitieren davon, dass
bei der internetbasierten Telefonie firmeninterne Anrufe an an-
dere Standorte immer iiber das Firmennetz laufen und dem Be-
trieb dadurch keine Telefonkosten entstehen. Ahnlich wie bei
der Mobiltelefonie werden iiberdies auch bei der internetbasier-
ten Telefonie Pauschaltarife immer mehr zum Standard. So er-
offnet die neue Telefonie nicht nur in Sachen Flexibilitit und
Einfachheit neue Méglichkeiten, sondern kann auch in Sachen
Budgetsicherheit einen Fortschritt erzielen.

. Roger Wiithrich-Hasenbghler
Leiter Geschiftsbereich KMU
. Swisscom (Schweiz) AG

HESSER

Unternehmensberatung

Haben Sie einen Betrieb zu verkaufen -
vermieten - fiir bessere Wirtschaft-
lichkeit zu reorganisieren - oder
suchen Sie einen Betrieb - wir sind die
Drehscheibe fiir interessante Hotels
und Restaurants

Poststr. 2, PF 413, 8808 Pfiffikon SZ
055 410 15 57 - hesser@bluewin.ch

30238-1007¢

Liegenschaften verkaufen -
neu auch online
www.htr.ch/immobilien

"“"hotelrevue

DENK AN MICH

Ferien und Freizeit fr Beh’inderte

Schenken Sie Ferien.

Die Stiftung Denk an mich ermdglicht Ferien und
Erholungsaufenthalte fir Menschen mit Behinderung.
Maglich wird das durch Menschen, die weiterdenken.
Und mit einer Spende Ferien schenken.
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	Profil : die Stellenbörse für Hotellerie, Gastronomie und Tourismus = la bourse de l'emploi pour la restauration, l'hôtellerie et le tourisme


